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Der deutſche Luſtverkehr.
Von Regierungsrat Max Koch.

Trotz der faſt erdrückenden Zwangslage, in die der Friedens
vertrag von Verſailles und darüber hinaus die durch das Londoner
Ultimatum auferlegten ſogenannten Begriffsbeſtimmungen die deutſche
Luftfahrt verſetzt hat, iſt es deutſcher Forſchung und Technik und
deutſchem Jdealismus gelungen, uns eine führende Stelle auf dem
Gebiete der Luftfahrt zu ſichern. Bereits im vorigen Jahr iſt ein
Drittel des Weltluftverkehrs mit deutſchen Flugzeugen ausgeführt
worden. Das diesjährige Luftverkehrsnetz hat demgegenüber noch er
heblich an Ausdehnung gewonnen. Um eine Überſicht darüber zu er
langen, hat es ſich ſogar als notwendig erwieſen, ein eigenes Reich s
luftkursbuch herauszugeben, das als amtliche Ausgabe des Reichs
verkehrs miniſteriums vor kurzem erſchienen iſt und ſicherlich einen
Markſtein in der Verkehrs geſchichte der Menſchheit bedeutet. Nicht
nur die wichtigſten deutſchen Städte ſind durch Luftverkehrslinien
miteinander verbunden, ſondern es iſt den deutſchen Luftverkehrsunter
nehmungen gelungen, in Zuſammenarbeit mit befreundeten aus
ländiſchen Geſellſchäften die bedeutendſten Plätze Mitteleuropas auf
dem Luftwege mit Deutſchland zu verbinden.

Seit Eröffnung der Flugjahres 1925, am 20. April, werden
etwa 40 Strecken

planmäßig betrieben. Nur Sonntags ruht der Luftverkehr, um den
Flugzeugbeſatzungen und dem techniſchen Perſonal die nötige Aus
ſpannung zuteil werden zu laſſen. Unternehmer ſind neben kleineren
Geſellſchaften die beiden Konzerne Deutſcher Aero-Lloyd A.G.
und Junkers Luftverkehr A-G., die mit einem Stamm guter
Flugzeugführer, mit ihrem großen Flugzeugpark und hervorragenden
techniſchen Einrichtungen die Gewähr dafür bieten, daß ſich der Luft
verkehr regelmäßig und ſicher abwickelt. Vor kurzem iſt ferner die
Deutſche Verkehrsfliegerſchule in Berlin-Staaken gegründet
worden, die die Aufgabe hat, für den erforderlichen Nachwuchs an
Zivilflugzeugführern zu ſorgen.

Welche Erſparnis an Zeit und welche ſonſtigen Vorteile man beim
Fliegen gegenüber anderen Reiſen gewinnt, mögen einige Beiſpiele
aus dem diesjährigen Verkehrsnetz zeigen. Die längſte Strecke iſt die
große Weſt Oſt Linie London Berlin Moskau. Sie wird vom AeroLloyd in Senenngſt mit der engliſchen Jmperial Airways Ltd. und

ber Deutſch Ruſſiſchen Luftverkehrs Geſellſchaft betrieben
Reiſenden verläßt London um 8 Uhr morgens und erreicht nach
Zwiſchenlandungen in Amſterdam und Hannover Berlin bereits um
445 Uhr nachmittags Nachdem er die nächſte Nacht nach Königsberg
i. Pr. mit der Eiſenbahn gefahren iſt, ſtartet er am anderen Morgen
um 7 Uhr von dort und kommt über Kowno und Smolenſk um
5,30 Uhr nachmittag nach Moskau. Er gebraucht alſo für die Strecke
insgeſamt rund 33 Stunden, während er

mit der Eiſenbahn dreimal ſo lange
unterwegs geweſen wäre. Jn ähnlich günſtiger Weiſe ſind Genf und
Budapeſt auf einer von Junkers im Zuſammenwirken mit
ſchweizeriſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Geſellſchaften über
München betriebenen Strecke verbunden, im ganzen 11 Stunden Flug
zeit ſtatt 830 Stunden mit der Eiſenbahn. Gehen wir weiter nach
Oſten, ſo iſt eine Verbindung von Königsberg über Danzig,
Berlin, Leipzig, München nach Jnnsbruck als Tagesſtrecke hervor
zu heben. Die Zeiterſparnis iſt beſonders groß in den Fällen, wo
das Flugzeug mit dem Schiff in Konkurrenz tritt. Von Berlin aus
werden ferner Stuttgart und München in etwa 428 Stunden, Dort
mund und Dorſten (Weſtfalen) in 4 Stunden erreicht. Eſſen ſelbſt
und das übrige beſetzte Gebiet kann wegen des unſinnigen Verbotes der
Beſatzungsmächte noch nicht mit deutſchen Flugzeugen beflogen werden.

Auch Oberſchleſien und das Ruhrgebiet ſind über Leipzig durch
eine gut achtſtündige Flugſtrecke verbunden

Die im deutſchen Luftverkehr im vorigen Jahr erzielte Regel
mäßigkeit betrug annähernd 100 v. H., und nach den bisherigen
Ergebniſſen läßt ſich für dieſes Jahr ein ähnlich guter Abſchluß er
warten. Wer etwa meint, man könne nur bei lachendem Sonnen
ſchein fliegen, iſt im Jrrtum; die Flüge werden möglichſt bei jedem
Wetter durchgeführt, ein unbedingter Hinderungsgrund iſt nur noch
Nebel.

Um Erfahrungen für das Fliegen bei Nacht zu ſammeln,
werden auch in dieſem Jahr Nachtverſuchsſtrecken betrieben, aller
dings noch nicht für den Perſonen, ſondern nur für Poſt und Fracht
verkehr. Bei dieſer Gelegenheit ein Wort zur

Luftpoſtbeförderung.Auf den meiſten Flugverkehrsſtrecken läßt die Reichspoſt Briefe,

Pakete uſw. mitbefördern. Neben den üblichen Poſtgebühren wird
lediglich ein Aufſchlag auf Poſtkarten und Briefe erhoben.

Die Flugpreiſe für die Perſonenbeförderung ſind natürlich noch
verhältnismäßig hoch, aber nicht unerſchwinglich. Sie entſprechen
durchſchnittlich den EiſenbahnFahrpreiſen J. Klaſſe plus Schlafwagen
zuſchlag. Außer der Zeiterſparnis muß man noch berückſichtigen, daß
viele Ausgaben, die eine längere Reiſe ſonſt mit ſich bringt, weg
fallen (bernachten uſw.). Jn den Flugpreis iſt die Taxe für den Zu
bringerdienſt eingeſchloſſen, der in der Regel durch Kraftwagen aus
geführt wird.

Ein Flug von Berlin nach Dresden oder Leipzig koſtet beiſpiels
weiſe 35 RM., nach Hannover 50 RM. Wer will ſich nicht einmal
entſchließen, von Hamburg nach Bremen für 20 RM. zu fliegen,
und wen lockt nicht ein Flug von München nach Jnnsbruck über das
2300 Meter hohe Karwendelgebirge für nur 35 RM. in 50 Minuten
In der Regel kann jeder Fluggaſt etwa 20 Kilogramm Gepäck im Flug
zeug ſelbſt mitnehmen, wovon 10 Kilogramm Freigepäck ſind. Sperrige
und feuergefährliche Sachen ſind natürlich von der Mitnahme aus
geſchloſſen. Das Übergepäck befördert die Reichsbahn. Man hat nur
nötig, den Flugſchein an den Gepäckaufgabeſtellen vorzuzeigen. Wir
werden allmählich dahin kommen, beſondere Flugzeuge für die Fracht
beförderung einzuſetzen. Hochwertige Waren und ſolche, die eine ſchnelle
Beförderung verlangen, werden jetzt ſchon in erheblichem Umfange

Sicherheits konferenz
Paris, 15. Auguſt. (TU.) Wie die Morgenblätter aus Lon

don melden, iſt man in maßgebenden volitiſchen Kreiſen der Anſicht,
daß, wenn die deutſche Regierung die franzöſiſche Antwortnote gut
aufnehme, die Vorbeſprechungen zur Einberufung einer Konferenz
ſchon Ende des Monats zwiſchen den Vertretern Englands, Frank
reichs, Belgien, Jtalien und Deutſchlands in London geführt werden
könnten.

Verzögerung der Antwortnote Briands?
Berlin, 15. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die franzöſiſche Antwortnote wird in Berlin für Donners
tag kommender Woche erwartet. Doch iſt man eventuell auch auf
eine kurze Verzögerung vorbereitet. Dr. Streſemann wird ſich heute
mittag zu einem kurzen Ferienaufenthalt an die Oſtſee begeben,
während Reichskanzler Dr. Luther nach Wyck fährt. Beide ſind jedoch
Mitte nächſter Woche in Berlin wieder anweſend.

Berlin, 15. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Nachricht, daß das polniſche Jnnenminiſterium die
Ausweiſung der deutſchen Optanten eingeſtellt habe, beſtätigt ſich nicht.Der pol niſche Miniſterpräſident erklärte, daß die Ausweiſungen ihren

Fortgang nehmen.
Berlin, 15. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „Lokalanzeiger“ meldet,

die überreichung der Antwortnote wird nach den letzten in Berlin
eingelaufenen Nachrichten eine Verzögerung von einigen Tagen er
leiden. Das Schriftſtück dürfte ſchwer vor Ende nächſter Woche in
Berlin eintreffen. Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter
haben daher geſtern abend Berlin verlaſſen. Dr. Luther iſt nach Wyk
auf Föhr, Dr. Streſemann nach Norderney gefahren. Nach dem Ein
treffen der Note dürften die beiden Miniſter nach Berlin zurückkehren.

Chamberlain Briand.
London, 15. Aug. (WTVB.) Nach Abſchluß des letzten Kabinetts

rates teilte der Staatsſekretär für Auswärtiges Chamberlain dem
franzöſiſchen Miniſter des Außeren Briand in einer herzlich gehaltenen
Kundgebung mit, daß das Kabinett ſich die vereinbarte Faſſung der
franzöſiſchen Antwortnote vollſtändig zu eigen gemacht hat. Wie es
heißt, umfaßt die franzöſiſche Antwortnote, die nächſte Woche dem
Reichskanzler übergeben werden ſoll, etwa 1500 e

velgiſchen Schaldenderhandin
Waſhingten, 15. Aug. WTB) Die Verhaublangen Wer die

Schulden Belgiens bei den Vereinigten Staaten ſind vertagt worden.
Am Montag werden Präſident Copolidge und Schatzſekretär Mellon
eine Beſprechung haben, bei der Senator Smwvot die amerikaniſche Kom

miſſion vertreten wird.

Die Vorgänge in Syrien.
Paris, 15. Aug. (WTB.) Das „Journal de Debats“ ſchreibt

zu den Vorgängen in Syrien: Der Verluſt des Dſchjebel Drus würde
in der Flanke Syriens eine unheilvolle Wunde ſchaffen. Dieſes ge
birgige Gebiet decke im Süden die Ebene von Damaskus, und an
dem Tage, an dem die Druſen, ein kriegeriſches Volk, der fran
zöſiſchen Uberwachung ſich entziehen könnten, würde das Schickſal von
Damaskus beſiegelt ſein. Frankreich würde dann ſeine Feſtung,
eine Perle der arabiſchen Welt, mit einer beſtändigen Bedrohung vor
den Toren, nicht halten können. Die Aufſtandsbewegung in Dſchjebel
Drus, wenn ſie nicht ſehr tatkräftig unterdrückt würde, würde nicht
nur Hauran und die Kornkammern Paläſtinas, ſondern auch die ganze
fruchtbare Ebene von Damaskus bis zum Hermon in Gefahr bringen.

Der deutſch franzöſiſche Grenzverirag.

Paris, 15. Aug. (WTB.) Der am 13. April d. Js. paraphierte
Vertrag über die Feſtſetzung der deutſche franzöſiſchen Grenze iſt hier
heute nachmittag von dem deutſchen Botſchafter Dr. v. Höſch und dem
Wirkl. Legationsrat Freiherrn v. Grünau ſowie von dem Direktor der
wirtſchaftlichen und politiſchen Abteilung im franzöſiſchen Miniſterium
des Außeren Laroche unterzeichnet worden. Der Vertrag legt das
Ergebnis der von den Grenzkommiſſionen vorgenommenen Ver

dem Flugzeuge mitgegeben, z. B. Zeitungen, Blumen, Moden und
Fiſche. Als beſonderer Vorteil kommt hierfür die auf den Flugplätzen
ſelbſt vorgenommene ſchnelle Zollabfertigung in Betracht.

Jn den Luftverkehr ſind ausſchließlich moderne Kabinenflugzeuge
eingeſetzt, die mit ihren Klubſeſſeln oder Korbſtühlen, mit Waſch
einrichtung und W.-C. an Bequemlichkeit einem modernen DeZug
wagenabteil nicht nachſtehen.

Eine beſondere Fliegerſchutzkleidung iſt nicht erforderlich, See

krankheit ſtellt ſich höchſtens bei anhaltend böigem Wetter ein. Die
meiſten Flugzeuge befördern einſchließlich Führer fünf bis ſechs Per
ſonen. Vor jedem Fluge erhält der Flugzeugführer die neueſte Wetter
karte. Alle dieſe Umſtände tragen zur ſicheren Abwicklung des Luft
verkehrs bei

Die Unfälle haben im vergangenen Jahr noch nicht 1 v. H. er
reicht. Jn dieſem Jahr hat ſich nach tauſenden von Verkehrsflügen
ein einziger ernſter Unfall ereignet. Jm Straßenbahn-,
Automobil und Eiſenbahnverkehr tragen ſich täglich ſchwere Unfälle
zu, ohne daß wir aus dieſem Grunde auf eine Beförderung ver
zichten, und das Verkehrsflugzeug wird wohl bald allgemein als das
ſicherſte aller Beförderungsmittel angeſehen werden.

Wer je geflogen iſt, weiß, welche wunderbaren Eindrücke man
dort hoch oben in der Luft gewinnt. Man ſtartet z. B. morgens in
Zürich, grüßt noch einmal den Züricher See und die Alpenkette und
ſieht bereits 20 Minuten ſpäter den Rheinfall bei Schaffhaufen unter
ſich. Aus dem ſprühenden Waſſer glänzt für Sekunden ein Regenbogen
auf. Dann geht es über die wildromantiſchen Täler der Schwäbiſchen
Alp nach Stuttgart. Es folgt Heilbronn, der Neckar, Mannheim und
Frankfurt a. M. Der Taunus wird überflogen; der Flugzeugſchatten,
an deſſen Bewegung man erſt ſo recht die Geſchwindigkeit von
150 Kilometern in der Stunde gewahr wird, huſcht jetzt über eine
breite Kurſtraße von Bad Nauheim hinweg, und bald iſt das Flug

ſchon Ende Auguſt
meſſungs und Gemarkungsarbeiten feſt und ſieht zur Verhütung von
Grenzzwiſchenfällen neue Vorſchriften für die Unterhaltung der Grenze

vor. Abgeſehen von dem Austauſch einiger Gebietsteile von gering
fügigem Ausmaß, der aus praktiſchen Rückſichten für angezeigt erachtet

wurde, erleidet die Landesgrenze keinerlei Veränderung gegenüber dem
Zuſtande der Grenze von 1871, die durch den Verſailler Vertrag wieder
hergeſtellt worden iſt. Längs des Rheines nimmt der Vertrag die alte

Eigentums- und Banngrenze auf, die vor 1871 neben der Hoheits
grenze beſtand, und beſtimmt, daß die Grenzen der franzöſiſchen Ge
meinden, die auf dem rechten Rheinufer Gemeindeeinkommen beſttzen,
nicht über die Hoheitsgrenze hinausreichen. Andererſeits legt der Ver
trag die Rechte und Vergünſtigungen feſt, die dieſe Gemeinden bei
der Bewirtſchaftung ihres auf deutſchem Gebiet gelegenen Grund
beſitzes genießen ſollen. Eine Reihe von Artikeln behandelt die Rhein
brücken, die nach dem Verſailler Vertrage Eigentum des franzöſiſchen
Staates geworden ſind. Bei den feſten Rheinbrücken geht die Hoheits
grenze durch die Mitte der Geſamtlänge aller Hauptſtromöffnungen;
bei Schiffbrücken verläuft ſie in gleichem Abſtande von den Außen
rändern der auf beiden Flußufern gelegenen Landſchwellen. Der
Grenzbewölkerung beider Völker werden beſondere Erleichterungen
gewährt. Die deutſchen Reichsangehörigen, die auf franzöſiſchem Ge
biet in einer Zone von 5 Kilometer längs der Grenze land und forſt
wirtſchaftlichen Grundbeſitz haben, werden ab 1. November wieder in
ihr Eigentumsrecht eingeſeßt

Wirtſchaſtskämp myfe überall.

Die Kriſe im Baugewerbe
wird hoffentlich durch glatte Annahme des am Freitag ergangenen
Schiedsſpruches beigelegt werden, damit die wirtſchaftlich und ozial
ſo dringend nötige Bautätigkeit wieder in Gang kommt. (Näheres
ſiehe im lokalen Teil.)

Breslau, 15. n (WTB.) Nach einer Blättermeldung iſt
der Lohntarif für die Betriebe des Verbandes ſchleſiſcher Metall
induſtrieller e. V. und des W n Verbandes des Metallgewerbes
von den Gewerkſchaſten zum 15. Auguſt gekündigt worden. Von den
Gewerkſchaften wird eine durchſchnittliche Erhöhung des Stunden
verdienſtes um 25 Prozent für den h um 50 Acht m

eiterinfordert. Auch in der ehe Metalli nen iſt e n
Terwin der Lehnterif gekündigt worden und ſind im weſentlichen die

ſelben Forderungen geſtellt worden. An den bevorſtehenden Verhand
lungen ſind demnach etwa 30 000 Metallarbeiter beteiligt.

e

Berlin, 15. Aug. (WTB.) Bei der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft, Kabelwerk Oberſchöneweide, ſind 2000 und bei der Trans
formatorenabteilung 84 Arbeiter wegen Lohndifferenzen ausgeſperrt
worden. Die Geſamtbelegſchaft beträgt 4700.

Berlin, 15. Aug. Das Reichsarbeitsminiſterium hat den
Blättern zufolge im Einvernehmen mit dem ſächſiſchen Arbeits
miniſterium Vertreter beider Parteien der ſächſiſchen Textilinduſtrie
zu einer unverbindlichen Ausſprache für den kommenden Montag nach
Berlin geladen, um die drohende Ausſperrung von 200 000 Arbeitern
in der ſächſiſchen Textilinduſtrie zu verhüten.

Auch in England.
London, 15. Aug. (WTVB.) Jn ſeiner Unterredung mit dem

Vertreter der Bergarbeiter erklärte Premierminiſter Baldwin, die
Bergarbeiter könnten in dem eingeſetzten Unterſuchungsausſchuß nicht
vertreten ſein, weil dieſer eine unparteiiſche und kleine Körperſchaft
ſein müſſe; jedoch könnten die Arbeitnehmer zu den Beratungen des
Ausſchuſſes techniſche Beiſitzer entſenden und ſich durch Beobachter
vertreten laſſen. Die Arbeitervertreter erklärten, ſie ſeien mit einer
derartigen Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes nicht einverſtanden; ſie
haben ſich jedoch entſchloſſen, an der Unterſuchung teilzunehmen.

Frieden in der engliſchen Textilinduſtrie.
London, 15. Aug. (WTB.) Jn der Woll und Tuchinduſtrie

wurde ein Abkommen erzielt, das zur Wiederaufnahme der Arbeit
zu den früheren r e führte. Das neue Abkommen be

au So ezeug über Gießen und den ſchönen WMorbere Dann wechſeln wieder

bewaldete Höhen und Täler miteinander ab, bis in der Gegend von
Dortmund Schlote, Fördertürme und gewaltige Fabrikanlagen als
Zeugen deutſcher Arbeit auftauchen. Jmmer flacher wird das Gelände
und bereits am Frühnachmittag iſt Bremen erreicht. Dies alles im
Verlauf von wenigen Stunden. Wem wird da nicht Fauſts Traum
zur Wirklichkeit

„Jch ſäh im ew'gen Abendſtrahl
die ſtille Welt zu meinen Füßen,
entzündet alle Höh'n, beruhigt jedes Tal,
den Silberbach in goldne Ströme fließen.
Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf
der wilde Berg mit allen ſeinen Schluchten;
ſchon tut das Meer ſich mit erwärmten Büchten
vor den erſtaunten Augen auf.

Welche Aufgaben der Luftverkehr in Zukunft zu erfüllen haben
wird, läßt ſich heute noch nicht annähernd überſehen. Wir ſtehen
erſt im Anfang dieſer großen Entwicklung im Verkehrsweſen. Nach
den bisherigen Erfolgen dürfen wir wohl hoffen, daß es Deutſchland
vergönnt ſein wird, großes auf dem Gebiete zu leiſten und daß die
Lage im Herzen Europas, die im Laufe der Geſchichte ſo oft verhäng
nisvoll geweſen iſt, nun doch einmal ein nicht zu beſeitigender Vorteil
gegenüber den anderen Staaten iſt.

Aus dem Jnhalt der heutigen An sgabe:
Der deutſche Luftverkehr. Von Regierungsrat Max Koch.
Wer ſoll fliegen? Von Miniſterialrat Brondenburg
Deutſchlands Luftfahrt.
Das Flugzeug im Dienſte des Verkehrs.
Merſeburger Flieger
Merſeburger Wochenchronik.
Die Politik der Woche.
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Die Polilik
Merſeburg, 15. Auguſt.

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß gewiſſe Vor
gänge, deren Zeugen wir wurden, auf eine bedauerliche Zuſpitzungker innenpolitiſchen Stimmungen hinzudeuten ſcheinen. Jn Berlin

haben die Kommuniſten im Anſchluß an die jüngſten Reichs
tagsverhandlungen und die dortige Annahme der Zoll und Steuer
vorlagen wieder einmal den Zeitpunkt für gekommen erachtet, um
die Politik n die Straße zu tragen. Sie haben in Verſammlungen
egen dieſe Geſetze, gegen die gegenwärtige Regierung, e iePegernngepartelen, gegen die Teuerung und die Preisſteigerung

demonſtriert und ihren Zuhörern verſichert, daß allein die kommuni
n Partei willens und in der Lage ſei, die heute herrſchenden

belſtände zu beſeitigen und den handarbeitenden Bevölkerungs-
ſchichten das verlorene Paradies wiederzuverſchaffen. Dieſe öffent
lichen Demonſtrationen verliefen auch ohne Zwiſchenfall. Längere
Zeit nach ihrer Beendigung kam es dann aber im Norden Berlins
anz l doch noch zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit den
Schutzpolizeibeamten, wobei ein Demonſtrant den Tod fand. Wie
immer, ſo entſtanden auch hier aus kleinen Urſachen große Wirkungen.
Der betreffende Demonſtrantenzug wurde nämlich, wie das in letzter
Zeit ſeitens der Polizei häufiger geſchehen iſt, durch Polizeibeamte
geleitet, mußte dann aber angehalten werden, als an einer Straßen
ecke, wo Pflaſterarbeiten im Gange ſind, außerdem noch eine Straßen
bahn Durchfahrt verlangte. Dieſer unvorhergeſehene Aufenthalt führte
ſofort zu offenem Widerſtand der Demonſtranten und dieſe fielen
über die Polizeimannſchaft unverweilt in wildem Angriff her. Die
Polizei gab zunächſt Schreckſchüſſe in die Luft ab, da aber die Be
amten deſſen ungeachtet weiter geſchlagen wurden und fürchten mußten,
n erſchlagen zu werden, machten ſie notgedrungen von der

affe Gebrauch.
Zu dieſem Vorfall und gleichzeitig auch zu den anderen Vor

ängen, die ſich in Berlin am letzten Verfaſſungstag abſpielten, hatſchen der n r Polizeipräſident von Berlin auf einem
Empfang der Berliner Preſſe Stellung genommen und ſeine Aus
führungen verdienen ganz ohne Frage allgemeine Aufmerkſamkeit
über die Grenzen der Partei hinaus. Der Leiter der Berliner
Polizei hat bekanntlich in den letzten Tagen mehrere Erlaſſe heraus
gegeben, in denen in präziſer Form geſagt wurde, daß die Polizei
als gen der Staatsgewalt nicht nur das Recht, ſondern die

icht habe, Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit im
u erſticken. Andererſeits habe die Bevölkerung aber auch

das Recht, für ihre Kberzeugung einzutreten. Der ſpringende Punkt
ſei deshalb, daß ruhig paſſierende Bürger durch die Demonſtranten
nicht behindert werden. Das Ende wäre, daß ſich die Paſſanten in
Gruppen zur Selbſthilfe zuſammentun. Deshalb ſei die Polizei am
n r ſofort und energiſch gegen die von rechtsradikaler
Seite heraufbeſchworenen) Störungen eingeſchritten, und eine An
geht Verhafteter ſei noch in Gewahrſam, da ſie unter dem dringen
en Verdacht des Landfriedensbruchs ſtänden. Jn Bekämpfung ſolcher

Vorgänge und zur Vermeidung andererſeits von Vorfällen wie dem
neueſten Zuſammenſtoßes mit den Kommuniſten, ſei es deshalb
dringend notwendig, daß das Publikum zunächſt einmal unbedingtdie von den Polizeiorganen gegebenen Seiſnngen befolge. Die Auto
rität der Staatsgewalt, als deren Organ der Polizeibeamte ſeinen
r Dienſt tut, werde ohne Anſehen der Perſon auch in Zu

nft mit der gebotenen Schärfe gewahrt
Was für Berlin gilt, gilt ſelbſtverſtändlich auch für das ganze

Reich. as der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident der Reichs
a als ſeine ernſte Pflicht bezeichnet, iſt auch die Pflicht der
taatlichen Organe im ganzen übrigen Deutſchland. Vorgänge wie
er ſoeben ausgebrochene große Kampf im Textilgewerbe ſind deut

liche Zeichen für die forkdauernde Spannung auf wirtſchaftlichem,
ozialem und innenpolitiſchem Gebiete. Wenn infolge ſchwerer Gegen
ätze zwiſchen en r und Arbeitgebern wie hier Zehn

tauſende von Arbeitern der bisherigen Verdienſtmöglichkeit verluſtig
hen ſy iſt das ein e n über den niemand ohne weiteres zur

agesordnun e ollte. Die Vorgänge in Berlin am Vera vielfach (ob mit Recht oder Unrecht, bleibe dahin
geſtellt) als
radikaler Tendenz bezeichnet worde.ren em e n sfrage, bei un
P t und Anlaß olksgenv

s gibt leider auch ſonſt n

n daß ſich deutſche Vol en als heftig entzündete
egner bekämpfen Aber das iſt kein Vorteil ſondern ein Unglück

ür das deutſche Volk. Der Berliner Polizeipräſident hat amchluſſe ſeiner Ausführungen und an ihrem Veglgn mit Nachdruck

die Angehörigen aller politiſchen Parteien aufgerufen, ihm bei der
r ſeiner ſchwierigen Aufgabe zu unferſtützen, und dieſer
Appell ſollte willige Ohren finden.

r

Die er zur Schau getragene Zufriedenheit Briands mit
der Londoner Konferenz erklärt ſich nachträglich daraus, daß doch
auch über die Schuldenfrage verhandelt wurde, und zwar ſoll Eng
land r urſprüngliche Forderung ermäßigt haben; dem franzöſiſchen
Angebot von 6 Millionen Pfund Jahreszahlung ſteht jetzt eine engſche Forderung von 15 Millionen gegenüber. Außerdem wird
Caillaux in London erwartet, und man glaubt, daß man ſich einigen
wird. Jn Amerika fanden zwiſchen dem Finanzminiſter und dem
Mitglied der Schuldenkommiſſion Smoot Beratungen bei Coolidge
über die franzöſiſchen Schulden ſtatt. Der Zuſammenhang mit der
Sicherheitsfrage wird immer offenbarer.

c

Das Programm des Völkerbundsrats für die am 2. September
s Tagung iſt erſchienen. Es enthält an aktuellen Fragen

vſſul, griechiſche Minderheiten auf dem Balkan, Sanierung dervſterreichſchen Wirtſchaft, ungariſche Sanierung, polniſche Poſt in
Danzig, polniſch deutſche Petition wegen der Minderheiten Litauens,
Lage der ungariſchen Minderheit Rumäniens, Beſtätigung von Erſatz
männern der Saar-Regierung, Bericht der Mandatskommiſſion, des

T

orboten weiterer und größerer Demonſtrationen rechts

elet gen

der Kommiſſion für geiſtige Zu

der Woche.
men arbeit der OpiumKommiſſion, der Waffenhandelskommiſſion,er internationalen 8
und Kinderſchutzes.
entwaffneten Rheinlandzone beſprochen wird, bleibt offen.

Der Druſenaufſtand hat jetzt ſogar die Räumung des außerhalb
der eigentlichen Aufſtandsgebiete gelegenen Damaskus notwendig
emacht. Damaskus iſt mit 250 000 r größte Stadt
es ſyriſchen Mandatsgebietes; die Hauptſtadt Beirut an der Küſte

zählt nur 150000 Einwohner. Die Räumung von Damaskus ſtellt
einen ſchweren Preſtigeverluſt der franzöſiſchen Kolonialherrſchaft dar.

e

Vom 29. Angſt bis 5. September baht in Deutſchland eine

ilfsunion und ſchließlich Fragen des Frauen

Tagung des Auslandsdeutſchtums ſtatt. Zahlreiche Verbände haben
ihre Teilnahme zugeſagt, u. a. der holländiſche deutſche Verband, die
Deutſchen der Schweiz, Spaniens Jtaliens, Oſterreichs Süam der Türkei, Bulgariens, Rumäniens Finnlands, Eſtlands,
ettlands, Litauens; aus Rußland kommen Vertreter der Sibirien

und Wolga- Deutſchen ſowie der deutſchen Kolonie in. Wladiwoſtok.h ſind deutſche Vereine Argentiniens, Braſi
liens, iles, Agyptens, Mexikos, Südafrikas, HritiſchJndiens,
und der Vereinigten Staaten vertreten, insgeſamt Auslandsdeutſche
von 30 Staaten. Die Tagung wird eine Heerſchau über die kulturelle
und politiſche Bedeutung des Deutſchtums über die kulturelle und
politiſche Bedeutung des Deutſchtums in der Welt ſein.

Seit längerer Zeit ſchon gingen Gerüchte um, daß der preußiſche
Staat (der bekanntlich aus der Stinnes-Liquidation einige Ver
mögensobjekte übernommen hat) ſich auch für die Preſſeunter-
nehmungen des Stinnes-Konzerns intereſſiere. Es hieß damals, daß
ein hoher preußiſcher Beamter mit einer derartigen Aktion in Ver
bindung ſtehe. Wie der Reichsdienſt dek Deutſchen Preſſe“ nun von
unterrichteter Seite erfährt, iſt die preußiſche Staatsregierun keines
wegs geneigt, Zeitungen wie etwa die „Deutſche Allgemeine Zeitung
zu erwerben. Der Vertrag, der ſeinerzeit beim Übergang der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in den Beſitz von Suge Stinnes ge
en wurde, iſt inzwiſchen längſt gelöſt. Jn Kreiſen der preuiſchen Staatsregierung glaubt man durch die Organiſation des amt
lichen Preſſedienſtes in genügender und viel wirkſamerer Weiſe ver

Vicht nur ſportliches Intereſſe

e hat der Merſeburger Großflugtag.
Jede Förderung des deutſchen Flugweſens

hat nationale Bedeutung.

o
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treten zu e als dies durch ein einzelnes Organ möglich wäre.
Damit erledigen ſich wohl die Gerüchte die in der letzten Zeit 23
verſtummen wollten. Tatſache bleibt jedenfalls, daß auch die D. A. Z.
zum Verkauf ſteht; nur ſind bisher zu geringe Kaufſummen geboten
worden, weil die Bieter die geſchäftlichen Ausſichten ziemlich peſſi-
miſtiſch beurteilten. Wie man hört, befand ſich unter den tellen,
die ein verhältnismäßig niedriges Angebot machten, ein großer rechts
ſtehender Berliner Verlag.

Wichtkiges vom Tage.
Seine 40. Lebensrettung hat der Waſſerwart des Oberkaſſeler

Waſſerſports Wilhelm Rhein vollbracht, indem er die Jnſaſſen eines
gekenterten Paddelbootes vom Tode des Ertrinkens rettete.

Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes Cvook erklärte geſtern
einem Preſſevertreter, daß die Regierung gegen die britiſchen
Faſchiſten vorgehen müſſe, die gegen die Gewerkſchaftsführer auch
Drohungen ausgeſtoßen haben. Dieſe Drohungen könnten nur die
Bildung ähnlicher Organiſationen in der Arbeiterbevölkerung zur
e haben und könnten möglicherweiſe ſogar den Bürgerkrieg ver
urſachen.

Die SiemensSchuckertWerke haben vor einiger Zeit der iriſchen
Regierung einen Entwurf für die Elektrifizierung des Freiſtaats
Jrland eingereicht. Es handelt ſich hierbei um den Ausbau der
90 000 PS. ſowie um die Verteilung einer Energie von 228 Millionen
Kilowattſtunden im Jahre über das geſamte Gebiet des Freiſtaats.
Der Ausbau der Waſſerkraft iſt, wie mehrere Blätter melden, jetzt
der Siemens-Bauunion übertragen worden.

e

Aus Waſhington meldet WTB.: Der Dampfer Ordung hat einen
Funkſpruch von dem früheren Expeditionsſchiff Amundſens aufge
fangen. Das Schiff war im Noverber v. J. nördlich von Sibirien

b die Frage der Völkerbundskontrolle in der

feſtgefroren und meldet jetzt, daß es wieder freigekommen iſt. aufgebrochen ſein ſollen.

Deutſchland

Die Auseinanderſetzung mit dem
Braunſchweiger Herzogtum.

Braunſchweig, 15. Auguſt. (WTB.) Die Braunſchweigiſche
Regierun t mit dem ehemaligen herzoglichen Hauſe wegen eines
Auseinanderſetzungsvertrags auf Grund des vom hieſigen Ober
landesgericht vorgeſchlagenen Vergleichs in Verbindung getreten. Es
iſt ihr gelungen, die Jahresrente von 100 000 RM. auf 75 000 RM.
herabzudrücken. Das war jedoch nur möglich durch Ubertragung vonweiteren Grundbeſitz. Dieſe Nasenenderſeteng mit dem herzoglichen

Hauſe e ſich zwar ungünſtiger als der vom Landtage abge
lehnte Vergleichsvorſchlag vom Mai 1924; die ierung glaubt aber,
die Verantwortung für die Ablehnung einer ſolchen Vergleichsmöglichkeit nicht tragen zu können. Sie hat inzwiſchen die Zuſtimmung

des herzoglichen Geſamthauſes zu dieſem Auseinanderſetzungsvor
chlage erhalten und wird r dem Landtage zur Genehmigung vor
egen, der im September zuſammentreten dürfte.

Spaniſche Ärzte in Berlin.
Berlin, 15. Auguſt. (WVTB.) Die auf der Fahrt durch

Deutſchland begriffene Reiſegeſellſchaft der ſpaniſchen Arzte unternahm heute vormittag eine Rlarſahrt durch Berlin und beſichtigte

r eine Anzahl mediziniſcher Jnſtitute. Jm Rathauſe bereitete
ie Stadt den r Gäſten einen Empfang. Hierbei hielt der

Bürgermeiſter Scholtz eine herzliche Begrüßungsanſprache in der er
darauf hinwies, daß die en aft zwiſchen beiden Ländern im
Weltkriege nicht nur unverſehrt geblieben ſei, ſondern ſich noch ver
tieft habe. Zum S bat er die e Gäſte, ihren Berufs

noſſen und ihren Volksgenoſſen nach ihrer Rückkehr den Gruß der
tadt Berlin zu überbringen und ihren Wunſch, in Frieden und

miteinander zu leben und zu arbeiten. Jm Anſchlußieran wurde in der Em Kngshalte des Rathauſes ein Frühſtück

in deſſen Verlauf Profeſſor Roſell (Barcelona), der Leiter der
eiſegeſellſchaft, für die gaſtfreundliche Aufnahme in Deutſchland

herzlichſt dankte und auf die Zukunft Deutſchlands und die deutſch
ſpaniſche Freundſchaft trank. Heute Abend wird im Langenbeck

irchowKrankenhauſe eine Feſtſitzung veranſtaltet.

Der auswärtige Ausſchuß des Reichstags.
Berlin 15. Anguſt. (Priv.-Telegr.) Wie der „Tägl. Rund

ſchau“ zufolge in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll der aus

wärtige Ausſchuß des Reichstages zwiſchen dem 18. und 22. Auguſt
berufen werden.

Der Hermannslauf.
Breslau, 15. Auguſt. (WTB.) Jm Saale des Rathauſes

hatte 3 heute Mittag eine feſtliche Menge zuſammengefunden, um
an der Übergabe der Begrüßungsurkunde von Breslau als Feſtſtadt
des deutſchen Turnfeſtes von 1894 an die Deutſche Turnerſchaft aus
Anlaß des Hermannslaufs, der in der Zeit vom 14 bis 16. Auguſt
vor ſich geht, teilzunehmen. Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft
aus allen Gauen des Reichs werden ſich am Hermannsdenkmal im
Teutoburger Walde treffen, nachdem ſie die deutſchen Länder durch
eilt haben. Bürgermeiſter Je begrüßte die Anweſenden und
dankte vor allem für das Erſcheinen der Vertreter der Behörden und
des Stadtverordnetenvorſtehers von Beuthen, von wo aus der Breslau
berührende Staffettenlauf ſeinen Ausgang genommen hat. Er über
reichte dann die Urkunde an Profeſſor Sternitzky. Der Staffenläufer
war um 12 Uhr 28 Min. im Remter des Rathauſes eingetroffen.
Prof. Sternitzky brachte unter e r ſeit 1894 hier 3
bewahrten Fahnen ein dreifaches Hoch auf die Deutſche Turnerſchaft
aus. Um 1 Uhr 3 Min. verließ der Staffettenläufer den Remter
zur Fortſetzung ſeines Laufs.

Zeitgloſſen.
Die Reichspoſt wirbt Freunde. Nachdem der Herr Reichspoſt

miniſter erſt kürzlich in längeren Ausführungen ſeine Abſicht dare t dem Publt an al mähltch in regndichaftligere Be
iehung zu treten wirkt ein Fall doppelt befremdend, in dem die Ober
poſtdirektion einen ihrer Kunden wegen einer wahren Lappalie vor
Gericht zieht. Ein alt gedienter penſionierter Beamter hatte ein
Paket aus Luxemburg empfangen und von der Poſtpaketadreſfe die
Freimarke abgenommen. Die Oberpoſtdirektion erklärt dies für eine
kraſbare Handlung und verlangt die Herſtellung des vor der Be
chädigung beſtandenen Zuſtandes“ oder eine Geldentſchädigung. Als
er „Ubeltäter“ erſt die Entſcheidung des Reichspoſtminiſters ein

holen wollte, wurde ſofort das ſtrafrechtliche Verfahren gegen ihn
aänhängig gemacht. Die Poſt behauptet, daß „vorſätzliche Beiſeite-
ſchaffung einer Urkunde und Unterſchlagung (rechtswidrige Zueig
nung einer fremden beweglichen Sache)“ vorliege. Es iſt weder er
freulich, das Gerichte mit ſolchen „Tatbeſtänden“ behelligt werden
können, noch, daß die Organe des Peichspoſtminiſters auf dieſe Weiſe
die guten Abſichten ihres höchſten Vorgeſetzten ſabotieren.

Während wir Mitteleuropäer bereits wieder von der Hitze all
mählich in den flüſſigen Aggregatzuſtand aufgelöſt werden, iſt es
beinahe eine Erquickung, überhaupt etwas von Froſt und Kälte zu
hören. Die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften iſt allerdings
der Meinung, daß der kommende Winter ein ſehr fragwürdiges Ver
S darſtellen wird. Sie ſagt Kälteperioden von einer Länge und
Stärke voraus, wie ſie ſeit 1709 und 1740 nicht mehr dageweſen ſeien.
Sie ergeht ſich auch in ausführlichen wiſſenſchaftlichen Erörterungen
über den Kreislauf des Mondes und die Periodizität der ſtrengen
Winter und heißen Sommer, eine Periodizität, die ſich angeblich nur
alle 186 Jahre wiederholen ſolle. Bedenklicher als dieſe am grünen
Tiſch aufgeſtellten Theorien iſt die Tatſache, daß die Schwalben die
ſes Jahr ſtellenweiſe ganz auffallend früh zum Zug nach dem Süden
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Merfeburger Wochenchronit.

Merſeburg, 15. pt.
Am Sonntag werden die Turner an den Hermannslauf

denken, der alle deutſchen Gaue berührt, auch an unſerer
Stadt vorbeiführt, und am Sonntag am Denkmal des Teuto-
burger Waldes mündet. Schon ſeit Freitag ſind dieLarſer mit den Urkunden der Städte und Turnerbünde unterwegs,

die in Köchern ſtecken und im Staffellauf raſch von Hand zu Hand
gehen. Eine poetiſche Jdee, daß zurzeit auf den alten Haupt und
Heerſtraßen des Deutſchen Reichs die Staffettenläufer unterwegs
ſind und alle zu dem einen Ziel hinſtreben.

Wenn nur dieſe Einheit des Ziels ein Symbol wäre und all
den guten Worten, die morgen am Denkmal Hermann des Befreiers
verkündet werden, auch gute Taten folgen wollten

Wer ſchlechte Laune hat, oder Schulden, oder Gewiſſensbiſſe,
oder Selbſterkenntniſſe, etwa auch einen ſoliden Kater, der gehe zum
Volksbade Merſeburg-Oſtende. Das muß man geſehen haben, in dem
Getümmel muß man auf die Zehen getreten werden. Das kann nur
einer in Merſeburg beſchreiben: Baul von der Saole! Alſo bitte,
mein ziemlich guter Baull

Uber einen neuen Stadthallenplan wird wieder einmal
gemunkelt. Freilich brauchen wir ganz dringend eine Kunſthalle,
einen würdigen Saalbau, und was man von dem neuen Projekt
(unter re des n erzählt, klingt auch wohl recht
in ſtia er man ſoll doch diesmal u. E. die Pläne ausreifen
afſen, ab warten und nicht über ein Eſſen diskutieren, das noch

nicht gar gekocht iſt. Und dann muß in einer Vorbeſprechung vor
allem erſt einmal klar geſtellt werden, wie ſich die r des
Wohnungsbaus zu einem ſolchen Plan verhalten, ob und in
wiefern die Neuerrichtung von Wohnungen durch einen evtl. Stadt
hallenbau nicht gehemmt wird! All das gehört zum Vorſpiel
ünd darum ſcheint es uns nicht ri t zu ſein, wenn in einer Zeitung
das Projekt ſchon als gewiß hingeſtellt wird. Die Diskuſſionen über
den Sixtiplan ſind noch in friſcher Exinnerung. Schön waren ſie
nicht. Alſo warten wir ab, was das Bauamt ſagen wird.

eute ein beſonderer Teil unſerer Zeitung gewidmet, wo die lokalen
Jntereſſen zur Genüge verfochten werden. Merſedorf als Hafen für
das Luftme er. Wenigſtens als Nothafen. Höher ſchlagen da
War von Lokalpatriotismus bis zum oberſten Klappenrand gefüllten,
bebenden Herzen. Nachzutragen iſt noch, daß es uns eigentlich recht
unfreundlich und wenig nachbarlich erſcheint, daß Halle ſeinen
Flugtag auf den heutigen Sonnabend verlegt hat, nachdem zuvor
der hieſige Flugtag ſchon bekannt war. Sollte das nicht Abſicht ſein
Aber die Flugſache liegt ſo ſehr im allgemeinen, nicht etwa nur im
lokalen Jntereſſe, daß man doch den Particularismus nicht
auch auf dieſes Gebiet übertragen ſollte!

Und nun muß der hieſige Flugtag erſt recht ein gutes Gelingenhaben. Nun gerade! Alſo auf nach Ruſchesfelde! Mit Kind und
Kegel, mit Mann und Maus, mit Urahne, Großmutter, Mutter und
Kind, bis zum letzten Hauch von Mann und Roß, auf zur Raben
taufe. Noch niemals iſt in der Welthiſtorie ein Rabenvieh getauft
worden. Das muß man geſehen haben!

Wie wir hierzu von beſtunterrichteter Seite halbamtlich erfahren“,
wird übrigens auch bei der Rabentaufe dem Grundſatz der Parität
und ausgleichenden Gerechtigkeit inſofern entſprochen werden,
als der zur Taufe verwandte Sekt eine Miſſchung aus nein

Amtsſtube unterund a rn darſtellt, die in einer hieſigen
pen und Aufſicht von vereidigten Vertretern der Alkoholfreunde
und Feinde eigens für den Taufakt hergeſtellt worden iſt.

Als der weiße Rabe von dieſer m vernommen hat, ſoll er
unmutig mit dem Schwanze gewackelt haben.

Chronos.

Buchecke.

S Das deutſche Kulturgut als Grundlage des deutſchen Bildungs
weſens. Von Profeſſor A. Brauſer. 185 S. Preis geheftet 8,40
nrh in Leinenband 5. Mark. Verlag von Quelle Meyer in

eipzig.
Ein feindurchdachtes und feinſinniges Werk langjährigen Foru e en Es iſt dem e aHamburger Pfingſttagung gewiſſermaßen als Feſtgabe zugeda ieſich mit dem Thema Deutſches allen als e der Schule

Für den Flugtag, den wir morgen zum erſten Mal in Merſe
burg erleben, iſt fleißig die Trommel gerührt worden, auch iſt ihm

befaßt hat. Jn tiefgründiger ſozialer und hiſtoriſcher Darlegunget der Verfaſſer den Fern einer wahrhaft deutſchen Bildung

heraus. In zwei grundlegenden Abſchnitten werden die ſoziologiſchen
und geſchichtlichen Grundlagen der Bildungsarbeit behandelt und aus
einer eingehenden geſchichtlichen Betrachtung der wechſelnden Bildungs
ideale wird das werdende deutſche Bildungsideal abgeleitet. Jn ihm
verbindet ſich die Perſönlichkeitsidee, die Berufsidee und die Gemein
ſchaftsidee unbedingt zur Einheit. Jm dritten Abſchnitt, der den
nannt des Buches darſtellt, wird ſodann das Weſen der deutſchen

ildung von der ſubjektiven wie von der objektiven Seite her beleuch
tet, die deutſche Volksperſönlichkeit wie das deutſche Kulturgut in ein
gehender Weiſe behandelt, während ein Schlußabſchnitt die Folge
rungen e den Aufbau und Ausbau des geſamten deutſchen Bil
dungsweſen zieht. Das Buch iſt getragen von der Überzeugung, daß
nun die Zeit gekommen iſt, wo um der deutſchen Zukunft willen end
lich der Fichteſche Gedanke einer einheitlichen deutſchen National
erziehung in die Tat umgeſetzt werden muß. Die Wege zu einem ſp
hohen Ziel zu zeigen und den Willen zur Tat anzuſpornen, iſt der

weck des überaus wertvollen Buches, das wir allen unſeren Leſern
dringend ans Herz legen möchten

F Oſtdeutſche Volkskunde. Von Prof. Dr. K. Brunner. Her
ausgegeben von Prof. Dr. F. v. d. Leyen (Deutſche Stämme
Deutſche Lande. 292 Seiten mit 82 Tafeln mit zahlreichen Ab
bildungen. Leinenb. 7 Mark.]) Verlag von Quelle Meyer
in Leipzig.

In unſerer Zeit, in der das deutſche Volkstum im Oſten ſo ſchwer
bedroht iſt, begrüßen wir doppelt dieſe wertvolle Gabe aus der Samm
lung „Deutſche Stämme Deutſche Lande“. Prof. Brunner iſt ein
ervorragender Kenner. Geſtützt auf die wertvollen Sammlungen
es Muſeums für deutſche Volkskunde in Berlin, gibt er einen glaän
enden UÜberblick über das Leben des märkiſchen und oſtmärkiſchen
olkes in der Mark Brandenburg, Poſen, Oſt und Weſtpreußen.

Wie ſich dieſes entfaltet in Siedlung, Tracht, Sprache, Dichtung
Sitten, wird eingehend dargeſtellt und durch prächtiges Bildermaterial
erläutert. Ein Reichtum völkiſchen Seins wird vor uns ausgebreitet,
der den weſtlichen Stämmen nicht nachſteht. Da es ſich vielfach um
verſchwindende Überlieferungen handelt, iſt es dankbar zu begrüßen,

ß ſie von jedermann zugänglich feſtgehalten iſt. Das ſchöne Werk
iſt deshalb hervorragend geeignet, Verſtändnis und Liebe zur Heimat
z wecken und zu pflegen. Das Vergangene als Grundlage des

erdenden iſt in dieſer Volkskunde beſonders betont. Mögen viel
e dadurch angeregt werden, der deutſchen Volksſeele liebevoll nac
zugehen
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Schafft bequeme Bänke in den Anlagen!
Aus dem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
Vor den Ferien wurde im „Merſeburger Korrepondent“ ſchon ein

mal auf den Mangel an Bänken in unſeren Anlagen hingewieſen Es
hat aber anſcheinend nur das Gegenteil bewirkt, denn am Teich ſo
wohl als auch im Stadtpark ſind Bänke entfernt worden und zwar
gerade ſolche, die den Vorzug hatten, eine Lehne zu beſitzen! Jch
habe jetzt in den Ferien auf vielen Bänken geſeſſen, in allen möglichen
Städten, in Parkanlagen und an einſamen Waldwegen, eine Bank

da, wie kann man ſich aber richtig ausruhen, ohne ſich anlehnen zu
können? Alte Leute können es ganz beſtimmt nicht, den ich ſah noch
heute mitleidig auf ein paar alte Mütterchen, wie ſie zuſammen
geſunken auf einer dieſer elenden Bänke am Teiche ſaßen. Richtige
Erholung findet man auf ſolchen Bänken nicht. Mit wenigen Mitteln
und wenig Zeit könnte hinter alle dieſe Bänke eine Lehne gemacht
werden, ebenſo primitiv, wie die Bänke ſelbſt. Zwei Pfoſten ſchräg
dahinter, ein Brett darauf genagelt, fertig iſt die Sache. Viele, das
weiß ich, würden dankbar dafür ſein, beſonders ſolche Menſchen, die
keine Balkons und keine Gärten haben und daher ihre Erholung in
den Anlagen ſuchen müſſen. Alſo, ſorgt für bequeme Bänke im
Grünen, wie alle andern Städte dafür ſorgen.

Neue Silbermünzen. Anfang September werden die neuen
Drei und Fünf-Mark-Silbermünzen zur Ausgabe ge
langen. Die Stücke zeigen von vorn geſehen einen ſtehenden Ritter
aus dem 10. Jahrhundert, der die Rechte Hand zum Schwur erhebt
und mit der linken Hand einen großen, auf dem Erdboden ſtehenden
Schild hält, auf dem ſi der Reichsadler befindet. Als Modell für
den Reichsadler iſt ein deutſches Kunſtwerk aus dem Mittelalter an
genommen, wo der Adler in die Höhe blickt, während die bisher
gebräuchlichen ſeitswärts blickenden Reichsadler der italieniſchen
Renaiſſance entſtammen. Das Bild verſinnbildlicht den Treuſchwur
des Rheinlandes zum i Das wird durch die Umſchrift ange
deutet, in deren oberen Teil die Worte „Jahrtauſendfeier der Rhein
lande“ ſtehen. Zu beiden Seiten des Ritters iſt, in Na Hälften
geteilt, die Jahreszahl 1925 angebracht. Die Rückſeite gleicht der bei
den Ein und ZweiMarkſtücken und trägt die Bezeichnung 3 und
5. Reichsmark innerhalb eines Eichenbaumes. Die n n
die Jnſchrift „Einigkeit und Recht und Freiheit“ auf. Der Metallgehalt der Münzen iſt wie bisher 500 Silber und 500 Kupfer. Es

handelt ſich bei den neuen Ausprägungen keineswegs um Gedenk
münzen. Die Stücke ſollen vielmehr in entſprechend großer Zahl
ausgeprägt werden.

Dreierlei Poſtkartenmaße. Poſtkarten dürfen im inneren
deutſchen Verkehr 15,7 10,7 re groß ſein. Der Weltpoſt
kongreß in Stockholm hat bekanntlich eine etwas kleinere Größe,
15,0: 10,5 Zentimeter, einzuführen beſchloſſen. Jnnerhalb von zwei
Jahren müſſen überall alle Karten mit größeren Abmeſſungen ab
geſchafft werden. Jn Deutſchland befinden ſich noch größere Be
ſtände von Karten d e ormats im Handel. Das Reichspoſt
miniſterium hat deshalb jetzt beſtimmt, daß dieſe im inneren deutſchen
Verkehr bis zum 30. September 1927 zugelaſſen werden. Neue Kartenſollen aber nur noch in der Rormalgrete A G mit 14,8 10,5 Zenti
metern h r werden, in der auch die amtlich ausgegebenen Poſt
karten hergeſtellt werden. 8

Was leiſtet die Jnnere Miſſion. Nach einer ſoeben veröffent
lachten neuen Statiſtik zählt die Jnnere Miſſion der deutſchen evange
liſchen Kirchen innerhalb des Reichsgebietes insgeſamt 3855 el
mit 223 000 Betten. An der Spitze marſchieren die Krankenanſtalten
mit über 2000 Anſtalten, es folgen die Anſtalten der Erziehungs
und ne e die Jugendheime, die Jnternate. Nieingerechnek ſind die Anſtalten die zwar evangeliſch ſind,
der Flagge der öffentlichen Wohlfahrtépflege grbeten

Frachtfreiheit für Kirchenglocken. Jmmer mehr gehen die
Hirchengemeinden dazu über, für die im Krieg abgelieferten Glocken
Erſatz zu beſchaffen. Bisher war es möglich, dieſe Erſatzglocken
frachtfrei auf der Bahn zu befördern. Wie wir erfahren, iſt die Friſt
für die Frachtfreiheit für Erſatzglocken bis zum 30. Juli 1926 ver
längert worden. Eine abermalige Verlängerung über dieſen Termin
e dürfte nach unſerer Kenntnis der Sachlage nicht in Frage
ommen.

Die Reichskurzſchrift marſchiert. Jn der am Freitag abend
r rſammlung des Stenographenvereins

Gabelsberger wurde einſtimmig beſchloſſen, gemäß den Be
ſchüſſen des Bundestages in München in Zukunft nur in der Reichs
kürzſchrift Unterricht erteilen. Da bereits genügende von der
Reichskurzſchrift ausgebildete Lehrkräfte zur Verfügung ſtehen, werden
in kürzeſter Zeit Lehrgänge abgehalten werden. Die Mitglieder des
Vereins werden gleichfalls Unterricht in der Reichskurzſchrift nehmen.
Der Verein wird ſeinen bisherigen Namen zu Ehren des Altmeiſters
Gabelsberger beibehalten.

EinZuſammenſtoß hat ſich am Freitag nachmittag gegen vier
Uhr zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Automobil in der
Lindenſtraße ereignet. Der Motvrradfahrer erlitt einen ſchweren
Sturz und trug einen Schlüſſelbruch davon, der ſeine überführung
in das Krankenhaus notwendig machte.

Ein neuer Briefkaſten wird jetzt für die Bewohner des
Exerzierplatzes angebracht, und zwar vor der Bierſtube Rietſchel. Die
Poſtverwaltung hilft hiermit einem dringenden Bedürfnis ab und er
leichtert vor allem dem Briefträger ſeinen ſchweren Dienſt.

Volksbühne Halle. Unſer Spielplan im Stadttheater umfaßt
20. Opern und Schauſpielaufführungen. Reihe I beginnt mit Shaw,
Die Heilige Johanna; Reihe II mit Richard Wagner, Tannhäuſer.
Die Mitglieder können ſich die e wählen, die ihnen mehr zu
Jagt. Wir bitten die Mitglieder, die ihre Karte noch nicht abgeholt
haben, den Umtauſch der alten Mitgliedskarte umgehend z bewirken.
d en Kammerſpielen 5 gausgewählte Werke im Thaliatheater
haben die Einſchreibungen begonnen. Für die Hauptproben der

e Symphoniekonzerte im Stadttheater iſt ein Abonnement zu
Vorzugspreiſen eröffnet. Anmeldungen dazu werden jetzt erbeten.
Anmeldungen neuer Mitglieder werden in der Geſchäftsſtelle entgegen
genommen. Tuerſchmann Abend im Domgymnaſium am 19. Auguſt.
Es ſei darauf verwieſen, daß Mitglieder des Rentnerbundes
Karten zu ermäßigtem Preis, jedoch nur im Vorverkauf, nicht an
der Abendkaſſe erhalten. Bemerkt ſei, daß anläßlich der Tuerſchmann
Abende in großen Städten die Säle teilweiſe wegen Überfüllung poli
zeilich geſchloſſen werden mußten. Man möchte dem Künſtler auch hier
ein volles Haus wünſchen.

Vom Wochenmarkt. Außergewöhnlich ſtark war heute die
Anfuhr in Gurken, beſonders der Roßmarkt war in ein großes
Gurkenlager verwandelt. Die Preiſe hielten ſich aber trotzdem auf
ihrer bisherigen Höhe: kleine Krüppelgurken Schock 50 bis Ein
leger Schock 4 bis 5 Eſſiggurken Schock 2 Pfeffergurken Pfund
20 Pfg. Salatgurken Stück 7—15 Pfg. Auch das Angebot in Obſt
war ſehr ſtark und die Auswahl infolgedeſſen groß, Birnen von
15 Pfg. an, Apfel 10-40 Pfg., Fallobſt von 5 Pfg. an, Pflaumen
85 60 Pfg. Pfirſiche 80 Pfg. bis I Wein 50 Pfg. Tomaten 3 Pfd.
50. Pfg. Auch gab es vereinzelt noch Heidelbeeren, n 50 Pfg.Die Duxchſchnittspreiſe für Gemüſe ſtellten ſich wie fo t ßi
pon 6 Pfg. an, Rotkohl 20 Pfg., Wirſing 15—20 Pfg. Kohlrabi 8 Stück
20 Pfg., Mohrrüben 8 Bündchen 40 Pfg., Zwiebeln 2 Bündchen 15
Heute konnte man den erſten Kürbis kaufen, Stück 2,40 bis 8
Selbiger dürfte bei den diesjährigen hohen Gurkenpreiſen ihr utals Erſatz für Senfgurken dienen. Steinpilze Pfund 80 Pfg., i

linge 1 Eier an einer Stelle 13 Pfg, ſonſt durchweg 16 Pfg.
Butter 1,20 Geflügel war gut vertreten: Tauben Stück 60—80 Pfg.
Hühner und Hähnchen Pfd. T Gänſefleiſch Pfd. 1,50. Seeſiſch
80 Pfg. Der Markt wies einen ſehr ſtarken Beſuch auf, etwas ſpät
ankommende Bauersfrauen mußten ſich erſt einen Verkaufsſtand für
ihre Ware erkämpfen. a dem t ebenfalls gutes An
gebot, Preis etwa 1 pro Pfund Lebendgewicht.

Einen kleinen Handkorb voll Gedichte empfing die Schrift

ehne Lehne habe ich nirgends gefunden Eine Bank iſt zum Ausruhen Schiedsgericht hat für das Baugewerbe einen Schiedsſpruch gefällt, der

Nichtaber unter das
dieſer Strecke ſind folgende

beſungen, da werden kühne Verkehrsphantaſien in holprigen und auch
nichtholprigen Verſen ausgemalt. Allerſeits herzlichen Dank. Lei
der iſt es nicht r all dieſe Poeme der Offentlichkeit und der
Litera ichte zu übergeben. Jedenfalls beweiſt dieſe reiche lite
rariſche Ernte das große Jntereſſe, das der Merſeburger Großflug
tag in der Bevölkerung erweckt hat.

Unſere illuſtrierte Wochenbeilage bringt neben den Bildern
vom Tage Anſichten aus dem alten Nördlingen, einen Artikel zum
Jubiläum des Hermannsdenkmals im Teutoburger Wald, das Elend
der Optanten und Bilder aus deutſchen Grenzlanden illuſtrieren ſo
recht die Auswirkungen des Friedensvertrages von Verſailles

Schiedsſpruch im Baugewerbe.
Das im Reichsarbeitsminiſterium in Berlin zuſammengetretene

für Facharbeiter (A), Bauhilfarbeiter (B) und Tiefbauarbeiter (0)
folgende Spitzenlöhne in den einzelnen Bezirken feſtgeſetzt:

A B cBerlin X 120 0,92 0,74Provinz Sachſen und Anhalt, Magdeburg A 1,03 0,90 0,73

Halle (Saale d. A. 6088 60,72Freiſtaat Sachſen A. 0903 9,88Mecklenburg S 95 0,82 0,67Soweit die Anderung der Ortsklaſſen noch ſtreitig iſt, bleibt die
Verſtändigung den Tarifparteien überlaſſen.

Dieſe Lohnregelung gilt bis 30. November 1925. Nach beider
ſeitiger Annahmeerklärung haben die bezirklichen Parteien die
Kampfmaßnahmen ſpäteſtens bis zum 24. Auguſt
aufzugeben. Beiderſeitige Maß regelungen haben zu
unterbleiben. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 19. Auguſt
4 Uhr nachmittags.

Neue Luftverkehrswege über Halle.
Halle. Wie dem „Mitteldeutſchen Landesdienſt“ zuverläſſig mit

eteilt wird, wird ab Sonnabend, den 15. Auguſt, die bereits beKchende Fluglinie Berlin München über Halle geführt. Die
Flugzeiten ſind folgende:

Ab Berlin 8,00 Uhr, an Halle 915 Uhr, ab Halle 930 Uhr, an
9,50 Uhr, ab Leipzig 10,10 Uhr an München 18,25 Uhr, ab

München 18,40 Uhr, an Jnnsbruck 14,30 Uhr.
Ab Jnnusbruck 12,00 Uhr, an München 12,50 Uhr, ab München

14,00 Uhr, an Leipzig 17,15 Uhr, ab Leipzig 17,3. Uhr, an Halle
17,55 Uhr, ab Halle 18,10 Uhr, an Berlin 19,25 Uhr.
Wie wir weiter erfahren, beſteht die Abſicht, wahrſcheinlich
in Zukunft Leipzig nicht mehr anzufliegen.

Ab Montag wird eine weitere wichtige Verkehrsader des Aero
Lloyd über Halle gelegt werden. Es handelt ſich um die Strecke

e

Mit Kind und Kegel
ziehen die Merſeburger am Sonntag Morgen

zum Großfſlugtag!

Berlin Halle Leipzig Stuttgart mitg Zur W ſog e m i J geflogen und wird jetzt über Halle gehen. Auch auf dieſer Linie wirdet e e 5 i a
Anſchlüſſen

Anfliegen Leiphigs Zeit ausfallen Die Flügzeiten auf

Ab Berlin 7,00 Uhr, an Halle 8,15 Uhr ab Halle 8,80 Uhr, anLeipzig 8,50 Uhr, ab Leipzig 9,05 Uhr, an Stuttgart 12,05 Uhr, ab
w. 12,35 Uhr, an Baſel 18,45 Uhr.

b Baſel 11,00 Uhr, an Stuttgart 12,15 Uhr, ab Stuttgart 12,45
Uhr, an Leipzig 15,45 Uhr, ab Leipzig 16,45 Uhr, an Halle 16,35 Uhr,
ab Halle 16,50 Uhr, an Berlin 18,05 Uhr.

Die Aufnahme des Flugverkehrs Berlin Halle Frank

wie den

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in der heutigen Ausgabe die Satzung für das Kreisjugendamt,
Bekanntmachungen über Einreichung von Vorſchlägen für das Kreis
jugendamt, Kirchenfeſt der Taubſtummen, Beflaggung kommunaler
Dienſtgebäude, Obſtbäume für Volksſchulen, Viehſeuchenpolizeiliche An
ordnung, Schonzeiten.

Ammendorf, 15. Aug. Jn der letzten Sitzung teilte der Ge
meindevorſteher mit, daß der Umlagebeſchluß nicht genehmigt worden
iſt. Es ſollen verſchiedene Ausgabepoſten vermindert werden. Für
den Rettungsſchwimmkurſus, der am Montag beginnen ſoll und zu dem
ſich etwa 80 Teiknehmer gemeldet haben, wurden 150 Mk. bewilligt.
1924 hat die Gemeinde 88 000 Mk. an Hauszinsſteuern abgeführt
und 27 000 Mk. an Hypotheken aus dieſer Steuer erhalten Für dieſes
Jahr iſt es zweifelhaft, ob die Gemeinde überhaupt welche erhält, es
iſt aber in Ausſicht geſtellt worden, daß die Gemeinde von der Kreis
bank 36 000 Mk. zu dem gleichen Zinsfuß erhält. Auf Silberhöhe
werden zwei Neubauten ausgeführt. Die Ausführung der
Maurer und Zimmerarbeiten wurden den Firmen Möbus und
Friedrich übertragen, die anderen notwendigen Arbetten ſollen an
hieſige Handwerker vergeben werden. Da das ich Poſtgebäude zu
klein iſt, überläßt die Gemeinde der Poſtverwaltung koſtenlos den
Platz vor der Ammendorfer Schule zum Bau eines neuen
Poſtgebäudes unter der Bedingunng, daß die notwendigen
Straßenregulierungsarbeiten mit getragen werden und der Bau
ſpäteſtens am 1. April 1926 begonnen wird. Für die Lichtver
forgung im Hristeil Planena wurde der Mübag ein Zuſchuß von
6000 Mk. gewährt. Der Antrag auf Errichtung von 11 Auſchlag
ſäulen wurde an die Finanzkommiſſion zurückgewiefen. Die Errich
tung einer Stelle eines hauptamtlichen Vollziehungsbeamten wurde
genehmigt. Zum Mitgliede der Schulkommiſſion wurde der Schloſſer
Otto gewähll. Ein Antrag auf Erhshung der Löhne der
Gemeinde arbeiter wurde gegen die Stimmen des Ordnungs-
blockes angenommen. Dem Antrage der ausgeſperrten Bauarbeiter auf
Gewährung einer laufenden Unterſtützung konnte nicht attgegeben
werden da das gegen die geſehlichen Beſtimmungen iſt. Die Bedürf
gen unter ihnen ſollen aus der Gemeindeküche Eſſen erhalten, ihre
ſchulpflichtigen Kinder im Kinderheim geſpeiſt werden.

Dürrenberg, 15. Auguſt Jn der Nacht zum 13. d. M. iſt in
die Konditorei Philipp ein gebrochen worden. Die Diebe haben
das Hoftor und Haustür mittels Dietrich geöffnet und ſind ſo in das
Innere des Gebäudes gelangt. Der Beſttzer, deſſen Tür zum Schlaf
zimmer offen ſtand, und durch den Lichtſchein erwachte bemerkte
ſeinen nächtlichen Beſuch beim Einpacken von Waren und ſchlu
Lärm, worauf die Diebe unter Zurücklaſſung ihrer Waren, jedoch
unter Mitnahme der Ladenkaſſe das Beite ſuchten.
Durch die plötzliche Überraſchung hat einer der Täter, der wahr
ſcheinlich barfuß geweſen iſt, ſeine faſt neuen Schnürſchuhe zurück

laffen. Jm Intereſſe der Allgemeinheit iſt zu wünſchen, daß die
fenigen, die Wahrnehmungen über die Diebe in der Zeit von 3——4
Uhr nachts gemacht haben und eine Perſon barfuß haben laufen
ehen, dies en nächſten Landjägeramt mitzuteilen. Die Schuhe

n beim Amtsvorſteher zur Einſicht aus.
s Dehlitz a. S., 15. Auguſt. Kürzlich gelang es abermals beim

Sommerweizenmähen auf dem Felde des Rittergutsbeſitzers von
Richter hierſelbſt vier vollſtändig ausgewachſene Jung
füchſe zu ſchießen, ebenſo vor einigen Tagen einen, ſo daß num
bis jetzt acht Jungfüchſe zur Strecke gekommen ſind. Zwei weitere
ſind geſichtet worden, konnten aber bis jetzt noch nicht erlegt werden.

Aus dem Zweckverband Leunga.
Reichsbund der Kinderreichen, Ortsgruppe NeuRöſſen und Umg.

X NeuRöſſen, 15. Auguſt. Jn der letzten n
wurde beſchloſſen, eine Spar und Baugenoſſenſe aft zu
gründen. Die Vorarbeiten wurden einer Kommiſſion überwieſen.
Es haben mehrere Sihungen ſtattgefunden, die Ermittelungen bei den
zuſtändigen Behörden haben einen günſtigen Verlauf genommen, ſo
d ne den Auguſt, abends 7 Uhr, in der Kantine des
Herrn Vollrath die Gründungsverſammlung ſtattfinden kann. Da

den den un chädigten dieſelben ſtaatlichen Vorteile zur
i

beteiligen. Auch alle kinderreichen Familien aus der Umgebung, welche
De ne des Ammoniakwerkes ſind, können Mitglied des
Reichsbundes der Kinderreichen und der Genoſſenſchaft werden. Die
Wohnungen werden nicht verloſt, ſondern die dringend Bedürftigen
werden berückſichtigt. Von kinderreichen Familien werden auch er
wachfene verheiratete Kinder bei der Wohnungszuteilung berückſichtigt.
Der Geſchäftsanteil beträgt 200 Reichsmark und kann im ganzen oder

furt (Main) Mannheim wird ſich noch um einige Zeit ver
zögern.

Die Aufwertung von Mündelvermögen.
Wichtige Aufgaben für den Vormundſchaftsrichter.

Durch die Reichsgeſetze über die Aufwertung von Hypotheken und
anderen Anſprüchen und über die Ablöſung öffentlicher Anleihen vom
16. Juli d. J. iſt die Wahrung der Rechte von Gläubigern undSchuldnern vielfach an die Jnneahnng beſtimmter Termine und

Jriſten geknüpft, die zum Teil in den Geſetzen ſelbſt enthalten, zumTeil den Ausführungsverordnungen vorbehalten ſind. Wie der Amt

liche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer Allgemeinen Verfügung
des Preußiſchen Juſtizminiſters mitteilt, iſt in dieſer Beziehung von
beſonderer Bedeutung der 1. Januar 1926, da bis zu dieſem

eitpunkt gemäß den 88 16, 17, 81, 32 des Aufwertungsgeſetzes der
r auf Aufwertung bereits gelöſchter oder abgetretener Hypo

theken und anderer dringlicher Rechte geltend gemacht werden muß.
Die Vormundſchaftsrichter werden mit beſonderer Sorg

e zu prüfen haben, inwieweit die ihnen geſetzlich obliegende Beauf
ichtigung der Vermögensverwaltung von Eltern, Vormündern, Gegen
vermündern, Pflegern und Beiſtänden die Verpflichtung in ſich
ſchließt, im Einzelfall feſtzuſtellen, ob ſeitens der geſetzlichen Vertreter die Termine und Friſten en des Vermögens ihrer
Kinder und Mündel gewahrt werden. Ergibt eine Nachprüfung des
Einzelfalls in dieſer Hinſicht Bedenken, ſo ſind die geſetzlichen Ver
treter unter Hinweis auf die Aufwertungsbeſtimmungen

Vornahme der im Intereſſe der Kinder oder Mündel erforder
ichen Verwaltungshandlungen anzuhalten. Liegen Anhaltspunkte da

vor, daß infolge von Jntereſſenkolliſionen oder aus an
eren Gründen geſetzliche Vertreter die rechtzeitige Anmeldung von

Anſprüchen unterlaſſen, ſo ſind die im Bürgerlichen Geſetzbuch be
ſtimmten Maßnahmen ſo zeitig zu treffen, daß die Rechte der Ver
tretenen vor Ablauf der Friſten noch geltend gemacht werden können.

Tageskalender.
Sonnabend 15. Auguſt.

Tanzkränzchen der Turneriſchen Vereinigung im Kaffeehaus Men
ſchau. Erntedankfeſt im Gaſthaus Zweimen.

Sonntag, 16. Auguſt.
Großflugtag in Merſeburg. Sonderzugfahrt WannſeePotsdam.

Stiftungsfeſt des VfL. NeuRöſſen in Leung. Aufführung imSperhetſerter in Lauchſtädt. Sommer und Wetturnfeſt des
Dörſtewitzer Turnvereins. Sommerfeſt des Merſeburger Land
wehr- Vereins im Schützenhaus. Brieftaubenguflaß abends
Tanz) des Geflügelzüchtervereins Frankleben. 245 Uhr-Tee inMulers Hotel
Ünterhaltungsmuſik im Preußiſchen Adler, im Hohenzollern, Schu
manns Gaſthof in Neumark. Ball im Strandſchlößchen, in der

unkenburg, im Kaffeehaus Meuſchau, des GV. Lyra im Tivoli, in
tzendorf, im Raben in Schkopau, des GV. Meuſchau bei Lippert,

Skatklub des Schießklubs KötzſchenZſcherben in Kötz
ſchen, im Bahnhof Frankleben. Feſtſchießen des Zimmerſtutzen
vereins e Erntedankfeſt in Spergau. Sportfeſt des
R.-Kl. Pfeil Runſtedt. Gartenfeſt der Frauen und Mädchen
gruppe des Arbeiterſängerchors im Feldſchlößchen.

Wetterwarte.
r

V. W. am 16. Auguſt (Sonntag): Wechſelnd bewölktes, etwas
kühles Wetter, keinen oder wenig Regen. Nachts kühl. 17. Auguſt

leitung, die ſich alle auf den Merſeburger lpgag am morgigen Sonn
t,tag beziehen. Da wird der „Rabe“ verherrli a werden die Flieger

2

ß ontag): Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter ohne weſent
iche Niederſchläge und ohne beſondere Temperatur-Anderung.

mindeſtens mit 2 Reichsmark monatlich abgezahlt werden. Das Einweckt beträgt 3 Reichsmark. Es ſollen Doppelhäuſer mit Woh

nungen gebaut werden. Die Häuſer kann jeder mietweiſe oder auchkäuflich erwerben.

Geflügelzuchtverein NeuRöſſen.
X NeuRöſſen, 15. Auguſt. Der Verein hielt kürzlich ſeinee im Koloniegaſthaus ab. Den Mittelpunkt des

Abends vildete ein von dem rührigen 1. Vorſitzenden gehaltener Vor
trag über das „Kapauniſieren der Hähne“ unter praktiſcher Vor
führung an Tieren, ſowie das Schlachten von Junggeflügel. Durch
das Kapauniſieren geſtaltet ſind die Geflügelzucht gewinnbringender.
Die Ausführungen des Redners wurden mit großem Jntereſſe vonden Beſuchern de Verſammlung aufgenommen. Der Mitgliederbe
ſtand iſt im ſtändigen Steigen begriffen. Auch in bezug auf Vergröße
rung der Gerätebeſtände uſw. wird geſorgt. Erſt jetzt hat der Ver
ein wieder eine Anzahl Ausſtellungskäfige beſchafft. Für die nächſte
Verſammlung iſt ein Vortrag über RaſſeJunggeflügel vorgeſehen.
An Hand von gezeigten Tieren wird der Standard beſprochen. Außer
dem iſt für Sonntag, den 6. September d. Js. ein Ausflug nach Niet
leben beſchloſſen worden zwecks Beſichtigung der Geflügelzuchtanlagen
des Herrn Oberinſpektors Gründler.

Kreis Querfurt
Straßenſperrung.

E Querfurt, 15. Auguſt. Jnfolge Neuſchüttungs- und Dampf-
walzarbeiten wird die Prrvinzialſtraße Arkern-- Merſeburg
von Kilometer 5, 10,150, das iſt zwiſchen der Ortſchaft Kalbsrieth
und dem Ziegelrodager Forſt, für den geſamten Fuhrwerks- und Auto
verkehr vom 18. d. Mis. bis auf weiteres geſperrt. Der Durchgangs
verkehr wird über RoßlebenBottendorf und der örtliche Verkehr
auf die angrenzenden Gemeindewege verwiefen.

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Das bis einſchließlich Montag laufende

Programm bringt als n e den 5aktigen Film „Komödi
anten des Lebens“. Wenn die Regie an einzelnen Stellen etwas
mehr Wert auf Natürlichkeit gelegt hätte, ſo wäre das ſicherlich nicht
zum Schaden des Films geweſen. Jm übrigen bereitet die Komödie
den Beſuchern einige ſpaßige Stunden. Das Spiel der Darſteller unddie Bilder ſind gut. Den Humor iſt die 2-aktige Tiergroteske

„Schnucki, der Befreier“ gewidmet. Zum Schluß feien noch
die „Deulig-Woche“ und der Naturfilm „Sprengungen im
Erzgebirge“ lobend erwähnt.

Union Theater. Das Programm vom Freitag bis Montag bringt
als erſten Film „Frühlingserwachen“. Dieſe Kindertragödie nachMotiven von Fran Wedekind bearbeitet, zeigt den Eltern, wie ſie

es nicht machen ſollen. Falſche Scham vor Aufklärung hat ſchon
an es Unglück gebracht. Ein offenes Wort zur rechten Zeit würde
manches Weh verhüten. Möge dieſer Film zur Aufklärung beitragen.

Der Lufſtſpiel-Schlager „Der gepfändete Seehund“ zeigt uns einen
Komiker im Tierreich. Die unglaubliche Geſchicklichkeit eines See
e rollt in ſechs Akten an unſerem Auge vorüber, daneben eine
uſtige Handlung, die immer und immer wieder zum Lachen zwingt.
Mit Recht kann man dieſen Film eine Senſation nennen. Je
Rock als Schlafwandler“, eine Groteske in zwei Akten bringt ebenfalls
eine tolle Handlung, welche wahre Lachſtürme auslöſt. Hierzu noch
der Film „Rund um die Welt“, der uns mit verſchiedenen von der
Natur reich bedachten Gegenden bekannt macht. Dieſes ProgrammPele Güte als auch an Fülle gleich und wird jeden Beſucher zuſeieden

tellen.

inanzierung
nderreichen zuſteht, können ſich dieſe an der endſſenſchaft
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Provinz und Vachbarländer.

t Halle. Am Hemen Uhr nachts wurde der Be
ſitzer einer Eisdiele in der Straße Steg von einem Gaſt am Hinter
kopf mit einem Schlagring verletzt. Der Täter ſelbſt wurde von zwei
weiteren Gäſten am Kopfe und an der Hand gleichfalls verletzt. Das
überfallkommando ſchlichtete die Schlägerei und ſtellte die Perſonalien
der eiligten feſt.

Jm Dienſt tödlich verunglückt.
t Halle. Freitag nachmittag geriet auf dem hieſigen Güter

bahnhofe der angiermeiſter Hermann Neumann aus Halle,
Delitzſcher Straße 14 wohnhaft, beim Rangieren zwiſchen die Puffer
zweier Wagen und wurde ſofort getötet

Gartenbauwoche in Nordhauſen.
Nordhauſen. Jn der Zeit vom 12. bis 20. September ver

anſtaltet der Gartenbguberein Nordhauſen eine Gartenbauwoche. Den
Rahmen zu dieſer Veranſtaltung wird eine Gartenbau- Aus
ſt ellun welcher bedeutende Gartenbaufirmen mit ihren
mannigfaltigſten gärtneriſchen Erzeugniſſen ſich als Ausſteller be
teiligen werden. Verſchiedene in Bekracht kommende Verbände und
Vereine werden im Rahmen dieſer Woche ihre Tagungen in Nord

abhalten. So hat die Landwirtſchaftskammer der Provinz
achſen zum Montag, den 14. September, vormittags 10 Uhr, im

Geſellſchaftshaus „Erholung“ in Nordhauſen einen Allgemeinen
provinzialſächſiſchen Gärtnertag einberufen, in welcher
nach Eröffnung desſelben durch den Präſidenten der Landwirtſchafts-
kammer, Landrat a. D. von Helldorf Baumersrode, Okonomierat
Kaiſer an der Hauptlandwirtſchaftskammer in Berlin einen Vortrag
halten wird über: Die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Gärt-
nerei“. Weiter wird Gärtnereibeſitzer Robert Bloßfeld Potsdam

„Welche Mittel ſind geeignet, den Abſatz gärtneriſcher
rzeugniſſe zu fördern Die Schlußanſprache hält der Vorſitzende

des Gärtnerei Ausſchuſſes, e Heidenreich Wörmlitz
Am folgenden Tage, am 15. September, hält der Verband der
Obſt- und Gartenbauvereine für die Provinz Sachſen im

eichen Lokale feine 26. Vertreterverſammlung ab, die auch von dem
räſidenten der Landwirtſchaftskammer, Landrat a. D. von Helldorf,

eröffnet werden wird. Nach Erſtattung des Jahresberichtes durch den
Geſchäftsführer Plattloch Halle wird Gärtnereibeſitzer A. Schröter
Sa l über die Frage ſprechen: „Was muß getan werden, um den
deutſchen Obſtbau vor vollſtändigem Verfall zu bewahren Von be
onderem Intereſſe dürfte der Vortrag des Obſtbauwanderlehrers

chael Gram aus Kopenhagen ſein über: „Die Behandlung von
modernen, rationellen amerikaniſchen Methoden“ mit

ſ Demonſtration. Die Schlußanſprache hält hier der Leiter
er Verſammlung, Major a. D. Rittergutsbeſitzer Schweder Wilden

born. Dieſe Verſammlung wird ſich alſo in der Hauptſache mit der
ne e en was für die Hebung des Obſtbaues ſowie auch hin
ichtlich der Förderung des Abſaßes von deutſchem Obſt getan werden

muß, um die Erträgniſſe zu ſteigern. Die Teilnahme an den Ver
anſtaltungen ſind frei.

Millionen-Anleihe.
t Bernburg. Jn nichtöffentlicher Sitzung ſtimmte der Gemeinde

rat faſt einmütig einem Antrage des Magiſtrats zu, für die Stadt
eine Anleihe im Betrage von 15 Millionen Mark zu den vom
Bürgermeiſter vorgeſchlagenen Bedingungen aufzunehmen.

Verbrennung.
f Ballenſtedt. Eine Wirtſchaftsmamſell kam in früher Morgen

ſtunde, als alle Hausbewohner noch ſchliefen, dem Herdfeuer zu nahe.
Die Kleider fingen Feuer. Lichterloh brennend ſtürzte das
Mädchen in den Hof. Herbeieilender Hilfe gelang es, die Flammen
zu erſticken. Die Verunglückte hat erhebliche Brandwunden
davongetragen.

Eine begehrte Bürgermeiſterſtelle.
t Stolberg am Harz. Von den 334 Bewerbern um den

a des Bürgermeiſters kamen nur 4 zur engeren Wahl. Von
dieſen wurde in der letzten en rn en toberſekre

ſchersleben zum Bürgermeiſter gewählt
Diebſtahl in der Burger Poligeiſchule.

en Vor einigen Nächten iſt in dem Verwaltungsgebäude
der hieſigen Polizeiſchule, augenſcheinlich mit einem Nachſchlüſſel, ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Dem Diebe iſt dabei eine Geld
kaſſette mit über 700 in die Hände gefallen. Das Geld wurde
von einem Beamten, der die Lebensmitteleinkäufe zu bewirken hat,
in ſeinem Büro aufbewahrt.

en

tär

e

Staßfurt ſoll anhaltiſch werden
Staßfurt. Wie aus ernſtlichen Erwägungen im Gemeinderat

des anhaltiſchen Neundorf, die ſich um die Angliederung dieſes Ortes
bezüglich des e n entweder an Güſten oder an Leopolds
hall drehten, zu entnehmen iſt, wird jetzt die Frage der Angliederung
Staßfurts an Leopoldshall offenbar ernſtlich in Erwägung gezogen.
Die Errichtung eines Amtsgerichts in Güſten oder in Leopoldshall
ſteht 7 Diskuſſion. Die r Verhältniſſe weiſen nach
Leopoldshall hin, wenn auch, wie es heißt, die Herzen der Neun
dorfer mehr nach der Gerichtsſtätte in Güſten zeigen. Die Löſungdieſer Gerichtsfrage dürfte ſich aus rein wirtſchaftüchen Gründen

immerhin noch etwas auf die lange Bank ſchieben. Die andere Frage
der Vereinigung von Staßfurt und Leopoldshall erregt aber beſonderes Jnlercſe insbeſondere deswegen, weil man geſpannt ſein

muß, ob für den Fall der Verwirklichung Leopoldshall preußiſch
oder Staßfurt anhaltiſch werden ſoll. Man kann auf die Löſung
dieſer Frage geſpannt ſein.

Vom Ertrinken gerettet.
Deſſau. Jn einer Badeanſtalt war ein erſchöpfter Reichswehr

ſoldat dem Verſinken nahe. Der Oberleutnant Ronicke von der
Maſchinengewehrabteilung ſprang in Uniform ins Waſſer, um Hilfe
zu bringen. Es gelang ihm, den Ertrinkenden zu retten.

Der neue Bahnhof DeſſauSüd.
Deſſau. Der linksſeitig von der Bahnſtrecke Deſſau Bitter

feld zwiſchen den Stationen Deſſau Hauptbahnhof. und Marke, etwa
in Höhe des Vorortes Marke errichteten Eiſenbahnhaltepunktes
DeſſauSüd wird, wie nunmehr feſtſteht, am 15. Auguſt den Betrieb
für den Perſonen-, Gepäck- und Eilgutverkehr aufnehmen. Der neue
Bahnhof, der für den Hauptbahnhof. Deſſau wenigſtens im Per
ſonenverkehr ſicherlich eine erhebliche Entlaſtung bedeutet, da er ins
beſondere einen großen Teil der in Wolfen und Greppin Arbeitenden,
aber im ſüdlichen Teil von Deſſau wohnhaften Arbeiter an e
ziehen wird, kann vorläufig für den allgemeinen Güterverkehr no
nicht in Frage kommen, dazu würde noch eine ſtärkere Beſiedlung in
ſeiner Umgebung, insbeſondere mit induſtriellen Betrieben, erforder-
lich ſein. Vor allem aber müßten erſt einmal die bei dem neuen
Bahnhof DeſſauSüd gelegenen, erſt im Bau befindlichen Eiſenbahn
reparaturwerkſtätten vollendet ſein. Mit der Eröffnung des neuen
Bahnhofes DeſſauSüd wird die bisherige Station Haideburg dann
aufgelöſt.

StraßenbahnZuſammenſtoß.

Deſſau. Geſtern vormittag fuhr vor dem Hauptbahnhofe ein
Wagen der elektriſchen Straßenbahn auf einen Reparaturwagen
dieſer Bahn. Durch den Anprall wurde ein Arbeiter von dem
Reparaturgerüſt herabgeſchleudert und lebensgefährlich verletzt. Ein
zweiter Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen

Großfeuer.
Jn einem Lagerſchuppen der Kunſtwollefabrik von

Feuer aus. Ein Ablöſchen des Brandherdes

Drei Schuppen brannten nieder.
Selbſtentzündung entſtanden ſein,

Ertrunken.
Düben a. d. Mulde. Jn der Mulde ertrank ein zu Beſuch

ſeines Bruders hier weilender Mann. Er kam an eine Untiefe und
verſank, ehe Hilfe zur Stelle war. Der Verunglückte iſt Familien
vater und hinterläßt ſechs Kinder.

Vor den Zug geworfen.
Tauch a. Hier hat ſich ein 25 jähriger junger Mann vom

Leipziger Schnellzug überſahren laſſen.
Erweiterung des Weimarer Schloßumſeums.

Weimar. Jm Schloßmuſeum in Weimar wurden am Donners
tag den 13. Auguſt weitere 10 Räume der Beſichtigung freigegeben,
unter denen ſich verſchiedene Prunkräume der ehemaligen Groß
herzogin Maria befinden. Die Muſeumsleitung hat es ausgezeichnetder ehder, die ausgeſtellten Kunſtwerke, unter denen ſich wertvolle
Gemälde holländiſcher Schule befinden, mit der Raumarchitektur zu
einem einheitlichen Ganzen zu verſchmelzen.

F Zerbſt.
Johannes Klug brach
war nicht möglich.
Das Feuer ſoll durch

er

zagen einer Erfurter Firma. Das Rad wurde völlig zerſtört, der
Radfahrer erlitt jedoch auffallenderweiſe keine Verlehzungen. Dag

Verhindertes Eiſenbahnattentat.
Boizenburg. Beim Kontrollieren der Eiſenbahnſtrecke über

raſchte der Bahnwärter vor der Station Grabow einen jungen Mann,
der im Begriff war, auf der Bahnſtrecke aus kleinen Steinen einen
Wall zu errichten. Nachdem das Hindernis beſeitigt worden war,
konnte der Nacht De Zug die Strecke paſſieren, ohne Schaden zu

nehmen. Der Täter, ein 18jähriger Ruſſe, verſucht nun die Rolle
eines Geiſteskranken zu ſpielen

Vom Pferdehuf geſchlagen
t Worbis. Jn Breitenholz wurde ein Landwirt von einem Pferde

ſo geſchlagen, daß er neben einem komplizierten Armbruch noch andere
ſchwere e davontrug. Ein junges Fohlen ſchlug in Weſt
rujeg einen Jungen, der es von der Weide holen wollte, ſo wuchtig vor
den Kopf, daß der Knabe mit einer klaffenden Stirnwunde ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Fleiſchvergiftung.
Gröbitz. Unter Fleiſchvergiftungserſcheinungen ſind hier eine

große Anzahl Perſonen, über 60, heftig erkrankt. Sie haben von
einem Schweine gegeſſen, das der Fleiſchbeſchauer als nicht ganz
einwandfrei erachtet hatte. Viele haben das Fleiſch ſogar als Ge
hacktes roh gegeſſen.

Rundfunm
Sonntag, den 16. Auguſt.

Leipzig. Welle 454.
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden

auf Welle 292.
(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)

4,30—6 Uhr abends: Erntekranz.
8,15 Uhr abends: Marſchner Abend.

Hans Heiling: Ouvertüre.
Hans Heiling: Arie des Heiling „Seit jenem Tag
Hans Heiling: Arie der Anna „Einſt war ſo tiefer Friede“
Der Vampyr: Duett: Emmy und Lord Rothwenn: „Leiſe dort zur
fernen Laube“
Der Vampyr: Arie des Lord Rothwenn: „Ha, welche Luſt“.
Der Templer und die Jüdin: Gebet der Rebecca: „Herr, aus
tiefen Jammernöten“.
Der Templer: Duett Rebecca und Guilbert: „Und doch will ich
alles ertragen“.

Anſchließend etwa 9..9 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt von Leipzig aus.

Leipzig. Welle 454
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden

auf Welle 292 Meter
Allgemeine Tagesernteilung ſiehe Montag.

4,30-—6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
7—7,30 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Kunath-Pegau: „Der Land

wirt im Bürgerlichen Geſetzbuch““ 1. Teil
7,30--8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Arno Schirokauer: „Balſac“.
815 Uhr abends: Militärkonzert. J
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils

Sportfunkdienſt.
10——11,30 Uhr abends: Funkbrettl.

e h

e

S vweste e a
Quelitets merke von Weſtruf
Elegente neue Modelle

unere arr
e

C

S e er nerDas eben iſt doch ſchön
Roman von N. Aren.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
u Hauſe bei den Damen gabs noch größere Verwunderung

beſonders Kreszenz zeigte ſich ſehr aufgeregt, denn ſie glaubte, daß
irgend ein unerwünſchter Grund zur Reiſe vorläge, „wenn nur bei
Hochwürden nichts ungünſtiger vorgefallen iſt

„Aber dann hätte Weltzin Sie doch ganz ſicher benachrichtigt,
Fräulein Kreszenz“, beruhigte ſie Groch. Das glaube ich ſchließlich
guch, aber ihre Unruhe blieb dieſelbe ſie iſt überzeugt, daß etwas

iſt, was mit ihr in Verbindung ſtehen muß. Herr
Weltzin Claus fort, ohne ihr Adieu zu ſagen 2 Hat ſie irgend
etwas getan, was ihn gekränkt hat? Sie iſt ſich keiner Schuld bewußt
und zermartert ſich den Kopf, ob ſie ihm Grund zur Unzufriedenheit
r haben könne ſie findet keinen! Claus iſt ſtets freundlich
und liebevoll aber ruhig und mehr ernſt iſt er vielleicht böſe,
daß ſie mit dem Herrn von Dahlen am vorhergehenden Abend ſo aus
gelaſſen luſtig war? aber ſie war es doch eigentlich gar nicht
es war doch eigentlich Frau Groch, die ſo übermütig war und ſiewaren doch euch nur luſtige
Die Tränen kommen ihr in die Augen: Ach, wenn er doch nur
nicht böſe auf mich iſt das könnte ich nicht ertragen“. Frau
Groch ſuchte ſie zu beruhigen und, da es ihr nicht gelingen will, wird
ſie ärgerlich und ſagt: Jetzt iſts aber genug, Zenz, nun feien Sie
vernünftig! Um ſo einen Mann eine ſolche Aufregung, das iſt er

r nicht wert, wenn er bös iſt, dann laſſen wir ihn laufen, bis derSorn ſich gelegt hat.“

„Aber ich habe ihn doch lieb, ich mag ihn nicht kränken“.
So ſo ſagt, Profeſſor Groch, der als ſtummer Zu

hörer der kleinen Szene beiwohnt, und nickt ſeiner Frau zu e ſo
na, Fräulein Kreszenz, machen Sie ſich nur keine Sorgen, der wird

ſchon wiederkommen.“
Inzwiſchen war Weltzin in der Ramsau eingetroffen. Wohl

wußte er, daß man ſein Kommen freudig begrüßen würde; aber wie
glücklich der Pfarrer ſein würde, das hatte er doch nicht geahnt. Zwar

b es im erſten Augenblick ein geringes Erſchrecken, aber bald warFer Pfarrer von dem ihm angegebenen Grunde für die Reiſe über

zeugt und genoß in vollem Maße die n des Wiederſehens
Es war ſo ſonnig und ſtill im Tale, daß man ihn ſorglich ein

gehüllt ein wenig in den Garten geführt hatte, wo er nun, in ſeinem
ehnſefſel, ſiend, die milde Frühlingsluft atmen konnte. Seine Augen

waren lebhaft wie ſonſt, ſein Geiſt ſcharf und ungetrübt, aber die
Stimme war ſchwächer geworden und der Körper re es war
kein Zweifel mehr die Natur forderte ihr Recht und begann, ein
dringlich zu mahnen.

„Daß Sie daran denken, Claus, ſich hier in der Nähe anzukaufen,
rn mich ſehr“, ſagte der Pfarrer, „da a ich Sie gewiß ein gut

il des Jhres in der Nähe, und da die Kreszenz dann auch bei mir
iſt, bekomme ich wohl noch einen ſchönen Lebensabend. Mit mir
meints mein Herrgott doch gut. 9

„Wir werden Sie ſchon hüten und pflegen, Herr Pfarrer, darauf
können Sie ſich verlaſſen. Sie werden ſicher wieder ganz geſund
werden.“

„Ja, Claus, glauben Sie das wirklich? Jch denke oft ſelbſt, es
iſt gar nicht ſo ſchlecht mit mir die Beine wollen nur nicht; wenn
die Schwere darin nur nicht wäre, und das häßliche Gefühl, als ſeien
ſie geſchwollen, dann fühle ich mich ganz geſundl“

„Das gibt ſich, wenn Jhnen nur erſt ein wenig Bewegung möglich
iſt, das hilft am beſten.“

„Ja, das ſagt der Doktor auch und ich hoffe, daß er Recht behält
Bitte, Claus, reichen Sie mir doch ein wenig Wein, ohne den will's
nicht mehr gehen.

„Aber, Herr Pfarrer, ſollte denn bei uns niemand ſein, der ſich
lücklich ſchäßen würde, einem Mädchen, wie die Kreszenz es iſt, einen zu bereiten, ſich glücklich ſchätzen würde, ſie zur Frau zu be

ommen. Halten Sie das denn für ſo unmöglich
„Da ſehen Sie den alten Pfarrer, der von dieſen Dingen nichts

r daran habe ich wirlich noch nicht gedacht. Ja, das wäre
wohl ein Glück für mein Mädel aber Claus ich glaube nicht
daran. Sie iſt ein Bauernkind, und die Vorgeſchichte ihrer unglück
lichen Eltern wird abſchrecken verbergen dürfte man die aber nicht!“
Ich wüßte ſchon jemanden, den das nicht ſtört der keinenſehnlicheren Wunſch kennt, die Kreszenz ſein zu nennen und ſie glück
lich zu machen.

„Wer iſt das, Claus
Ich bin's, Herr Pfarrer!“
n ſprachloſem Erxſtaunen et der Pfarrer auf Weltzin, er

weifelt, ob er recht gehört hat. eltzin, Profeſſor Weltzin verlangtin Mädel, ſeine Kreszenz zur Frau. Er kann es noch garnicht faſſen.

Sein bleiches Geſicht belebt ſich, eine flüchtige Röte zieht noch einmal
darüber hin er ſtreckt Weltzin beide Hände entkgegen:

„Claus mein lieber Claus ſeien Sie geſegnet für Jhren
Entſchluß jetzt und immerdar. Hab' ich je zu meinem Gotte dankbar
guſneſehen ſo iſt es in dieſem Augenblicke, jetzt bleibt mir in meinem
Leben nichts mehr zu wünſchen übrig. Und weiß Kreszenz von
Jhrer Abſicht

„Nein, Herr Pfarrer! Wenn ich ganz ſein ſoll meine
Jahre machen mir Kreszenz Jugend gegenüber erhebliche Bedenken.
Jch bin vierzig Jahre alt ob ſie damit einem ſo jungen Mädchen
m begehrenswert erſcheinen kann, iſt mir zweifelhaft. Und um allesin der Weit möchte ich nicht, daß Zenz mich etwa aus einem gewiſſen

Dankbarkeitsgefühle wozu ſie mir gegenüber übrigens in keiner
Weiſe verpflichtet iſt nähme.“

„Aber, lieber Claus, wie iſt ſolches Bedenken nur möglich! Bieten
Jhr treues Herz, Jhren durch Erfahrung gereiften Sinn, Jhre Tüch
tigkeit und Ehrenhaftigkeit nicht zehnfachen Erſatz für einige Jahre,
die Sie oder etwa ein anderer Bewerber weniger zählen könnten
Nein, Elaus, das iſt nicht ernſt zu nehmen Sie quälen ſich damit
unnötig ſelbſt“.

„Und dann, verehrter Herr Pfarrer, wollte ich grad' mit Jhnen
eine vielleicht wichtige Frage beſprechen, bevor ich der Kreszenz auch
nur die leiſeſte Andeutng von meinem Wunſche mache. Sie darf unter
keinen Umſtänden, unter keiner Entſcheidung wie ſie auch ausfalle

leiden, ihre Ruhe darf ihr nicht genommen werden. Jch muß
daran erinnern, Herr Pfarrer, daß ich nicht Katholik bin!“

„Daß Sie mir daraum nicht weniger lieb ſind, Claus, wiſſen Sie.
Sie kennen mich genau und wiſſen, daß ich gleiche Achtung vor allen

denn Hochwürden, Liebe iſt ſtärker, wie alles, ſtärker wie alle
Religion! Und wenn Kreszenz hierher zurückgekommen iſt, wenn die
Pfingſtglocken hier das Freudenfeſt einläuten, dann will ich kommen
und ſie hier fragen, ob ſie mein ſein will und hier in den liebenBergen, wo ich ſie zuerſt geſehen, will ich ſie dann von Jhnen, Herr

Pfarrer, der treu wie ein Vater an ihr gehandelt hat, verlangen,
und mit Jhrem Segen heimführen, als meine Frau!“

„So will ich Gott bitten, daß er mich in ſeiner Gnade dieſen
Tag noch erleben läßt.“

„Jch aber will zurück nach München, und jetzt, da ich weiß, daß
Sie mich als Mann für Jhre Kreszenz nicht zurückweiſen, ſoll jedes
andere Bedenken fallen und ich will ſehen, mir auch ihr Jawort zu
holen. Jetzt aber führen wir Sie hinein, mein lieber verehrter
Freund Sie müſſen ruhen. Den Abend über bleibe ich bei Jhnen,

und wenn Sie morgen erwachen, dann gehe ich fort hoffentlich der
Erfüllung meines Wunſches und dem Glück entgegen“.

Als in ſpäter Stunde Weltzin das Zimmer des Pfarrers verließ,
von deſſen Bett er ſich nicht trennen mochte, obgleich der Pfarrer ſchon
lange eingeſchlummert war, ſagte Brigitte, die auf ihn gewartet hatte:

„Herr Claus s wird nimmer mi Hochwürden Sie ſollen
ſeh'n s wird nimmer. Und wann i denk, daß er von uns geht, dann
mein' i halt, i müßt' die gnadenreiche Jungfrau bitten, ſie ſollt' aus
bitt'n beim Herrgott i könnt' auch gehn. Was ſoll ſchon werden
aus uns, Herr Claus, und aus der Zenz o du mein liebes Herrgött'l

was ſoll werden
„Laßt es gut ſein, Brigitt, und ſorgt euch nicht. Jch verlaß euch

nicht, es wird ſchon geſorgt werden.“
„Ja wiſſen's, Herr Claus i imm ſchon durch und der Jörg!l

auch aber Zenz'l, unſer liab's ſchönes Zenz l die wird man ins
Kloſter tun, das friſche Mad'l o du heilge Mutter Gottes wann
dös nur net kimmt!“

„Sorgt euch nicht, Brigitt, ſage ich noch einmal, es wird alles
gut werden glaubt's mir.

er von ſeinen Segenswünſchen und Grüßen für die Zenz gefolgt
e Herzens die Heimreiſe antrat, denn jetzt, nachdem er den
alten Herrn am Morgen geſehen, glaubte er an deſſen Herſtellung
nicht mehr. Nun, da ihm die Sonne des Glückes aufging, verlöſchte

Rettung und mithin er ſelbſt ſeine Zukunft zu danken hatte

aufzuſuchen. Der nun gefaßte Entſchluß, die Ausſprache mit dem
Pfarrer, der Abſchied von ihm und ſeine Unſicherheit, ob er der Kres
zenz von der wahren Sachlage in der Ramsau ſofort Mitteilung
machen oder den Dingen vorläufig noch ihren Lauf laſſen ſollte, ließen
ihn nicht ſo ſchnell zur vollen Ruhe kommen; die aber wollte er vor
dem Wiederſehen durchaus erſt finden. Alles mögliche verſucht er, um
die Zeit zuzubringen, an die Arbeit begibt er ſich, aber bald ruhen
Palekte und Pinſel in der mäßigen Hand es will nicht gehen! Die
neuen Zeitungen liegen da er ſchlägt ſie auf, blickt hinein
Unſinn Weltpolitik, China, Buren, und Engländer, Stadtneuig
keiten was kümmert's ihn, dem Herz und auch Kopf voll wichtiger
Dinge ſind! Da liegt auch ein neues Buch, nach welchem er ſchon oft
gefragt, und welches ihm endlich heute die Buchhandlung geſchickt hat.
Haſtig greift er danach, ſtreckt ſich in einen Schaukelſtuhl und be
ginnt nachdem er es langſam aufgeſchnitten zu leſen. Aber au

handlungen enthält, die ihn ſonſt auf's äußerſte intereſſieren.Religionen habe
„Wenn Zenz mich lieb hat, dann iſt mir nicht bange. Jhren

Glauben nehme ich ihr nicht, über alles andere wird ſie fortkommen, (Fortſetzung folgt.)

Und dasſelbe ſagte er auch am nächſten Tage dem Pfarrer, als

das Leben, welches ſo treu über der Zenz gewacht, dem ſie ihre

Er hatte ſich vorgenommen, an dieſem Tage Grochs nicht mehr

das langweilt ihn, obgleich es Fragen beſpricht und geiſtreiche Ab
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Deutſchlands Luſtfahrt.
„Mit Eiſenbahn und Dampfſchiff hat die Entwicklung des Ver

kehrs ihr Ende noch lange nicht erreicht. Bei der Maſſenbeförderung
mit der Bahn reiſt man jetzt eigentlich nicht, ſondern wird gereiſt,
gleich einem Warenballen. Das Dampfſchiff iſt ſchon viel bequemer
und angenehmer. Aber wir haben nicht überall ſchiffbares Waſſer.
Hingegen hat die Vorſehung den ganzen Erdball überall mit ſchiffbarer
Luft umgeben. Unſere Kinder werden nach jedem Teil der Erde
reiſen können bhne Beläſtigung durch Qualm, Junken oder See
kranthett und mit einer Schnelligkeit von 20 geographiſchen Meilen

die Stunde 180 m Stdi) Wie leicht würde das Luftſchiff über
undurchdringliche Eisfelder hinwegfliegen zum Nordpol, und alle Ge
heimniſſe und Wunder der arktiſchen Welt würden ſich dem erſtaunten
Blick auftun. Jn dem von Selbſtſucht nicht einzupferchenden Reich
der Luft iſt überall Platz. Die kleinen dazwiſchen liegenden Staats
gebiete mit ihren verkehrsſtörenden Durchgangsanſprüchen, die
Grenzen mit ihren Zollſchranken und Paßunbequemlichkeiten werden
dem Menſchen bei ſeinen Unternehmungen nicht mehr hinderlich ſein.“
So ſprach am 20. Januar 1874 Generalpoſtmeiſter v. Stephan in
genialer Vorausſicht.

Heute ſind wir ſo weit. Vor wenigen Wochen landeten die erſten
Flugzeuge am Nordpol. Vor einem Jahre überflog das erſte Luft
ſchiff das Weltmeer. Eine Luftreiſe iſt heute genau ſo ſelbſtverſtändlich
wie eine Bahnfahrt, was die Gefahr anbelangt. Uber ganz Eurqpa
ſpannt ſich ein planmäßig aufgebautes Netz von Luftverkehrslinien.
Es gibt einen Luftfahrplan, man bekommt Anſchluß an andere
Linien, an Nachtzüge, an Dampfer. Wir fliegen zu jeder Tages
und Nachtzeit, in jeder Jahreszeit. Jm Großflugzeug reiſt man be
quemer als im D-Zug, mit größerer Sicherheit als im Auto. Und

der Hauptvorteil der Luftreiſe iſt die Zeiterſparnis; dadurch wird der
Luftverkehr der Hauptträger eines den geſteigerten Bedürfniſſen unſerer
Weltwirtſchaft entſprechenden Verkehrs von einem Zentrum ins andere

werden. Wir gelangen in einem Tage von Königsberg nach Moskau
oder München, von London nach Berlin oder Kopenhagen, von Oslo
nach Dresden und von Genf nach Budapeſt. Das ſind einige Tat
ſachen von heute.

Und wir Deutſchen können beſonders ſtolz darauf ſein, denn wir
gehören zu den führenden Nationen in der Luftfahrt. Ein Deutſcher,
Otto Lilienthal, war der erſte Gleit und Segelflieger, der Be
gründer des Menſchenflugs. Graf Zeppelin hat das beſte lenkbare
Luftſchiff geſchaffen. Auch im Segelflug ſteht Deutſchland an erſter
Stelle, ſeine Flieger halten die Weltrekorde im Dauerfliegen. Vor
dem Kriege ſtak die Fliegerei überall noch in den Kinderſchuhen.
Paſſagierflkge im heutigen Sinne gab es nicht, das Mitfliegen war
ein Abenteuer, ein gefährliches Wagnis. Jm Kriege wurde das Flug
zeug eine wichtige Waffe und auch der Flugverkehr wurde mit
ſchüchternen Verſuchen begonnen. Wiederum waren es Deutſchland
und Oſterreich, die die erſten Erfahrungen ſammelten. Ein eigentlicher
Luftverkehr begann erſt nach Beendigung des Krieges. Nach den er
ſtaunlichen Leiſtungen der Luftfahrt während des Krieges war ja ein
ſchneller Aufſchwung des Luftverkehrs zu erwarten, wenn man auch
völlig neue Wege im Flugzeugbau wie in der verkehrstechniſchen und
wirtſchaftlichen Organiſation internationalen Luftverkehrs zu be
ſchreiten hatte. Vor allem mußte Deutſchland ſeinen Flugzeugbau
umſtellen, denn die Feinde diktierten, was wir hier zu tun und zu
laſſen hatten. Gerade dieſe Beſtimmungen und Klauſeln zwangen uns,
die letzten Möglichkeiten des Verkehrs und Sportfluges zu erproben
und auszunuten. Und in der Tat haben die dadurch errungenen
unbeſtreitbaren techniſchen Vorzüge des deutſchen Flugzeug-
baues dazu geführt, daß weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
die deutſchen Flugzeuge zum Hetriebe wirtſchaftlichen Luftverkehrs
begehrt und benutzt werden. Der ſchwediſche, polniſche, ruſſiſche und
ſüdamerikaniſche Luftverkehr wird größtenteils mit deutſchen Flug
zeugen betrieben. Und das Ausland mußte anerkennen, daß der deutſche
Luftverkehr im Jahre 1924 in der Perſonenbeförderung alle Höchſt
leiſtungen übertroffen hat.

Zwei große Unternehmungen ſind heute in Deutſchland die Haupt
träger des Luftberkehrs. Das eine weitberzweigte Luftverkehrsunter
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nehmen iſt der Deutſche Aero-Lloyd. Es iſt eine Luftreederei
großen Stils. Es verwendet für ſeinen Betrieb Flugzeuge aus den
verſchiedenſten Werken, ja ſogar ausländiſche. Daneben ſteht der
Junker-Konzern. Die bekannten Junkerswerke fügten ihrem
Flugzeugbau auch noch eine Abteilung für Luftverkehr hinzu. Dem
Konzern wurde ſpäter noch ein Motorenwerk angegliedert und ſomit
war die Dreiheit von Flugzeugbau, Motorenbau und Lufſtverkehr
geſchaffen.

Und ſie haben Erfolg gehabt, wie obige Zahlen beweiſen. Man
kann ruhig ſagen, trotz größter Not, trotz der Aufſicht gehäſſiger

WinningProgramm.

10,00 Uhr: Ankunft der erſten Flugzeuge.
Anſchließend Paſſagier und

Rundflüge.
2,30 Erſte Schauflüge.
3,00 Begrüßung der Gäſte.
3,30 Taufe des Merſeburger Flug

zeuges.
Anſchließend Paſſagier- und

Schauflüge.

5,00 Fallſchirmabſprung.
6,00 Geſchwaderflug.

II BI

üurwenrrrdvrrzdrvrnne
Feinde, iſt Deutſchland wieder auf dem beſten Wege, die Führung im
Flugweſen zurückzuerobern. Deutſche Flugzeuge ſind im Auslande
geſchätzt. Deutſche Flugzeuge dienten dem Nordpolflug Amundſens
zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Eismeeres. Die deutſche Luft
fahrt hat von neuem den Beweis erbracht, was wir Deutſchen mit
vereinten Kräften zu leiſten vermögen. Der Luftverkehr iſt auch vor
allem dazu geſchaffen, Deutſchland aus ſeiner Lage im Herzen
Europas Nutzen ziehen zu laſſen. Alle umliegenden Völker ſind in
ihren meiſten Luftverkehrslinien auf den Weg über Deutſchland an
gewieſen. Und die Lufthoheit hat ſich Deutſchland energiſch gewahrt,
es duldet nicht, daß fremde Flugzeuge deutſches Gebiet überfliegen,
die größer ſind als die Deutſchland erlaubten Typen. Zugang zu
den Weltmeeren gewähren uns nur zwei große Häfen, aber jetzt hat
jede Stadt die Möglichkeit, „Hafen zu werden an dem unſeren ganzen

Erdball umgebenden Luftmeer“.
Die Luftfahrt und gerade die deutſche hat alſo ſeit dem Kriegsende

eine neue Stufe der Entwicklung beſchritten. Der Flugmotor hat ſich
zum Beherrſcher der Lüfte gemacht. Stürme, Gewitter, Regenſchauer
können heute einen Piloten nicht mehr von einem Fluge abhalten.
Das Flugzeug iſt ein nicht mehr zu entbehrendes Verkehrsmittel ge
worden. Die volle Auswirkung der Luftfahrt auf den Verkehr und
durch ihn auf das Menſchen und Völkerleben iſt erſt noch von der
Zukunft zu erwarten. Ungeahnte Möglichkeiten birgt die Luftfahrt
in ſich. Otto Lilienthal hat den Augenblick, wo der Menſch ſich frei
vom Boden erhebt, als den Anfang einer neuen Kulturepoche bezeichnet.
Heute ſchon wird das Flugzeug zu mannigfachen Zwecken verwendet:
Zu geographiſcher Forſchung, zur Erforſchung der höheren Luftſchichten,
zur Schädlingsbekämpfung, zu Erkundigungsfahrten und vor allem
für den Verkehr, zum Transport von Menſchen und Laſten. Doch
welche Zukunftsmöglichkeiten hat die Luftfahrt!
Der Verkehrsflug wird für die jetzige Generation noch zur Selbſt
verſtändlichkeit. Aber niemand kann vorausſagen, wie ſich die Ent
wicklung weiter abſpielen wird. Es ſteht feſt, daß ſich neue wirtſchaft
liche, kulturelle und politiſche Möglichkeiten auftun. Darum iſt auch
jede Arbeit der deutſchen Flieger und der deutſchen Luftverkehrsgeſell
ſchaften Arbeit an der Wiederaufrichtung der Kraft und des Anſehens

des deutſchen Volkes in der Welt. Darum müſſen wir alle mitkämpfen,
um die Freiheit unſeres Flugweſens, gegen alle Beſtrebungen zur Über-
wachung unſerer Technik und Bevormundung unſeres Unternehmungs
geiſtes. Dazu iſt erforderlich, daß in weiteſten Kreiſen das Verſtän d
nis für die Luftfahrt geweckt wird, daß ſie durchdrungen werden
von der Wichtigkeit des Luftverkehrs. Gerade weil unſere Feinde uns
die Luftrüſtung verboten haben, müſſen wir alle Kraft auf den Ver
kehrs und Sportflug konzentrieren. Wir wollen der Welt zeigen,
daß deutſcher Geiſt und deutſche Tatkraft nicht umzubringen ſind,
ſondern im Unglück erſt recht den Platz behaupten, der ihnen gebührt.
Die Luftfahrt iſt eine Angelegenheit des ganzen Volkes, nicht der
Flieger oder der ſogenannten Reichen, die ſich „einen Flug leiſten
können“. Darum handelt es ſich nicht, ſondern es geht um Deutſch
lands Anſehen und in dieſem Falle iſt Anſehen Macht, weil ſich
hier jeder vor der beſſeren Leiſtung beugt. Das Ausland zeigt größtes
Intereſſe an der Entwicklung des deutſchen Flugweſens; da muß doch

auch im eigenen Volk das Intereſſe wach werden.
Jn beſter Erinnerung ſteht noch der Deutſche Rundflug

mit ſeinen gewaltigen Leiſtungen und großen Erfolgen. Zwar gingen
die Flugzeuge über unſere Stadt hinweg, dafür ſtehen wir jetzt vor
einem Großflugtag. Und wir haben ein eigenes Flugzeug,
für deſſen Beſchaffung dem rührigen jungen Luftfahrtverein ganz be
ſonderer Dank gebührt. Das Tauffeſt ſoll uns nun Gelegenheit geben,
einen Hauch von deutſchem Fliegergeiſt zu ſpüren und die Erfolge
deutſcher Technik zu ſehen. Und durch das Glücksrad winkt jedem
das einzigartig ſchöne Erlebnis eines erſten Fluges.

Wer ſoll fliegen?
Den folgenden Artikel entnehmen wir einem ſoeber

erſchienenen vom Deutſchen Luftfahrtverband erausge
Buche: „Einführung in die Luftfahrt“,

digtländers Verlag- Leipzig. Preis 2.30 Mark). De
Verfaſſer Miniſterialrat Brandenburg iſt der ekannt
Leiter der Abteilung für Luftfahrt im Reichsarbeits
miniſterium.

Manchem klopft das Herz, er hat gefangen, in ihm iſt der
Gedanke aufgeſprungen Jch möchte Flieger werden! Welcher deut
ſche Jüngling hochherziger Art hätte nicht den r ein Bölcke
oder ein Richthofen zu werden! Aber gemach: es geht hier nicht um
kriegeriſche Tugenden. Treue, Tapferkeit, Todesbereitſchaft für das
Vaterland niſſen zwar in jedem lebendigen Volke immer als die
höchſten unter allen Tugenden geliebt und geachtet werden. Wir haben
aber keine militäriſche Fliegertruppe mehr in Deutſchland. Man hat
ſie uns verboten. Die Siegerſtagten haben ſich rieſige Luft
S aufgebaut und dafür geſorgt, daß Deutſchland gegebenen
falls ihren Angriffen wehrlos und vollſtändig zum Opfer fallen muß.
Nach dem Verſailler Vertrag darf nicht einmal die deutſche Zivil
bevölkerung Gasmasken beſitzen, um ſich gegen Luftangriffe wenigſtens
pafſiv z ſchützen; ſie ſoll ſich möglichſt mühelos umbringen laſſen.
Unter ſolchen Umſtänden iſt es e an kriegeriſche Tugenden zu
denken, wenn man vom Fliegen Man braucht es auch
vor deutſcher Jugend nicht.

n hier vom Fliegen geſprochen wird, ſo iſt damit der Luft
verkehr, der Flugſport; die Landesaufnahme, die meteorologiſche Forſch
ung, die techniſche Erprobung von Flugzeugen, die Tätigkeit als Flug
lehrer, kurz, die geſamte „zibile Luftfahrt“ zu verſtehen.

Nicht jeder, der das Fliegen erlernt hat, wird ſeine ganze Lebens
arbeit nur der Fül m von Flugzeugen widmen können. Es gibt
be Gebiete des Wirtſchaftslebens, auf denen man den Flieger
evorzugt, wenn er die ſonſt erforderlichen Kenntniſſe beſitzt. Wer

der Luftfahrt dienen will, als Luftrechtler oder als Verwaltungs
beamter, als Hochſchullehrer oder als Flugzeugbauer, als Organi
ſah des Luftverkehrs oder als kaufmänniſcher Vertreter der Luft
ahrzeuginduſtrie im Jn und Auslande, als Angeſtellter in den Zen

tralverwaltungen oder den Außenſtellen der Luftverkehrsgeſellſchaf
ten, als Flughafenverwalter oder Flugleiter, als Beamter der Luft
überwachun oder als Metevrologe im Flugſicherungsdienſt, der ſollte
zu dieſem Zwecke das Fliegen lernen. Die Kenntnis wird ihm von
ungeheurem Nutzen ſein, ſie gehört geradezu zu ſeinem Ausbildungs

prechen will.

nge.Darüber hinaus iſt aber das Leben eines modernen Volkes in
hohem Maße davon abhängig, daß ſeine führenden Köpfe auf allen
Gebieten ſich in einem innigen Verhältnis zu der Wiſſenſchaft befin
den, die heute unſer ganzes Daſein der Technik

Unſer Volk braucht ferner Männer, die den Blick aus der Enge
des provinziellen oder ch e e Lebens erheben zu den unend-
lich weit verzweigten Beziehungen der Völker auf dem ganzen Erd
ball. Bei aller Bedeutung echten landſchaftlichen Heimatgefühls muß
unſer öffentliches Leben und unſer politiſches Denken geſalbt werden
mit einem Tropfen von dem Ole kontinentalen Denkens. Techniſch
geſchult, weltumſpannend im Denken ſoll unſer deutſches Volk werdem,
S feſte Männer ſollen in ihm wirken, die frei von perſönlicher
furcht e Zutrauen zur eigenen Kraft haben denen in kri

tiſchen Augenblicken, wie ſie unſerem Volk für alle Zukunft ſicher
nicht erſpart bleiben werden, das „Herz nicht in die Hand tritt noch
ins Auge An das Verwegenſte ſollen ſie ſich wagen ohne irrlichte
lierende Uberſpanntheit, kalt die Tatſachen wägend, nüchtern, klug, an
große Gedanken gewöhnt und erfahren in der Weisheit, daß nichts
Großes zu vollbringen iſt ohne aufopferndſte und gewiſſenhafteſte
Vorarbeit im Kleinen und Kleinſten. Wer ein ſolcher Mann werden
will, muß guch wiſſen, daß die ihm notwendigen Eigenſchaften ſicht
nur entwickeln können in einem geſunden kräftigen Körper, der an
Zucht, Strapazen und Zugreifen gewöhnt wird und deſſen Jugend
friſche nicht zerſtört werden darf durch Trunk, Nikotin und Aus
wenn Schließlich aber ſollten gerade die führenden Männer

er Politik, der Wiſſenſchaft und der Wirtſchaft wieder mehr erken
nen, daß mit unſerer Macht allein nichts getan iſt, daß wir Men
ſchen und ſelbſt unſer geſteigertſtes Tun und Treiben in einer höheren
Hand ruhen, und daß unſer Werk den ſtärkſten Auftrieb t dann
bekommt, wenn wir uns daran wagen mit jener inneren Einſtellung,
die den echten Mann ziert. mit Demut und Gottvertrauen Keine
beſſere Schule gibt es für dieſe geiſtige und ſeeliſche Entwicklung als
die Fliegerei, wenn ſie ſo betrieben wird, wie es ihrer würdig iſt.
Der Flugzeugführer ſteht durch die wenigen Handgriffe und Jn
ſtrumente, die auf ſeinem Platz angebracht ſind, in Beziehung faſt t
allen Gebieten der Technik. Er ſieht die Länder, Reiche und Erd
teile unter ſich hinziehen wie eine bewegte Landkarte und ſpürt den
Wegen nach, die ſein Volk gehen kann. Nichts aus der Froſchper
Meer ſondern mit dem Horizont einer Höhe von Tauſenden von

etern gewöhnt er ſich die Dinge zu betrachten. Da verliert man
ches an Bedeutung, was dem engen Sinn des Mannes am Stamm
tiſche wichtig erſcheint. Fremde Einrichtungen, Gewohnheiten an
Sitten, Beziehungen der Völker untereinander, die man zu Hauſe gar
nicht oder nur aus Büchern kennt, das ganze Gebiet der Geographie,
werden dem Flieger anſchaulich und lebensvoll. Dabei iſt er abhängig
von jedem der unzähligen Teile ſeiner Maſchine und er erkennt, daß
man Kleinigkeiten nicht leicht nehmen darf, daß es ſich ſchon lohnt,
gelegentlich einmal Wochen, ja vielleicht Monate hindurch Kleinſtes
u tun, um an einem Tage Großes zu leiſten. Dem leiſen Druck

ſaner Hand gehorcht die von Tauſenden von Pferdekräften durch die
Lüfte gejagt, vielleicht mit unerſetlichen Menſchen befrachtete Ma
ſchine, und er lernt einſehen, daß dem Mann, der Verantwortung zu
tragen hat, keine Leichtfertigkeit, ja nicht einmal eine kleine Unacht
ſamkeit erlaubt iſt. Wer in regenerfüllten Gebirgstälern, dicht am
Boden, zwiſchen Felſenwänden, wer in eiſiger Höhe bei 50 Grad
Kälte enbloſe Stunden, den Sauerſtoffſchlauch am Munde, dem großen
Metallvogel als zuverläſſiges Gehirn dienen ſoll, der muß den Kör
per jung und friſch erhalten und den Mißbrauch hergebrachter „Ge
nüſſe“ denen überlaſſen, die ſich hinter dem Ofen glücklicher befinden

als über den Wolken.
Niemand aber in der modernen Geſellſchaft wird mehr als der

Flieger den Zuſammenhang empfinden, der zwiſchen aller irdiſchen
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Unzulänglichkeit und jener unwandelbaren, ewigen Kraft beſteht, die
wir als Gottheit anbeten. Er fühlt es tiefer als irgendeiner „daß
unter ihm ewige Arme“ ſind. Man behauptet, Technik ſei Satans
werk, zerſtöre den Menſchen Glauben und Seligkeit. Hier im Flug
eug haben wir geſteigertſte Technik. Und ſiehe: da führt eine neue
rücke zur demütigen Ehrfurcht vor dem, der höher iſt als alle

Vernunft
Wer eignet ſich zum Flieger Wer ſoll heutzutage Flieger wer

den Früher ſah man in der Fliegerei eine ſchwarze Kunſt und im
Alageneher eine Art s heh Bei der überſtürzten Ent
wicklung haben wohl auch pſychologiſche Fehler in Auswahl und
Erziehung des fliegenden Perſonals nicht immer vermeiden laſſen.

mmerhin hat die Fliegerei manch herrlichen Menſchen entwickelt
Viele der beſten ſind nach großer Leiſtung im Kriege fürs Vaterland
efallen. Heute werten wir die Fliegerei nicht bloß als Selbſtzweck,

ſondern als ein weſentliches Mittel zur Erziehung wertvoller, moder
ner Perſönlichkeiten. Jeder, der eine führende Tätigkeit erſtrebt in
der Staatsverwaltung, im politiſchen Leben, in der Geiſteswelt und
im Wirtſchaftskampf, ſollte in ſeiner Jugend fliegen lernen. Die
meiſten werden es können. Auf jeden Fall iſt die körperliche und
geiſtige Ausleſe unſeres Volkes dazu geeignet. Dieſe Ausleſe muß
ohne Anſehen der Herkunft und des Skandes getroffen werden. Sie
ſollten unter allen Umſtänden fliegen lernen denn nicht nur das

liegen ſelbſt, ſondern die dabei, ſich entwickelnden Charakter und
eiſteseigenſchaften ſind einem Volke unentbehrlich, das noch eine

Zukunft in ſich fühlt. Fliegen heißt Dienſt am Volke, ja ſogar Dienſt
an der Menſchheit.

Das Flugzeug im Dienſte des Verkehrs.
Braucht Merſeburg einen Landeplatz?
Für manchen unſerer Mitbürger iſt das Kapitel „Verkehrsflug-

weſen“ und überhaupt der ganze Sinn der Fliegerei noch ein Buch
mit ſieben Viel Aufklärung wird der Großflugtag am Sonn
tag bringen, den wir der rührigen Mexrſeburger Ortsgruppe des
Deutſchen Luftfahrtverbandes zu danken haben.

Die Fliegerei ſteht heute in erſter Linie im Dienſte des Ver
kehrs, der Wirtſchaft. Die Wirtſchaftsentwicklung in Deutſchland
hat nach dem Kriege amerikaniſche Formen angenommen und das
engliſche Wort „Zeit iſt Geld“ gilt heute auch für den deutſchen Kauf
mann. Es gilt heute mehr denn je, die Zeit auszunutzen. Der beſte
Weg zur Zeitgewinnung aber iſt heute im Luftverkehr gegeben.

en gir einen kurzen Blick in die Vergangenheit, ſo finden
wir, daß im 12. Jahrhundert die normale eiſedurchſchnitts
rind ine im günſtigſten Falle 30 Kilvmeter pro Tag betrug. Dieeiſe von Merſeburg nach Köln erforderte mindſtens einen
Zeitaufwand von 11 Tagen. Jm 18. Jahrhundert erreichten die
reitenden Briefpoſten bei ſtändigem Reiter und Pferdewechſel eine
Tagesgeſchwindigkeit von höchſtens 75 Kilometer. Dann kam die großeUmwälzung auf dem Gebiete des Verkehrs durch den Bau der Eſſen
bahnen er Schnellzug hat heute eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 65 Kilometern die Stunde, der Perſonenzug von 30 Kilometern.
Der Ozeanrxieſe ſchafft 40—45 Kilometer, das Automobil 50——55 Kilo
meter. Alle dieſe Geſchwindigkeiten aber ſtellt das Flugzeug in den
Schatten. Man rechnet mit einer

Mindeſtgeſchwindigkeit von 150 StundenKilometern.
Rekordflüge haben es auf rer als 200 Kilometer gebracht. Der
Schnellzug Berlin München braucht heute 12 Stunden, das Ver
kehrsflugzeug nach dem Ausweis des amtlichen Reichs-Luftkursbuches
aber nur 5 Stunden! Die Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren und
zeigen uns, wie geradezu märchenhaft groß der Zeit-
gewinn bei der Benutzung des Flugzeuges iſt. Erwähnt ſei nur
noch, daß man die Strecke von Genug nach Stockholm in 15 Stunden
im Flugzeug zurücklegt, vom an nach Tokio in drei Tagen kommt,
während man für die Bewältigung der letzteren Strecke mit der Eiſen
bahn rund einen Monat braucht. Von Hamburg nach Daresſalam
im ehemaligen DeutſchOſtafrika braucht man gleichfalls nur drei
Tage.

Dieſe Beiſpiele zeigen aber auch, daß es unmöglich iſt, alle
kleineren Städte und dazu zählt ja unſere Stadt im Vergleich
mit den angegebenen Städten unbedingt anzufliegen, da dann der

große Zeitgewinn wieder eingebüßt würde. Es iſt daher Utopie,
r glauben daß Merſeburg jemals eine Rolle im Weltkauftverkehr ſpielen wird. Merſeburg kann ſelbſt bei
weiterem ſtarken Wachſen niemals ein Flugort in dieſem Sinne werden,
weil ja die unmittelbare Nähe der Großſtädte Halle und ins
dies en Heute führen ſchon eine ganze Reihe von Strecken
über dieſe beiden Orte, wobei Leipzig einen großen Vorſprung hat,
da Halle exſt ſpät in dieſem Sommer auf den Plan getreten
iſt und erſt am heutigen Sonnabend ſeinen Flugplatz offiziell er
öffnet. Es macht neuerdings ja große Anſtrengungen, neue Linien
zu erhalten und iſt dabei augenſcheinlich von Erfolg begleitet. Das
iſt auch für uns von großem Vorteil, da der Halliſche Flugplatz uns
am nächſten liegt. Zwei Gründe würden außerdem beweiſen, daß die
Einrichtung einer Fluglinie über Merſeburg unrentabel wäre.
Erſtens ſind von unſeren Mitbürgern nur wenige geflogen, die

meiſten würden ſich demzufolge von der durchaus unbegründeten
cheu vor den großen Vögeln vom Fliegen abhalten laſſen und

zweitens, und das iſt ja der Hauptgrund, das Fliegen iſt heute
noch ſehr koſtſpielig!Vielleicht aber erweiſt ſich die Abſchneidung Merſeburgs vom

Schnellzugsverkehr auf der Reichsbahn noch einmal als ſtärkſter
Förderer für die

Einrichtung des Zubringerverkehrs.
Es iſt anzunehmen, daß der Ausbau der Luftverkehrslinien eine
ähnliche Entwicklung nehmen wird, wie wir ſie aus der Geſchichte der
Eiſen n kennen. Zunächſt werden die großen Städte durch ein
utes Luftverkehrsnez verbunden, dann geht es an den Ausbau
es Zubringerdienſtes, der ſich ſo organiſieren dürfte, daß die mittleren

Städte durch eine Hilf s linie an die nächſten Flugorte angeſchloſſen
werden. So würde beiſpielsweiſe eine Nebenlinie von den Haupt
a ErfurtWeimar über Apolda- Naumburg Weißenfels
Nerſeburg zu den Hauptflughäfen Halle--Leipzig geführt werden, die

die Paſſagiere der genannten Zwiſchenſtädte von reſp. zum Startplat
der großen Linien bringen würde. Auf dieſe Art würde ſich dann
ſpäter ein engmaſchiges Netz von Luftlinien über Deutſchland aus
breiten. Die Schaffung von Landeplätzen in den Mittelſtädten kann
daher ſchon jetzt als Politik auf weite Sicht bezeichnet werden
e in einigen Städten, z. B. Naumburg, ſchon vorgenommen

orden.
Freilich, ehe die Errichtung von r zur Tatſache wird,

dürfte noch geraume Zeit vergehen. Vor allem muß eine

Verbilligung der Luftreiſen
erreicht werden. Dazu bedarf es aber der Reviſion des Verſailler
„Friedensvertrages“, der uns bekanntlich den Bau und die Verwendung
von Großflugzeugen in Deutſchland verbietet. Erſt das Groß
-—-SSGGAOAGABUWC“wL”LLſVYE»èCSSTS—CCCCOS S

„Heil, Raabe!“
Kühner Vogel, heb' die Schwingen,
Steig' empor zum Himmelszelt!
Laß dich leiten, laß dich zwingen,
Soll dein Siegesflug gelingen,
Von dem kampferprobten Held.

„Raabe“ lauten ſoll dein Name;
Doch nicht Unheil bring! und Tod
Du wie einſt dein Namensahne
Einem treubewährten Manne,
Dem dich lenkenden Pilot.

Heil dir, Raab' mit Silberſchwingen,
Unſer Aug' voll Stolz dich ſchaut.
Mög' dir jeder Flug gelingen,
Ruhm und Ehr' dem Führer bringen,
Der auf deine Macht vertraut.

Maria Faitzik, Merſeburg.
u

fugzeng das hundert Perſonen und mehr faſſen wird, bringt die
notwendige Verbilligung mit ſich. Und ſpäter werden die kleinen
Typen, die 6—7 Perſonen faſſen, nicht mehr auf den großen Linien
angetroffen werden, ſondern ähnlich den Lokalzügen, die notwendigen
Zubringerdienſte auf kleinen Strecken leiſten.

Die Entwicklung der Luftſchiffahrt hat in den letzten Jahren rapide
ortſchritte gemacht und wir wiſſen heute noch nicht, ob uns das
ild, das uns eine ferne Zukunft erſt zu bringen ſcheint, nicht früher

zur Wirklichkeit wird, als wir es heute ahnen. Dann aber würde
uns bei zeitiger Schaffung eines Landeplatzes inMerſeburg ein großer Vorſprung beſchieden ſein: Wir würden
nicht ins Hinkertreffen kommen, wie wir es in der Vergangenheit ſo
oft erlebt haben, ſondern würden ſofort bei Einrichtung einer Zu
bringerlinie berückſichtigt werden. Die baldige Schaffung eines Flug
latzes aber würde ſchon jetzt bedeuten, da ß
uf neten ein Flugzeug nach Merſeburg beordern und hier

gufſteigen
jetzt erſt zögernd, aber ſpäter in immer größerem Ausmaße auftreten
wird, eine bleibende Stätte bieten. Aus dieſen Gründen iſt die e
ob ſich die hein Schaffung eines Landeplatzes in Merſeburg
lohnt, durchaus zu bejahen.
ZJdeal wäre es, wenn der morgige erſte Großflugtag in Merſebur

eine ſolche Begeiſterung in unſerer Bevölkerung auslöſen würde, da
ſich die Schaffung eines glu platzes in Merſeburg in nicht allzuferner
Zeit ermöglichen läßt. Nicht nur für die Völker der Erde, ſondern
auch für die einzelnen Städte gilt das ſtolze Wort:

Unſere Zukunft liegt in der Luft!

r &ö
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das immer in erſter

wir in Fällen größter

önnen. Ferner könnten wir e ne t der

Merſeburger Flieger.
ber allen Vorbereitungen für den Merſeburger Flugtag ſoll

man die Männer nicht vergeſſen, a bei dem ganeen nternehmen
leichſam die Motoren ſind, die beiden aktiver Flieger unſerer Stadt
wenn wir NeuRöſſen kühn mit einrechnen.) Die eigentliche Jni

tiative, die Durchführung der Vorbereitungen, die praktiſche Erpro-
e für die Merſeburger Ortsgruppe beſtimmten Flugzeuges,
die Regelung all der vielen Kleinigkeiten techniſcher und propagan
diſtiſcher Ark, die bei einer ſo groß angelegten Sportſchau zu erledigen
ſind, danken wir in erſter Linie den Herren Brandinſpektor Leit-
lo fNeuRöſſen und Oeltzſchner- Merſeburg. Beide Flieger ſind
Kampfflieger aus dem Weltkriege. Oberleutnant a. D. Leitlof iſt
bereits im Jahre 1915 zur Fliegertruppe übergegangen, nachdem er
bis dahin aktiver Jnfanterieoffizier geweſen war. Aus der Front,
heraus wurde er zur Fliegerſchule Hamburg kommandiert und dort
ausgebildet. Danach übernahm er mehrere Monate lang den Flieger-
ſchuß für Bremen als e des dortigen Fliegerabwehrkommandos.
Dank ſeiner techniſchen Kenntniſſe verwandte man ihn ſodann bei
der M erwer in Adlershof, wo er in der Prüfungsanſtalt tätig
war und die Aufnahme von Motoren für Kampflugzeuge zu ver
e hatte. Doch drängte es ihm wieder zur Front, wo er 1916 in
en Kämpfen um Verdun und an der Somme als Kampfflieger wirkte.

kam er mit den größten deutſchen Fliegern beſonders mit
zoelke, in enge Berührung, ebenſo mit e e Er gehörte zur Jagdeinſitzerſtaffel I1, dem ſpäteren RichthofenGeſchwader,

3 Linie an den Kämpfen beteiligt war und ſchwere
Verluſte erlitt. Er ſelbſt hatte ſchon zwei Flugzeuge verloren, als
er J dritten Male abgeſchoſſen wurde, hinter der feindlichen Linie
u Boden kam, und in Gefangenſchaft fiel. Bis 1920 mußte er in
rankreich die Leiden der Gefangenſchaft erdulden, wobei er ſich als
iegeroffizier der beſonderen „Fürſorge“ der Franzoſen „erfreute“.ls Pilot genießt er das beſte Anſehen und iſt unermüdlich aus

Jdealismus dafür tätig, den Gedanken und die Praxis des deutſchen
Flugweſens lebendig zu erhalten.

Wie er, ſo hängt auch unſer Merſeburger Flieger Oeltzſchner mit
ganzer Seele an der Fliegerei. Von Kind an vorwiegend techniſch
intereſſiert iſt er bereits 1917 beim Eintritt in die Armee zur Flie

ertruppe gegangen und hat nach kurzer Ausbildung aktiv an denrer Kämpfen an der Weſtfront mit Erfolg teilgenommen. Als

das Leipziger Flugweſen nicht zuletzt unter der tatkräftigen gar
rung des jetzigen Polizeihauptmanns Rönnecke, hat er ſofort die Fü
lung mit den Leipziger Flugvereinen aufgenommen und es nach kur
er Zeit erreicht, daß auch in der Heimakſtadt das Intereſſe für das

deutſche Flugweſen lebendig wurde. So iſt er der berufene Fliegerdes Merſeburger „Raben“, deſſen Abnahme in Dresden er bewirkt

und den er perſönlich nach den Halliſchen Flughafen geführt hat.
Unſeren Mitbürgern iſt ſein RumplerFlugzeug, das ſchon öfter über
der Stadt kreiſte, ſchon vertraut

Beiden Männern iſt es zu danken, wenn auch bei uns das Inter
eſſe an der Technik und Praxis des Flugweſens lebendig wird, deſſen
Förderung nicht zuletzt auch eine nationale Angelegenheit iſt. Umſo drückender und laſtender die Beſtimmungen der Entente über das

Tlugweſen ſind, deſto lebendiger iſt es, das Intereſſe für die deutſche
liegerei in breiten Kreiſen des Volkes wachzuhalten. Was den
itarbeitern Zeppelins, was dem genialen Flugtechnikern Profeſſor

n und den Organiſatoren der AervLloyd gelungen
iſt, die Behauptung und Weiterentwicklung der Flugtechnik und die
Organiſation der Verkehrsflüge, das bedarf ſchließlich doch des för
dernden Intereſſes und vielleicht bald auch ſchon der opferfreudigen
Mithilfe des geſamten Volkes. Deshalb gilt es, allen tatkräftigen
Pionieren des Flugweſens mit Herz und Hand, mit Wort und Tat

zu helfen! Chr.

mit knusprigen Makronen
Der reine Mandelduft und der zarte Marzipan-
geschmack machen diesen Pudding zum Liebling
aller Feinschmecker und zu einem wirklichen

MGOMDAMIN-FEINKGOGST-PUDDIIG

Hauptmann Zeppelin.

Von Heinz Berger. 5
Am 21. Auguſt 1900 alſo vor genau 25 Jahren

fand in Friedrichshafen am Bodenſee der erſte
ehe hege tieg ſtatt. Zur Erinnerung an den

rafen Zeppelin bringen wir aus dieſem Anlaß den
folgenden Bericht über den Patrouillenritt des Haupt
manns Zeppelin durch Elſaß im Jahre 1870.

(Die Schriftleitung.)
Als am Morgen des 24. Juli 1870 die Bewohner der damals

elſäſſiſchen n Lauterburg ſich eben zur Kirche begaben, da
prengte an ihnen mit lautem Hurrageſchrei in eiligem Galopp ein
ähnlein fremdartig ausſehender Reiter vorbei, mit geſchwungenem
äbel, gar kriegeriſch anzuſchauen. Und die verdutzten Einwohner

von Lauterburg ſahen ihnen nach mit e Munde und erſt
anz langſam wurden ſie ſich bewußt, daß dies deutſche Soldaten
eien, daß ſie ja mit Deutſchland im Kriege ſtünden.

Dieſes Fähnlein, das aus fünf Offizieren und ſieben Dragonern
beſtand, war die erſte Patrouille, die im Kriege 1870/71 von deutſcher
Seite ins Feindesland geſchickt wurde. Jhr Führer war der könig
lich württembergiſche Hauptmann im Generalſtab Graf Zeppelin; die
übrigen Offiziere und die Mannſchaft gehörten badiſchen Dragonerregimentern an. Die Aufgabe dieſer Patrouille war, während t die

dritte deutſche Armee in der Pfalz ſammelte, feſtzuſtellen, wie weit die
dritte Diviſion der Mac Mahonſchen Armee ſich der Grenze genähertgabe und ob vielleicht ein Vorſtoß gegen die Lauter zu her ten ſei.

Mit Leichtigkeit gelang das Eindringen in die Feſtung Lauterburg,entſetzt waren die wenigen Mannſchaften der Torwache, Grengant

eher und Gendarmen, überrumpelt und bis dieſe und Lauterburgs
Bevölkerung ſo recht zur Beſinnung kamen, da hatte das Zeppelinſche
Reiterfähnlein längſt die Telegraphenſtangen und die Drähte der
Linie Hagenau--Straßburg durchſchnitten und mit dem Feldbeil ge
ällt. Bei drückend heißer Sonne ging's weiter hinein ins Elſaß.
euweier war der erſte größere Ort, in dem man Halt machte. Ver

wundert wurden zunächſt die fremden Soldaten beſtarrt und beſtaunt;
allmählich jedoch wurde die Bevölkerung zutraulicher, ſie brachte gegen
Bezahlung Brot und Wein, man konnte auch die Pferde füttern und
einige Briefe und Zeitungen, die eben der Poſtbote mitgebracht hatte,
nach weſentlichen Meldungen durchſehen. Schon im nächſten Orte
aber, in Trimbach, gab es den erſten Zuſammenſtoß mit einer fran
zöſiſchen Kavallerie-Patrouille und Graf Zeppelin kam als erſter ins
er mit einem Lancier; dieſer wurde ſchwer verletzt, aber
auch des Grafen Pferd erhielt einen Stich in den Hals. Die deutſche

Patrouille aber behielt die Oberhand und es gelang, dem Patrouillen
a der Franzoſen Papiere abzunehmen, die recht inſtruktiven Auf
chluß gaben über die Beſetzung der nächſtgelegenen Ortſchaften Hage
nau, Niederbronn, Weißenburg und Sulz. Graf en tauſchte
Dr eigenes Pferd mit einem der erbeuteten franzöſiſchen aus und
er Rikt ging weiter. Doch bald bemerkte man eine feindliche Ka

vallerieagbteilung in Stärke von 25 Mann; ſchon machten die Deut
d ſich zur Attacke bereit; aber im hügeligen Gelände verſchwanden
ie Franzoſen, ohne daß es zu einem Zuſammenſtoß S mwien wäre.

Am Abend wurde Hunsbach erreicht, eine kleinere Station an der
Bahnlinie Weißenburg--Hagenau. Ein Leutnant und ein Gefreiter
der badiſchen Dragoner ſtiegen vom Pferd, gingen in das Stations
ebäude, teilten dem ſchreckensbleichen Beamten freundlich mit, daßſe alle Depeſchen und Papiere mitnehmen würden; ſie ließen ihn auch

zuſehen, wie ſie den Telegraphenapparat und die Batterien mit ihrem
Beile zerſtörten und nachdem auch noch die Eiſenbahnweiche und
die Telegraphenleitung außerhalb des Stationsgebäudes unbrauchbar
gemacht war, ging es in geſtrecktem Galopp dem Schonenburger Forſte
zu, der nahe bei a liegt. gedachte die Patrouille zu über
nachten. Graf Zeppelin aber ſandte mit den erbeuteten Meldungen
und Jnformationen den Offizier Leutnant Freiherrn von Gayling
an den Chef des Generalſtabes des 14. Armeekorps nach Karlsruhe
zurück. Dieſer mußte mit Liſt und Schläue ſich an den die
Vorpoſten vorbeiſchlängeln, er bemerkte auf ſeinem Ritt, daß ſtarkeAbteilungen ſang Militärs die Gegend nach der deutſchen
Reiterſchar warnen konnte er nicht mehr. Er mußte eilen,
um ſeine Meldungen zu überbringen. Jn Gedanken aber war erbei Zeppelin und ſeinen Leuten.

Und wirklich ſollte der nächſte Tag der Tag des Verhängniſſes
für die deutſche Patrouille werden. Man paſſierte Sulz und Wörth;
überall herrſchte bei der Bevölkerung das gleiche Entſetzen, die gleiche
Uberraſchung. Dann nahm man Richtung auf Elſaßhauſen, zerſtörte
zunächſt den er re auf dem Bahnhof Gundershofen und er
mittelte, daß in Niederbronn das 11. Regiment Chaſſeurs à
Cheval eingerückt ſei.

Um Pferde und Mannſchaften m einmal ausruhen zu laſſen,
machte man in dem in der Nähe von Gundershofen gelegenen Weiler
Schirlenhof al Man tränkte die Pferde, wobei aber die Bevölke
rung mit feindſeligen Blicken zuſah; von Hilfe war natürlich keine
Rede. Kaum hatten die Offiziere und ein Teil der Mannſchaft 4
zu einem kärglichen Mahle geſetzt, da ertönte ein markerſchütterndes
„Raus!“ des Poſtens, der außerhalb der Häuſergruppe aufgeſtellt
war. Zwei Chaſſeurs à Cheval waren ſchießend vorübergaloppiert,
ein Zug folgte unter Führung eines Unteroffiziers, der den deutſchen

Wachtpoſten verwundete. Eben wollten die Deutſchen ſich zum Rück
zug bereit machen, da tauchte auf der anderen Seite der Landſtraße
eine noch größere Abteilung von Chaſſeurs auf. Es war alſo eine
ganze Schwadron, die ſich geteilt hatte, um die feindlichen Dragoner
zu umſtellen und auszuheben. Sogleich entſpann ſich auf dem kleinen
J ein kurzes, aber e an. Ein Gefreiter und zwei

ragoner ſchoſſen im Hofe, die Offiziere ſchoſſen von den Fenſtern
und von der Treppe aus. Doch die Übermacht des Feindes war zu

roß; u war ihre Bewaffnung beſſer, und ſo wurden zwei derSennhen ffiziere verletzt, einer tödlich ein Leutnant wurde leicht

verwundet un e ſich vergeblich mit zwei Leuten zu retten.
Er und der ſtark erſchöpfte, einzig unverwundete Leutnant Freiherr
von Wechmar mußten ſich mit dem Reſt der Dragoner ergeben.

Graf Zeppelin aber war währenddeſſen, als er geſehen hatte, daß
jeder weitere Kampf ausſichtslos ſei, durch die Hintertüre des Hauſes
ins Freie geeilt; dort fand er durch einen glücklichen Zufall ein
lediges Chaſſeurpferd, das eine Frau am Zügel hielt. Es ſtammte
wohl von dem von den Deutſchen verletzten franzöſiſchen Unteroffizier.
Der Graf ſchwank ſich auf das Pferd und jagte davon. Vergeblich
ſetzten ihm vier der Franzoſen nach. Graf Zeppelin überſchritt die
recht belebte Reichshofener Heerſtraße und nahm Richtung auf Näh-
weiler; dabei hielt er ſich immer dicht am Waldesſaum.

wiſchen Nähweiler und Linienhauſen ereignete ſich ein geradezu
beruhigendes, friedliches Jntermezzo. Dort weidete der alte Wend
lingpeter ſeine Kühe; der ſah auf einmal einen Mann auf ſich zu
kommen, der ein müdes Pferd am Zügel führte und der nicht wie
ein Franzoſe ausſah. Der Mann fragte den Wendlingpeter, ob er
etwas Milch haben könne? Erſchrocken antwortete dieſer, er habe ja
kein Gefäß bei ſich. Da zog der fremdartige Mann ein ledernes
Ding aus der Taſche und ließ die Milch da hinein melken; aber
nicht einmal, nein, mehrere Male! Und dann drückte er dem Wend
lingpeter ein e r in die Hand, bedankte ſich und wünſchteihm einen guten Abend. Dreihundert Schritte davon entfernt ſagte

franzöſiſche Kavallerie nach dem verfluchten Preußen.
Am ſelben Abend noch gelangte Graf Zeppelin ins Günstal, trank

dort in einem bekannten Gaſthaus zwei Schoppen Rotwein, ritt dann
die Nacht hindurch und kam gegen Morgen auf bayriſches Gebiet.
Jn Kürze konnte er dann ſeine wichtigen Meldungen beim Korpsſtab
des 14. Armeekorps in Karlsruhe erſtatten.

Wer weiß, ob nicht damals Graf Zeppelin der Gedanke gekommen
iſt, daß es auch eine andere Form des e geben müſſe als
dieſe. Aber an dem Tag, da man zum 25. Male des erſten Auf
ſtieges des Zeppelinluftſchiffes gedenkt, da mag man auch des „Haupt
manns Zeppelin“ gedenken.
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Stille Stunde.
Jeſus mit der Geißel.

Und er machte eine Geißel aus Stricken und
trieb ſie alle zum Tempel hinaus.

Evangel. des Johannes 2, 16.
Das Bild Jeſu Chriſti iſt uns vielfach falſch gezeichnet worden.

Man denke einmal an das, was die Maler von ihm uns malen.
Es iſt meiſt ſo weich, ſo ſüß, ſo hold, ſo unmännlich. Er iſt wie
eine ſchöne Blume, die keinen Froſt aushalten kann, oder wie ein
guter, goldiger Engel, der gar nicht ordentlich in diefe Welt gehört,
ein Liebling etlicher ſchwärmeriſcher Frauen ein zarter, ſanfter
r r etlicher rhne See Der Jeſus, den die meiſtenMaler kennen und den ſo viele Lieder beſingen, dieſer rührende, feine
und weiche Jeſus iſt nur etwas halbes, der iſt nicht die Wahrheit, an
dem kann ſich eine ordentliche Seele nicht richten, es fehlt etwas
an ihm, was unentbehrlich iſt; es fehlt die Kraft. Erſt wenn man
Jeſus in ſeiner Kraft kennen gelernt hat, dann verſteht man die
Zarken und feinen Züge ſeines Weſnes richtig.

Von anderer Seite wird uns das Bild Jeſu falſch gezeichnet,indem man uns nur den Gottesſohn zeigt, aber nicht den Seenſchen

ſohn. Man macht ihn ſo überirdiſch, ſo unmenſchlich, daß wir
gar nicht mehr zu glauben wagen, daß er wirklich gegeſſen, geſchlafen,
gedacht, gekämpft, gelitten, geblutet hat Durch eine einſeitige Dar
ſtellung ſeiner göttlichen Hoheit wird Jeſus zu einer Art ltarbild
gemacht, vor dem man zwar anbetend niederknieen, den man aber
nicht recht lieben kann. Au dieſe Weiſe vertreiben oft ſeine eifrig
ſten Jünger die Herzen des Volkes von Jeſus. Sie haben nichts be
griffen von der hohen Weisheit, mit der Jeſus gebot, das Wort von
ſeiner Gottheit als tiefes, köſtliches Geheimnis des engſten Jünger
kreiſes zu bewahren 16, 15-—20). Jn roher Weiſe ſtören ſie
jeden, der den Verſuch macht, Jeſus in aller freien Treue ſo zu
lieben, wie es ihm Gott ins Herz legt. Der Suchende wird als
übeltäter behandelt. Und gerade dieſe Gewiſſeſten der i
dieſe ſicherſten n e einer fertigen Wahrheit geben uns ſehr
o dett T ganzen, lebendigen Jeſus, nach dem das Herz dürſtet
und verlangt.

Zum ganzen Bild Jeſu gehört die Darſtellung des Jeſus mit der

Fiskus conkra Wirtſchaft.
Jn Sachen Fiskus contra Wirtſchaft und umgekehrt gehen die

Auseinanderſehungen trotz der jetzt erfolgten Verabſchiedung einer ſo
Steuerreform weiter. War die ſtärkſte Anſpannung der

Steuerkraft anläßlich der Stabiliſierung der Mark und der Aus
e hung des Reichshaushalts erforderlich, ſo iſt je länger je mehr
lar geworden, daß eine

ſteuerliche Überlaſtung der Wirtſchaft
beſteht, die um ſo ſchwerer i auswirken muß, als die Kriſis in
Ja in Bezirken des Wirtſchaftslebens ohnehin die Signatur der

eit iſt.Eine griſe, die ſich nicht auf Deutſchland beſchränkt, aber hier
ſtärker zum Ausbruch kommen muß, als in Ländern, die nur ihre
eigenen Kriegslaſten und nicht noch Kriegsentſchädigungen dazu tra
gen müſſen. Sieht man einmal von dem Mangel an Betriebskapital
ab, der für unſere ganze Wirtſchaft mit wenigen Ausnahmen kenn
zeichnend iſt, ſo ſtellt ſich die Situation in den einzelnen Jnduſtrie
zweigen ſehr unterſchiedlich dar. Jn der Braunkohle ſieht es ganz
anders aus wie in der Steinkohle, in der verarbeitenden Induſtrie
der verſchiedenſten Branchen ſind es nicht nur einzelne Werke, die
auch heute noch auf ihre Rechnung kommen.

Kriſenhaft hingegen iſt die Lage u. a. in der Schwerinduſtrie.
Erinnert man ſich des mühſam durch Stagatsſubvention vermiedenen
Bergarbeiterſtreiks in England, der von Frankreich verfügten Ein
fuhrſperre für Kohlen außer Reparationslieferungen, der ſchwierigen
Lage an der Saar und in Oberſchleſien, ſo zeigt ſich die BergbauDer d nkriſis als eine internationale Erſcheinung. ückgang der Stein
kohlenförderung in der ganzen Welt im Jahre 1924 gegenüber dem
Jahre 1918 wird auf 4 Prozent, die Abnahme des Ver rauches da
gegen auf 30 Prozent geſchätzt. Die aus Waſſerkraft und Braunkohle
ren Elektrizität, der Übergang zur Okfeuerung, namentlich in

Schiffahrt, die Okonomiſierung des Kohlenverbrauchs (Verwer
tung der Hochofengaſe) dürften neben der der geringeren Beſchäf
ligung entſprechenden Einſchränkung des induſtriellen Energiever
brauches im ganzen als die maßgeplichen Faktoren für dieſe Ent
wicklung anzuſehen ſein.

Die Weltproduktion, die ſich infolge der durch die Kriegs und

auch jetzt noch die Einnahmen ſehr weſentlich über die Anſätze der
Voranſchläge hinausgehen. Unter Zugrundelegung von 49 Milliarden
Geſamtſteueraufkommen in Reich, Ländern und Gemeinden im Jahre
1913 14, unter Berückſichtigung eines Teuerungs-Jndex von 30 Pro
zent mit Zuſchlag weiterer 10 Prozent kam der Redner auf 7 Milli
arden und einſchließlich der Dawes- Belaſtung auf 85 Milliarden, eine
immer noch ungeheuerliche Summe, die aber doch um 3 Milliarden
r dem Steuerauftommen des Jahres 1925 26 zurückbleiben

ürde.
Die Kriſis, die eines der ſtärkſten Antriebsmomente in dem

Mangel an flüſſigen Mitteln
hat, der ſelbſt leiſtungsfähigen Unternehmungen die Ausführung gün
ſtiger Aufträge erſchwert, muß natürlich eine Verſtärkung erfahren,
wenn in einem über das Notwendige hinausgehenden Maß der Wirt
ſchaft zu ihr gehört nicht zuletzt auch der Konſument, an den ſich
der Abſaß richten ſoll Mittel für Steuern abgezapft werden. Jn
einem ſehr inſtruktiven Aufſas hat die Frankfurter Zeitung darauf
hingewieſen, daß die Halbjahresbilanzen der 85 Kreditbanken per
0. Juni gegenüber dem 80. April eine Steigerung der Kreditoren um
200 Millionen Mark verzeichnen, die freilich keineswegs aus neuer
Kapitalbildung entſtanden ſind, in denen vielmehr auch von aus
ländiſcher Seite aufgenommene Kredite ſtecken. Faſt ebenſo hoch wie
der geſamte Kreditorenzuwachs bei ſämtlichen Kreditbanken iſt aber
allein die Kreditorenvermehrung bei der Preußiſchen Staatsbank, die
ſich in dieſen 2 Monaten auf 196 Milliarden Mark beläuft. Unter
Berückſichtigung der entſprechenden Jnſtitute der anderen Länder und
der die flüſſigen Mittel des Reiches verwaltenden Stellen ergibt ſich
auch aus dieſem Zahlenmaterial eine anormale ſtarke Anhäufung von
öffentlichen Geldern als Reſultat der übertriebenen Beſteuerung.

Syſtemwechſel in Danzig.
Aus Danzig wird uns geſchrieben

Geißel.

machte.

ler zum Tempel hinaustreiben, wie ſie die S

ihn, wie er

Wort ihrer heiligen Lieder „Der
gefreſſen.“ Jeſus erſchien ihnen n
Flamme, er ſchien ihnen unendlich gro

wirkte dieſer

ſeines Tempels hatte gefallen laſſen.
in fromme Tat verwandeln.

52Mann, der das
wollen wir kennen und lieben.

Friedrich Naumann.

i Es war nicht etwa eine ſchwache Stunde in ſeinem L
ſondern ein großer Augenblick, als er ſich eine Geißel aus Stricken

Glaubt ihr, daß die Geißel nur ein Spielzeug war?
Glaubt ihr nicht, daß er zornig war, lebendig, t ein
Körper voll Feuer, ein Auge voll Glut, eine Stimme wie i
aufregende, beunruhigende, blitzende, gewittergroße Geſtalt? Seht ihr
im Geiſt die Jünger, wie ſie ihm folgen, wie e ihm n d

afe un enjagen, wie ſie Geld der Wechsler umſchütten daß es klirrend auf den
Steinen des Fußbodens rollt, wie ſie die Tiſche umſtoßen

t Ke Taubenhändler mit ihrem ganzen Federvieh hin aus
weiſt? Als er dieſes tat, da dachten ſeine Jünger an ein altes

Eifer um dein Haus hat mich
zehrt von ſeiner inn

amm in ſeiner heiligen Rückſichtsloſigkeit. Jeſus war ganz Tat, ganz Kampf, ganz Eifer. So ſtark
Augenblick, daß alle vier Evangelien von ihm

Erſt wenn man ſich dieſen Jeſus mit der Geißel ordentlich ausdenkt,
wird einem der ganze Haß klar, mit der er verfolgt wurde. Er regte
das Volk auf, das gute, brave Volk, das ſich ſo lange die Entweihun

Er wollte den frommen Schla
O Jeſus, komm wieder!

Den ganzen Jeſus, nicht bloß ein Kinderbild von ihm oder ein
Kirchenbild, den ganzen wahrhaftigen, lebendigen Sohn Gottes, den

Feuer vom ewigen Feuer auf die Erde brachte, den

eben, Inflationszeit erzwungenen

etall, eine anzupaſſen ſuchen. Bei die

in aus ſerun

Seht ihr
tiver

inneren zie Vorkriegsleiſtung pro

erzählen.

tagsabg. Dr. H

t Abſperrung von den bisherigen Märkten
auf einen nur für dieſen abnormen Zuſtand gegebenen Bedarf ein

der jetzt beſtehenden Nachfrage ſich
ſem Kampf um den Abſatz werden ſich in

en die Jnduſtrie der Länder
deren Leiſtungsfähigkeit und

gerichtet hatte, muß wiederum

die Deckung des Verbrauchs zu teilen hab
und in ihnen wiederum diejenigen Werke,
Ergiebigkeit menſchliche Arbeit,

der Gewinnung ihnen
ewerbern gewähren, der ſie zu niedrigeren Preiſen befähigt.

die Notwendigkeit der Stillegung, ja des Verſau
Zechen, trotz der beklagenswert

en wirtſchaftlichen Werte, d
digkeit, auf den in Förderun

den Vorſprung vor ihren Wett

en ſozialen Folgen, trotz der gro
runde gehen. Daher die Notwen

vleibenden Betrieben wenigſtens wieder
ann und Schicht herauszuholen, auch

ten Arbeitszeiten erreichbar iſt. Daher
auch die Notwendigkeit, die ſoziglen Belaſtungen in Einklang zu
bringen mit der beſtehenden Tragfähigkeit.

Mit dieſen Maßnahmen induſtriepplitiſ
muß gehen oder ſollte doch gehen die Herſte

angemeſſenen Verhältniſſes zwiſchen Volkswirtſchaft und

See Die dringend De Eparſamteit im Staatshaushalt veranlaßteü di ichsregi eblich mehr als das dop ie dringend notwendige Sparſamkeit im Staats haushalt ranlaSinne geaemäbet die e eregernnt hen eher d x die liberale Fraktion bei den Etats der Schutzpoligei und der Zoll
verwaltung gewiſſe Abſtriche zu verlangen, die Deutſchnationalen, die

es verſtanden hatten,ſehr viele ihrer Anhänger unterzubringen, machten aus dem an ich
unbedeutenden Anlaß eine Kabinettsfrage, und ihre Senatoren er
klärten ſich, als die Mehrheit des Volkstags ſich den liberalen An
trägen anſchloß, zum Rücktritt bereit.

wenn dies nur mit verlänger

pelte Erträgnis von 1914 aus der
Doppelte, obwohl das Volksvermögen ha
führungen des bekannten Finanzpolit

Wirtſchaſt nehmen will das
Ibiert iſt ſo muß den Aus

ikers, des demokratiſchen Reichs
in ſeiner Rede vom 28. Juli
aubbau an der deutſchen Wirt

924 ein Lprozentiger Uberſchuß der
Einnahmen ausgewieſen wird und

ermann Fiſcher- Cöln
1925 zugeſtimmt werden, daß e
chaft iſt, wenn im Finanzjahr 1
ſt- Einnahmen gegenüber den So

Daher

Seit

Außerſte erſchwerte.

tags.

n Natur Hand in Hand
ung eines ſtetigen

uerlegen und die Neubildung des alten bürgerlichen Blocks
enlaſſens unproduk. é eſer Zeit war die Freie Stadt Danzig von einem latenten Kri

ſenzuſtand heimgeſucht, der
Die Zentrumspartei

nationalen nach wie vor Gefolgſchaft beide Parteien
zuſammen nur über eine Minderheit des 120 Köpfe zählenden Volks

Die anfängliche Unterſtützung einer mittelparteilichen
die ſich Deutſch Danziger Volkspartei nennt, in Wirklichkeit aber vor
wiegend Hausbeſitzerintereſſen dient, war nicht von langer Dauer und
ſo friſtete der lediglich auf Deutſchnationale und Zentrum geſtützte

Senat ſein parlamentariſches Daſ T eLoyalität mit der die Liberalen ihre Politik betrieben. Endlich am
Ausgang des letzten Frühjahrs wurde die latente Kriſe zur offenen.

Seit der Begründung ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit im Novem
ber 1920 war die Freie S i
die übermacht der a das Gepräge aufdrückte. Jn der
1. Legislaturperiode des

tadt Danzig von einem Senat regiert, dem

olkstags, die mit dem Jahre 1923 zu Ende
ing, war eine bürgerliche Koalition am Ruder, der Deutſchnationale,

n und (die n ter re n cz Fortſchritt und irtſchaft trugen) angehörten; dann aber, nach denGüte der Vorkommen, Rational Neuwahlen, verſuchten die Seiſſhnattonaten ihren bisherigen libe
ralen Partner unerträgliche Bedingungen in perſoneller e auf

cheiterte.

ſtabile Regierungsverhältniſſe aufs
eiſtete zwar den Deutſ

arteien verfügten aber

Gruppe

Daſein nur Dank der Sachlichkeit und

gerade in dieſen beiden Verwaltungszweigen

Eine ähnliche, mit Vorbehalten

teilt unverdroſſen er die Blätter aus
treppauf, treppab bei Froſt und Sommerglut;
Schwer war die Bürde, aber friſch ſein Mut.
Und wurd er müde, dacht der Mutter er,
die lag daheim und atmete ſo ſchwer.
Heut hatte Karl ein ungeahntes Glück
Ein guter Herr gab ihm ein Silberſtück,
weil er die Zeitung ſtets ſo treu gebracht.
Wie hat der Knabe dankbar froh gelacht!
Auf ſeinem Heimweg traf er Kameraden,
die drängten ſich vor einem Zuckerladen,
und einen ſah behaglich er ſchon ſchlecken.

Er dacht: „Wie köſtlich muß doch ſo was
ſchmecken.“

Da faßt auch ihn die Luſt nach ſolchen Gaben;
ach, einmal möchte er ſich auch dran laben.
Heut konnt er's ja; von ſeinem Silberſtück
blieb für die Mutter noch genug zurück.
Und wenn er gar nichts heimbrächt', merkt

ſie's nicht.
Da war es ihm, als ſchaut er ihr Geſicht,
die großen Augen und die Wangen bleich.
Mit einem Ruck wandt' er ſich ab ſogleich
und ließ die andern vor dem Laden ſtehn,

um frohen Mutes zu ihr heimzugeh'n;
Und als die Mark er in die Hand ihr drückt',
die ſtill ihn ſtreichelt', war er hochbeglückt.

Heinr. Winter.
(Aus „Goldner Bienenkorb“. Büchlein vom

Sparen.)

Nüſſe zum Knacken.
1. Mit A in Blatt und Hand,

Mit O ein Strom im Land,
Mit E iſts auch ein Fluß,
Mit Ei ein dritter, Schluß.

2. Mit Th ein Fluß in Engeland,
Mit G als Tier bekannt.

3. Welcher Bock hat keine Haut?
Welcher Hut hat keinen Rand?
Welche Büchſe gibt keinen Knall?
Welches Glöckchen e keinen Laut

4. Silbenrätſel i Becker, 12 Jahre),
aus den Silben: kir un rü ſchen
chriſt ſag ap koxre le felbaum dent ſen ben ter tromho pe ſpon te, ſind 8 Wörter zu
bilden deren Anfangsbuchſtaben einen Hugtzel
mannleſer ergeben.

Die Silben bedeuten: 1. Frucht, 2. Beklei
dungsſtück, 3. Feldfrüchte, 4. Jnſtrument, 65.
Fluß, 6. Frucht, 7. Baum, 8. annter Zei
tungsname.

Auflöſungen aus den letzten Nummern.

Aus Nr. 22:
1. Wien Wein.
2. Machet die Tore weit und die Türen in

der Welt hoch, daß der König der Ehren ein
ziehe.
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3. Woraus kocht eure Mutter aber ein gutes

Mus.
Aus Nr. 23.

1. Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel
gefallen.

2. Jller, Richard, München, Gurke, Auſtra
lien, Rudolf, Düſſeldorf. Jrmgard.

z. Briefträger.
4. Windel, Kindel, Schindel.

Aus Nr. 24.1. Wolfgang Erbſe Rathenow Wa
lachei Alpen Gaumen Tilſit. Wer
wagt gewinnt.

z. Wagrechte Reihen: 1. Anden, 2.
Kerze, 9. Ulme, 10. Gans, 11. Eulenruf, 13.
Berlin, 15. Mars, 19. Maſt, 21. See, 22. Bett,

23. Au! 25. Ah! 27. Wal. Senkrechte
Reihen: 1. Auge, 3. Laute, 4. Eſel, 5. Rot,
6. Zaumwinde, 7. Elefant, 8. Aar, 12. Nil, 14.
Robert, 15. Maat, 16. Ems, 17. Tau, 18. Aſt,
20. Arm, 21. Sage, 23. Alm, 24. Ei, 26. Ulk,
28. Farm, 30. Rabe.

Aus Nr. 25.
1. Berta Elſter Tiger Emma

Ulrich Nibelungen Doktor Antenne
Rad Beifügung Ente ich Tal
Elefant. Bete und arbeitel

2. Helgoland Jrmgard Efel Soda
Taſſe Aklfred.

3. Flieger.
4. Sender Sünder.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Nr. 21. Alfred Lichterfeld (3), Erika Rechen

berg (2), Liſelotte Walde (2), Gerda Paulwitz
(90), Hugo Schirmer (4).

Nr. 22. Walter Kloß (8).
Nr. 28. Gerda Schulz (8), Erika Rechen

berg (3), Erna Stürze (6), Liſelotte Walde (8),
Alfred Lichterfeld Erna Wenzel (1), Kurt
Sack (4), Erich Malpricht (3), Jrmgard Kops
(M), Lore Dunke (1).

Nr. 24, Gerda Schulz (4), Erika Rechen
berg (4), Alfred Lichterfeld (5), Jrmgard Kops
(5), Gerda Paulwitz (2).

Nr. 25. Rudolf Müller (2), Gerda Schulz
(5), Erika Rechenberg (5), Walter Kops
Erna Stürze (7), Liſelotte Walde (H, Erich
Sperling (1), Erna Wenzel (2), Alfred Lichter
feld (6), Walli Lichterfeld (1), Kurt Sack (5),
Erich Malpricht (4), Erika Graneis (2), Lore
Dunke (2), Gerda Paulwitz (3), Marie Pilſing
(1), Jrmgard Kops (6).

e
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Birnenmärchen.
Als der liebe Herrgott die Früchte machte,

die an den Bäumen hängen, und die wir
ſo gern eſſen, mußten ihm die Engel dabei
helfen. Gott nahm Ton und formte daraus
die Kirſchen, Pflaumen, Apfel und Birnen,
und unter ſeinen Händen wurde aus dem
Ton ſüßes, ſaftiges Fleiſch. Die Früchte
bekamen dann die Engel zum Färben. Da
zu hatten ſie Farbtöpfe mit allerlei Farben,
mit Rot, Gelb, Blau und Schwarz. An
jedem Farbtöpfchen hockte nun ein Engel
und färbte die Früchte ſchön bunt. Von
den Kirſchen wurde einige rot, andere gelb
und wieder andere ſchwarz angeſtrichen. Die
Pflaumen kamen alle in den blauen Farb
topf und waren ſehr ſchnell fertig. Bei den
Apfeln und Birnen dauerte es länger. Die
mußten erſt in die gelbe Farbe getan wer
den, und dann wurden ihnen noch rote Bäck
chen angemalt, wie ſie die Engel ſelber
haben. Jetzt fehlten nur noch die Stiele,
dann waren die Früchte fertig, und dann
konnten ſie die Engel hinunter zu den Men
ſchen tragen und an die Bäume hängen.
Die Stiele wuchſen im Himmelswald an den
Stielbäumen. Die ſehen ſo aus wie große
Tannenbäume. Alle Engelchen gingen auch
in den Himmelswald und holten ſich die
Stiele. Nur eins nicht. Das hatte noch
an ſeinen Birnen zu malen. Es gab den
Birnen noch rote Striche und Tüpfelchen,
um ſie recht ſchön zu machen. Darüber hatte

es ganz vergeſſen, die Stiele zu holen. Als
nun der liebe Herrgott kam, um nachzu
ſehen, wie es die Engel gemacht hatten, da
hatte der eine noch keine Stiele an ſeinen

Birnen. Schnell nahm er darum ſein
Pinſelchen und ſteckte es in die Birne, die

er gerade in der Hand hatte. Das hatte der
liebe Gott geſehen. Er lächelte, ſtrich dem
Engel über ſein goldenes Engelshaar und
ſagte: „Weil du einmal dieſer Birne dein
Pinſelchen gegeben hat, ſoll ſie es behalten,
und alle anderen Birnen ſollen auch kleine

Pinſel als Stiele bekommen Daher
kommt es, daß alle Birnen Pinſelſtiele
haben. Und wenn ein naſeweiſer Bengel
eine Birne ißt, dann fragt er wohl ſeinen
Freund: „Haſt du Zeit?“ Und wenn er
„Ja“ antwortet, dann gibt ihm der Bengel

den Pinſelſtiel und ſagt: „Trag mal den
Pinſel zum Maler“.

Der Jüngling und der
Einſiedler.

Ein Jüngling kam zu einem Einſiedler
und ſprach: „Guter Vater, ſage mir, wie ich
es im Leben zu etwas bringe Der Ein
ſtedler ſah den Jüngling lange ernſten
Blickes an und ſprach: „Folge mirl“ Er
führte ihn zu einem Baum, auf dem ein
Finkenpaar ſein Neſt baute. „Was ſtehſt
du?“ fragte er. „Jch ſfehe, wie die Finken
emſig Halm um Halm zum Neſt zuſammen
tragen“, antwortete der Jüngling „Und
warum das?“, fragte der Einſtedler. „Da-
mit ſie im Beſitze ihres Neſtes froh und
glücklich ſein können“, entgegnete der Jüng
ling. „Ganz recht“, ſprach der Einſiedler.

Nun ging der Einſtedler mit dem Jüng
ling zu einem hohlen Baum, in dem ein
Bienenſchwarm ſich häuslich niedergelaſſen
hatte. „Was ſiehſt du?“ „Jch ſehe, wie
die Bienen ab und zufliegen und den Honig
für den ſtrengen Winter einſammeln.“ „Du
haſt recht geſehen.

Zuletzt führte der Einſtedler den Jüng
ling an die Landſtraße und zeigte ihm ein
Häuslein, das inmitten eines blühenden
Hbſtgartens ſtand. Er fragte den Jüng
ling wiederum: „Was ſiehſt du?“ Der



Seite S. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 15. Anguſt 1925. S Nr. 190.verſehene Demiſſionserklärung hatte der e Vizepräſident des
Senats ſchon im Vorjahr abgegeben; doch blieb es damals, da ſichalle Verhandlungen über die Büdung einer anderen Regierung zer
ſchlugen, bei der alten Konſtellation. Diesmal aber machten die Par
teien der Linken ernſt. Zwar die durch die beſonderen Danziger
Verhältniſſe noch mehr als ſonſt irgendwo gebotene Einheitsfront aller
deutſchen Parteien einſchließlich der Sozialdemokratie ſcheiterte auch
diesmal wieder an dem unüberwindlichen Widerſtand der Deutſch
nationalen; dafür aber fand ſich die Weimarer Koalition von Libe
ralen, Zentrum und Sozialdemokraten zu einer Regierung der Mitte
uſammen. So wird alſo die Freie Stadt Danzig im ſechſten Jahreihres Beſtehens zum erſten Male eine Regierung Jaben, die nicht von

den Deutſchnationalen dirigiert wird.
Damit endet ein Abſchnitt der Geſchichte des jungen Freiſtaates,

der nicht gerade als glücklich und erfolgreich bezeichnet werden kann.
Auf außenpolitiſchem Gebiet hatte die Freie Stadt in den letzten
Jahren eine Reihe von Niederlagen zu verzeichnen, die ihre weitere
Entwicklung als ernſthaft gefährdet erſcheinen laſſen, ſo vor allem
in der Frage des polniſchen Munitionshafens, der unter Zerſtörung
eines der Landſchaften reizvollſten Strandteile unmittelbar vor der
Stadt auf der Weſterplatte errichtet wird, und in dem ſogenannten
Briefkaſten-Konflikt, der die Poſthoheit der Freien Stadt illuſoriſch
macht. Schlimmer aber noch war die Entwicklung auf wirtſchaftlichemGebiet. Die in der Jnflationszeit mächtig t Danziger
Jnduſtrie hat infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage des Haupt
abnehmers, auf den ſie gerechnet hakte, der Republik Polen, ſchwere
Rückſchläge erlitten; ein großer Teil der überſtürzt ins Leben gerufe
nen Fabrikanlagen hat ſeine Pforten alsbald wieder ſchließen müſſen.
Auch Danzigs Handel, von alters her die Quelle ſeiner Kraft, litt
aufs Schwerſte unter den unaufhörlichen wirtſchaftspolitiſchen Reibe
reien mit dem Nachbarſtaat. Die erzwungene Zollgemeinſchaft mit
Polen führte zu einer Verteuerung der wichtigſten Lebensbedürfniſſe
der Bevölkerung des Freiſtgats. Alle dieſe Umſtände wirkten zu
ſammen, um den Arbeiksmarkt äußerſt ungünſtig zu geſtalten und die
Freie Stadt mit unerträglichen Aufwendungen frü die Arbeitsloſen
fürſorge zu t Es iſt kein Wunder, daß die Deutſchnationalen,
unter deren Führung die Entwicklung der Freien Stadt dieſen ver
hängnisvollen Lauf genommen hatte, die Zügel ſchließlich nicht ungern
aus der Hand gaben.

Um ſo ſchwerer iſt die Aufgabe, an die die neue Regierungs
koalition jetzt herantreten muß. Es hätte der Anſpannung aller
Kräfte und der Unterordnung aller Parteiintereſſen unter das
Staatswohl bedurft, um in gemeinſamer Arbeit aller Kräfte des
deutſchen Volkstums die wirtſchaftliche und damit ſtaatliche Selb
ſtändigkeit der Freien Stadt zu verteidigen. Nicht nur die Partei
verranntheit der Deutſchnationalen, ſondern auch die in ihren Reihen
maßgebenden ſcharfmacheriſchen Teydenzen, die in jedem Sozialdemo
kraten von vornherein auch den gefährlichen Gegner auf dem Gebiet
der ſozialen Kämpfe erblicken, haben die namentlich von der liberalen
Partei mit Nachdruck geführten Bemühungen um eine deutſche Ein
heitsfront zunichte gemacht.

Die neue Regierungskoglitivn ſtützt ſich ebenſo wie ihre Vor
gängerin nur auf eine Minderheit der Volkstagsabgeordneten; ſie iſt
aber inſofern noch in weit ſchwieriger Lage, als die Deutſchnationalen
ihr von vornherein die ſchärfſte Oppoſition angekündigt haben. Daß
die Völkiſchen und Kommuniſten die gleiche Haltung einnehmen, ver
t n von ſelbſt; auch die aus 5 Mann beſtehende polniſche Gruppe

des Volkstags wird naturgemäß in allen d bei denen es ſich
um die Verkeidigung des Deutſchtums der Freien Stadt handelt, zu
der neuen Koalition in genau der gleichen Gegnerſchaft ſtehen, wie
zu der alten. Parlamentariſche Unterſtützung wird der neue Senat
alſo höchſtens von der oben erwähnten Gruppe der Deutſch Danziger
Volkspartei zu erwarten haben, mit deren Hilfe ihr eine knappe
Majorität im Volkstag geſichert iſt.

Der neue Kurs wird innenpolitiſch eine größere Sparſamkeit im
Stagtshaushalt, die Erfüllung der h t Verheißungen der
Verfaſſung und eine ſtärkere Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Jn
tereſſen bringen müſſen. Außenpolitiſch wird in allen Fragen, mit
der Selbſtbehauptung des Deutſchtums auf dem gefährdeten Danziger
Boden zuſammenhängen, ſelbſtverſtändlich nicht der geringſte Wechſel
eintreten; in dieſer Beziehung waren von jeher alle deutſchen Par

teien von rechts bis links ſo einig, daß Liberale und Sozialdemokra
ten von polniſcher Seite nicht minder des „preußiſchen Nationalis
mus“ bezichtigt wurden als die Deutſchnationalen. Jn tgktiſcher Be

als der alte, d. h. vor allem für die Wirtſchaftsverhandlungen mit
Polen geeignetere Verhandlungsführer auszuwählen wiſſen, und außer
dem gewiſſen überflüſſigen nationaliſtiſchen Spielereien, die das An
ger Danzigs namentlich in Völkerbundskreiſen beeinträchtigt haben,
härfer auf die Finger ſehen, als das unter der deutſchnationalen Re

gierung der Fall war.

Deutſchland, Rußland und England.
Mit dieſer überſchrift beſpricht Hans von Eckardt, eine in
internationalen Fragen beſonders ſachverſtändige Perſönlichkeit, in der
neueſten Nummer der „Hilfe“ die t ruſſiſche Politik in
ihrem Verhältnis beſonders zu Deutſchland. Er ſchreibt dabei:

„Man gebe es offen zu: die von Rußland erhofften wirtſchaftlichen
Vorteile ſind nicht erzielt worden. Die Konzeſſionen erweiſen ſich als
unrentabel und eminent ſchwierig. Konſignationsläger in Rußland
in e Maßſtabe anzulegen, iſt zurzeit ſehr ſchwierig, und die Be
ſtellungen der ruſſiſchen Außenhandelsſtellen halten ſich in Deutſchland
in ſehr beſcheidenen Grenzen. Ebenſo iſt es nichts mit den politiſchen
Hoffnungen, die wir auf den Rapallovertrag ſetzen konnten. Jm
Segenteil: Rußlands Politik iſt nicht wieder in den Weltzuſammen
hang hineingemündet, ſondern befindet ſich nach wie vor im aller
ſchärfſten Gegenſatz zu England und den Vereinigten Staaten.“

Zuſammenfaſſend ſpricht ſich Herr von Eckardt dahin aus daß
ſenſationelle Ereigniſſe in Oſteuropa kaum erwartet werden können.

„Rußland dürfte weiter bemüht ſein, mit Hilfe ſeiner revolutio
nären Propaganda China und die Kolonialvölker gegen England in
Bewegung zu bringen. Das Ziel dieſer Politik dürfte auch weiterhin
darin beſtehen, die in Moskau ſo peinlich empfundene „finanzielle
Blockade“ zu durchbrechen und London und New York darauf zu ver
weiſen, daß es billiger und wäre, den Ruſſen dieſe Agitation
her aernueg und ihnen eine Anleihe zu gewähren. An

ieſen Machenſchaften einer Expreſſungspolitik teilzunehmen, hat das
Deutſche Reich nicht die geringſte Veranlaſſung. Politiſch vermag uns
alſo Rußland a We genommen, ſo gut wie gar nicht zu helfen
und wirtſchaftlich biete es uns zurzeit außerordentlich wenig. Man
wird alſo einer Aufrechterhaltung der fragwürdigen Jntimität zwiſchen
Deutſchland und Rußland im Sinne des längſt überholten Rapallo
vertrages kaum das Wort reden können. Es wird uns daher nichts
anderes übrigbleiben, als abzuwarten, ob und wann die Union der
Sowjetrepubliken den Rüchweg zur Weltwirtſchft und zur allgemeinen
Weltpolitik zu finden imſtande iſt. Bis dahin werden wir genötigt
ſein, ohne Hinblick auf Moskau, unſere Intereſſen in Weſteuropa mit
den uns entſprechend erſcheinenden Mitteln durchzuſetzen. Die Sicher
heitsfrage und der Eintritt in den Völkerbund dürfen nicht ſtranden
an der Fiktion einer Freundſchaft mit Moskau, die jeden inneren Sinn
zurzeit verloren hat.

Etwas anderes iſt es natürlich, ob wir uns dazu gebrauchen
laſſen in eine antiruſſiſche Front einzurücken. Hiervor wird in nach
drücklichſter Weiſe und ſo entſchieden wie nur möglich gewarnt werden
müſſen. Es gibt keine deutſchruſſiſchen Gegenſätze tieferer Art. Des
halb wäre nichts verhängnisvoller als eine Teilnahme an antiruſſiſchen
Demonſtrationen des engliſchen Jmperiglismus. Gerade weil wir mit
Hilfe des Sicherheitspaktes und womöglich auch des Völkerbundes aus
unſerer gegenwärtigen Lage herauszukommen bemüht ſein müſſen,
dürfen wir nichts tun und zulaſſen, was unſerer Zukunft ſchaden könnte.
Dieſe Zukunft liegt aber ganz ohne jede Frage in der Ausbildung einerlebenskraäftigen deutſchruſſiſchen Gemeinſchaſt.

Die Sicherung des Balkans.

Wenn das politiſche Barometer Sturm zeigt, beginnen die
Chemiker der Weltpolitik neue Miſchungen herzuſtellen, von denen ſie

ziehung aber wird der neue Senat zweifellos klüger en gehen

ſich „nun endlich und wirklich“ die Beſeitigung der Gefahren ver

ſprechen. Die weltgeſchichtlichen rungen bleiben dabei unbeach
tet und ſo ſoll es keinen von uns wunder nehmen, wenn auch die von
England nach einer Meldung des „Echo de Paris“ zur Einberufungvorgeſehene Balkänſicherheits- Konferenz mit leeren Wende brſene

alls mit vertraglich feſtgelegten Theorien auseinander geht. Die
onferenz ſoll ſchon in nicht allzu ferner ge aus Vertretern Eng

lands, Jtaliens, Frankreichs und der Balkanſtaaten zuſammen
berufen werden. Grundlage der Beratung ſoll ein neuer engliſcher

lan ſein, der den u und die Sicherheit des Balkans und
uropas garantieren ſoll.

Jm Kampf um die Befreiung deutſcher Gebiete von der Fremd
herrſchaft, um die Wiedergeneſung des eigenen Landes, um die Aus

ichsprinzipien zwiſchen weſtlichen und ruſſiſch-aſſiatiſchem Block
ind die Blicke des r immer wieder von den Einzelheiten des
Balkanproblems abgelenkt worden. Uns blieb nur für das Aktuellſte
Raum und Zeit St Und doch ſchlängeln ſich ſeit langem wieder
die engli chen Einflüſſe durch die Balkankabinette, ſuchen dort diefranz zur Seite zu e reiben ſich in der öffentlichen und
geheimen Politik mit den Sonderwünſchen und aktionen der Freunde
und der Gegner und wiſſen auch, wer auf dem Balkan das Mos-
kauer Lüftchen weht und wohin. ildlich verallgemeinert, nimmt
England den Oſten Europas von zwei Stellen aus in Angriff. Die
italieniſchen Bedenken S rankreichs Mittelmeertendenzen
für ſich verwertend, hat England allmählich erreicht, daß Roms Stel
lungnahme z politiſchen Fragen Europas ſehr oft unter engliſchem
Geſichtswinkel betrachtet werden muß.

Die Unterſtützung Griechenlands im griechiſch- türkiſchen Krieg,
der ſehr zur Unzufriedenheit der Engländer mit dem Sieg der türki
ſchen Republik und mit der Reviſion von Diktatverträgen abſchloß,
gehörte ebenfalls zu den Anſprüchen Englands auf die Beeinfluſſung
des Balkans und der großen Mittelmeerpolitik zur gleichen Zeit.
Wenn im Laufe der letzten Jahre die engliſchen Abſichten nicht immer
glatt durchgeführt werden konnten, ja wenn das Balkanchaos und die
merkwürdige Mentalität gewiſſer Balkandiplomaten oft auch den
Blick des ſcharf Beobachtenden trübten, wenn vom Balkan ſchließlich
nichts mehr als Brodeln und Kochen, als Blutvergießen und Explo
ſionen gemeldet werden konnte, ſo lag das an den Grundſätzen der
alliierten Nachkriegspolitik die auf dem Balkan ſich durch nichts von
der in Weſteuropa unterſcheidet. Dort wie hier genau dieſelben
Wirtſchaftsſtreitigkeiten, genau dieſelben Verkehrs und Nationali-
tätenprobleme, genau die gleichen ſtrategiſchen Zukunftspläne. Gerade
für die letzteren liefert die jüngſte Vergangenheit an der zweiten An
gifgäce von der aus England den Balkan unter ſeine Obhut zu
ringen verſucht, in Rumäniſch-Beſſarabien ſchlagende Beweiſe. Als

ch immer h neue widerlegten AbſichtenErgänzung zu den freili 8ördert das Londoner KabinettEnglands in den baltiſchen Gewäſſern tdort den Bau ſtrategiſcher Bahnen gegen Rußland. Nun ſind die
engliſch-rumäniſchen Beziehungen in den letzten Wochen infolge der
Forderung Rumäniens, ſeine Schulden an England anders als unter
den der engliſchen Kriegszerſtörungen in der rumäniſchen
Naphta-Jnduſtrie zu verrechnen arg in den Schatten gekommen.
Wenn man ſonſt zuverläſſige Bukareſter Nachrichten lauben will, iſt
ſogar mit einem Abbruch der engliſch-rumäniſchen Beziehungen zu
rechnen. Bratinnu ſoll auf die Vorſtellungen des engliſchen Geſandten
in der Schuldenfrage verächtlich mit den Achſeln gezuckt haben.
Trotzdem wollen wir nicht das Intereſſe der Engländer an rumä
niſchen Schwarzmeerhäfen, die durch den Schiffsverkehr mit nordanatoliſchen Seſen den engliſch-indiſchen Wirtſchaftsverkehr über

Europa fördern ſollen, überſehen. Und außerdem: Rumänien ver
ſucht, Sturm zu laufen gegen die Donauſchiffahrts- Kommiſſion und
mit der Begründung, die Kommiſſion ſchädige Rumäniens Watz
verkehr, die Uberwachung der unteren Donau an ſich zu reißen. Bis
zu einem gewiſſen Grade iſt in der vorigen Woche der Völkerbund
den Rumänen entgegengetreten in London aber wurde ihnen ſ ver
ſtehen gegeben, daß England ſich weiter zum mindeſten vorbehalte.

Wundern wir uns, daß der Vorſchlag zur ung einer
Balkanſicherheits Konferenz gerade von London ausgeht Augen
ſcheinlich verſpricht die Politik Erfolg, die im vorigen Sommeru dem Rücken Frankreichs vom Foreighn Office begonnen wor

en iſt.

Jüngling gab zur Antwort: „Jch ſehe die
Heimſtätte eines glücklichen und zufriedenen
Menſchen.“ Da klopfte der Einſiedler dem
Jüngling auf die Schulter und ſprach:
„Hier ſiehſt du Wohlſtand, der aus Fleiß
und Sparſamkeit hervorgegangen iſt. Merke
dir: Wenig zu wenig macht viel. Spare
und ſammle zur rechten Zeit, dann haſt du
in den Tagen der Not.“

Der Jüngling verſtand den Einſiedler,
ſah ihn dankbaren Blickes an und ſprach:
„Jch will deinen Ratſchlägen folgen.“

Der Fuchs und die Katze.
Es trug ſich zu, daß eine Katze im Walde

Herrn Fuchs kraf. Sie ſagte freundlich:
„Guten Tag, lieber Herr Fuchs, wie geht
es?“ Der Fuchs betrachtete die Katze vom
Kopf bis zu den Füßen und wußte nicht,
ob er eine Antwort geben ſollte. Endlich
ſprach er: „Du unterſtehſt dich, zu fragen
wie es mir geht? Was haſt du gelernt
Wieviel Künſte verſtehſt du?“ „Jch ver
ſtehe nur eine einzige“, antwortete be
ſcheidentlich die Katze. „Was iſt das für
eine Kunſt?, fragte der Fuchs. „Wenn
die Hunde hinter mir her ſind, ſo kann ich
auf einen Baum ſpringen und mich retten.“„Jſt das alles ſagt der Fuchs, „ich

bin Herr über hundert Künſte und habe
überdies noch einen Sack voll Liſt. Du
re mich, komm mit mir, ich will dich
ehren, wie man den Hunden entgeht.“ Jn

dem kam ein Jäger mit vier Hunden daher.
Die Katze ſprang behend auf einen Baum
und ſetzte ſich in den Gipfel. „Bindet den
Sack auf, Herr Fuchs“, rief ihm die Katze
zu. Aber die Hunde hatten ihn ſchon ge
packt und hielten ihn feſt. „Ei, Herr Fuchs“,
rief die Katze, „ihr bleibt mit euren hundert
Künſten ſtecken. Hättet ihr heraufklettern
können wie ich, ſo wär es nicht um euer
Leben geſchehen.“ (Grimm.)

Meiſter Reinecke und Gocke-
ling der Kräher.

Einſt begegnete Reinecke, der Fuchs,
Gockeling, dem Hahn, und bat ihn: „Geh,
zeig mir doch einmal, wie deine Hennen
gackern!“ Der Hahn war gleich dazu bereit,
reckte ſeinen Hals hoch aus und fing an zu
krähen. Flugs ſprang Meiſter Reinecke auf
ihn los und packte ihn bei der Kehle. Da

ſprach der Hahn O Reinecke danke Gott

für einen ſo ſchönen Braten, wie ich bin!“
Und Reinecke ging dem Hahn auf den Leim,
ſtellte ſich auf die Hinterfüße und ſtimmte
ein Dankgebet an. Jm ſelben Augenblick
flog Gockeling auf einen nahen Baum und
lachte den überliſteten Fuchs aus.

t

Wie die Kuh baden ging.
Jn einer Wieſe fraß mal eine Kuh, da

war ſehr ſchönes Gras drinnen, und da kam
eine Gans zu ihr, die, wollte auch davon
freſſen. Es war in aller Früh, da kam die
Gans dahergepatſcht und lief barfuß. Da
ſagte die Kuh zu ihr: „Na, du haſt ja keinen
Skrumpf und keinen Schuh. Warum läufſt
du denn barfuß?“ Da ſagte die Gans:

trage keinen S und keinen Strumpf,un latfe barfuß a an Sumpf. t
Da ſagte die Gans zur Kuh: „Zieh doch
deine Schuhe aus!“ Und die Kuh ſagte:
„Jch trage doch Hornſchuhe, die ſind ange
wachſen!“ Da ſagte die Gans zur Kuh:
„Na, dann kannſt du dir ja nie die Füße
waſchen. Jch waſche ſie mir jeden Tag“,
ſagte die Gans, „und bade mich immer in
dem Weiher.“ „So, darum biſt du auch
ſo ſchön weiß“, ſagte die Kuh, „das muß ich
auch ſo machen“. Und da ging die Kuh jeden
Tag an den Weiher, und ſtieg mit ſamt den
Schuhen ins Waſſer, aber ſie blieb immer
braun und wurde gar nicht weiß, wie die
Gans.

Paul Müller.

Die Kornähre.
Vorzeiten, als Gott noch ſelbſt auf Erden

wandelte, da war die Fruchtbarkeit des
Bodens viel größer als jetzt: damals trugen
die Ahren nicht fünfzig und ſechzigfältig,
ſondern vier bis fünfhundertfältig. Da
wuchſen die Körner am Halm von unten bis
oben hinauf: ſo lang er war, ſo lang war
auch die Ahre. Aber wie die Menſchen ſind,
im Uberfluß achten ſie des Segens nicht
mehr, der von Gott kommt, werden gleich
gültig und leichtſinnig. Eines Tages ging
eine Frau an einem Kornfeld vorbei, und
ihr kleines Kind, das neben ihr ſprang, fiel
in eine Pfütze und beſchmutzte ihr Kleidchen.
Da riß die Mutter eine Handvoll der
ſchönen Ahren ab und reinigte ihm damit
das Kleid. Als der liebe Gott, der eben
vorüberkam, das ſah, zürnte er und ſprach:
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„Forkan ſoll der Kornhalm keine Ahre mehr
kragen: die Menſchen ſind der himmliſchen
Gabe nicht länger wert.“ Die Umſtehenden,
die das hörten, erſchraken, fielen auf die
Knie, flehten, daß er noch etwas möchte an
dem Halm ſtehen laſſen: wenn ſie ſelbſt es
auch nicht verdienten, doch der unſchuldigen
Hühner wegen, die ſonſt verhungern
müßten. Der Herr, der ihr Elend voraus
ſah, erbarmte ſich und gewährte die Bitte.

Alſo blieb oben die Ahre übrig, wie ſie

jetzt wächſt. (Grimm.)
Jn brauner Fauſt die Senſe ſauſt
Durchs goldene Ahrenfeld.
Die Senſe klingt, die Senſe ſingt:
Mein iſt die ganze Welt!
Ein Zittern geht, ein Seufzer fleht,
Schwer wankt der Halm und fällt.
Die Senſe klingt, die Senſe ſingt:
Mein iſt die ganze Welt!

(Aus: Ein Erntetag v. P. Remer).
t

Jlmnixe.
Bei Großheringen fließt die Jlm in

unſere Saale. Seit alten Tagen wird er
zählt, daß in dieſem Fluſſe eine Nixe lebt.
Hauptſächlich dort, wo das Waſſer ſich durch

die blumenreichen Wieſen in der Nähe der
ſchönen Stadt Weimar ſchlängelt, hält ſte
ſich auf. Manchen hat ſie genarrt und ins
Waſſer gelockt, aber auch gute Taten werden

von ihr erzählt.
Ein armer Edeling, der als Knappe in

Dienſten des Junkers von Kromsdorf ſtund,
ging eines abends betrübt und unzufrieden
mit ſeinem Geſchick zwiſchen Groß und
Kleinkromsdorf an der Jlm entlang. Wie
er ſo, in ſeine trübſeligen Gedanken ver
ſunken, ſtill für ſich dahinwandelte, tönte

mit einem Male ein leiſer, ſüßer Geſang
aus der Tiefe des Waſſers herauf, dem der
Jüngling, alsbald ſtehen bleibend, mit ver
haltenem Odem lauſchte. Der liebliche Ge
ſang verſtummte nun, und aus den Fluten
erhob ſich, von leichtem grünem Gewande

umflattert, die Nixe des Fluſſes. Freund
lich blickte ſie den erſtaunten Jüngling an
und fragte ihn zugleich, warum er ſo traurig

wäre. Der ſagte ihr denn, wie gar ſo arm

er ſei, und wie er darum wohl zeitlebens in
niederen Dienſten werde bleiben müſſen.
Die Nixe, die ſeine beweglichen Klagen ſtill
angehört, reichte dem freudig überraſchten

nun einen ganz mit Gold gefüllten Beutel
dar; doch mußte er ihr geloben, niemals zu
verraten, von wem er den reichen Schatz er

halten, auch ſonſten über ſein wunderbares
Erlebnis tiefſtes Stillſchweigen zu bewahren.

Dem Herrn von Kromsdorf konnte nicht
lange verborgen bleiben, wie ſeines Knappen
äußere Umſtände ſich auffallend beſſerten,
und er verwunderte ſich des nicht wenig.
Vergebens ſuchte er zu ergründen, wie jener
ſo plötzlich zu ſolchem Reichtum gekommen

und drang immer ernſtlicher und unter bös
lichen Drohungen in den Knappen, ihm die
Wahrheit zu enthüllen. Der aber hielt ge
treulich ſein Verſprechen und ſchwieg, ſelbſt
zu den ſchimpflichſten Verdächtigungen. Letz

lich war der Junker alſo erboſt, daß er den
widerſpenſtigen Jüngling ins tiefe Burgver
ließ werfen und am Ende noch gräßlich
foltern ließ. Nun erſt, unter den furcht
barſten Qualen, gab der Unglückliche ſter
bend ſein Geheimnis preis. Kaum war er
verſchieden, ſo erbebte das ganze Schloß bis

zum Grunde und vor dem zu Tode er
ſchrockenen Junker erſchien die zürnende
Nixe mit drohend erhobener Rechten zur
Sühne für das unſchuldig vergoſſene Blüt
dem ganzen Geſchlechte derer von Kroms
dorf ſeinen baldigen Untergang kündend.

Der Fluch der Nixe iſt denn auch in Er
füllung gegangen. Nach vierzig Tagen
ſchon ward der unbarmherzige Junker von
einem ſchnellen Tode dahingerafft, und ſein
bis dahin ſo blühend Geſchlecht iſt im dritten

Gliede nach ihm ausgeſtorben.

Ein ſtiller Sieg.
Von ſtolzen Siegen meldet die Geſchichte
und drückt auf ihre Stirn den Lorbeerkranz.
Nicht minder hell erſtrahlt in ſtillem Glanz
des Knaben Sieg, von dem ich heut' berichte.
Der kleine Karl, der armen Witwe Sohn,
war Zeitungsträger um geringen Lohn.
Kaum war die Schule aus, von Haus zu Haus
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Wieder jauchzende, jubelnde Begeiſterung im hell erleuchteten Zu
ren Dann ſtrömten alle hinaus ins Foyer, und wo man
inhören mochte, immer hörte man nur den einen Namen:

Eleonora Lindhoff“ als ob ſie ganz allein da oben geſpielt hätte.
n 35 Dr. Bremer, die beiden jungen Mädchen und Hans verließen
ie Loge.

„Jſt ſie nicht herrlich fragte Hans begeiſtert.„Herrlich!“ hauchte Erika faſt tonlos und ſenkte den Blick.

Dr. Bremer begrüßte einige Bekannte und Nelly traf auch bald
mit ihren Eltern zuſammen, die ſehr laut und vernehmlich ihrem
Entzücken Luft machten und Erika beinahe ehrfurchtsvoll begrüßten.
Viele Augen ſahen ſich nach dem hübſchen, jungen Mädchen um und
halb unbewußt hob Erika ſtolz ihren Kopf.

„Und ich bin ihre Tochter!“
Zum erſten Male im Leben bekannte ſie es, bekannte es wenigſtens
in ihrem Jnnern.

„War ſie nicht großartig?“ ertönte eine friſche Stimme neben ihr.
Es war Fritz Baron von Schwertau, der ſeinen Freund Hans

begrüßte und mit begeiſterten Worten von Eleonora ſprach. Mitten
in ſeinem Entzücken hielt er plötzlich inne und blickte mit einem ſchmerz
lichen Ausdruck vor ſich hin.

„Sieh, Hans, dies junge Mädchen, findet du nicht, daß ſie deiner
Schweſter ähnelt? Nur friſcher, geſünder, aber genau dieſelben hellen,
glücklichen Augen und das Sonnenſtrahlenhaar.“

Hans blickte ſich um und ſah, daß es Nelly war, von der ſein
Freund ſprach.

„Du haſt recht, ſie erinnert ein wenig an Elfriede!“ ſagte ernachdenklich. „Auch der ſchelmiſche Zug um den Mund. Soll h Dich

übrigens vorſtellen? Jch kenne die junge Dame.“
„Du würdeſt mir einen großen Gefallen tun!“
„Fräulein Nelly!“
Nelly drehte ſich um.

n ren ein Nelly, mein Freund möchte Jhnen gerne vorgeſtellt
erden.
Und mit einer Bewegung auf Fritz, der näher trat und ſich ver

neigte, fuhr er fort:
„Baryn Schwertau, Herr und Frau Schirmer, Fräulein Nelly

Schirmer.“
Schirmers waren außer ſich vor Entzücken. Ein leibhaftiger

Baron, und wie verklärt er ihre Nelly anblickte mit ſeinen ſchwärme
riſchen Augen.

Nelly in ihrer friſchen Art plauderte luſtig mit ihm über alles
Mögliche. Beim Abſchied küßte er ihr die Hand, was ihr und nicht
minder ihren Eltern einen rieſigen Eindruck machte. Zum erſten
Male in ihrem Leben hatte ihr jemand ſo richtig, wie einer Dame, die
Hand geküßt!“

Hans und Erika beſahen die Gemälde im Foyer. Sie ſprachen
faſt nichts, aber ihre Seelen zitterten in geheimer Erregung.

Das ſchrille r rief alle wieder in den Zuſchauerraum
zurück. Weiter entrollte ſich Schillers großes Werk vor ihren Augen.
Die zarte, keuſche Jungfrau wurde ſchuldig und brach vor ihrer
göttlichen Fahne zuſammen in Reue und Verzweiflung.

Atemlos lauſchte die Erika ſchloß die Augen und lehnte
den Kopf zurück, um ganz Eleonorens ſehnſuchtsheiße, bangzitternde
Stimme Dre u können. Da fühlte ſie, wie ihr Nacken etwas
Weiches, Warmes berührte. Erſchrocken blickte ſie ſich um es waren
die Hände von Hans, der ſich auf die Lehne ihres Stuhles geſtützt hatte,
um beſſer ſehen zu können.
Einen Augenblick waren ihre Geſichter ganz a aneinander

einen Augenblick fühlte jedes den heißen Atem des andere, trank ſeinen
glühenden Blick. Brennend heiß ſchoß Erika das Blut in die Wangen

ſie ſenkte den Kopf. Aber ſie hielt ihn ganz ſtill und fühlte er
ſchauernd die wonnige Wärme dieſer weichen, kräftigen Jünglingshand.
Hans atmete entzückt den Duft ihres Haares und ſchloß trunken die
Augen. Wie aus weiter Ferne erklangen ihm Johannas Worte:

„Wehe! Wehe mir!
Welche Töne, wie verführen ſie mein Ohr!
Jeder ruft mir ſeine Stimme,Zaubert mir ſein Bild hervor.“

„Angſtlich, abwehrend, verzweifelt rief ſie es und brach endlich
unter aufgelöſtem Schluchzen zuſammen:

„Mich der Schuld r enAch, es war nicht meine Wahll“
Am Aktſchluß rührte ſich keine Hand, n und ſtumm ſaßen

die Zuſchauer Über Erikas Wangen aber floſſen heiße Tränen und
ein Strom von Empfindungen tobte in der Seele von Hans.

Johannas Strafe, Verbannung, Gefangennahme, die göttliche Be
freiung und der entſühnende Tod reihten ſich nun in raſcher Folge an
einander, wachſend bis zur reinſten Verklärtheit.

Der Schaugaſt.

Humoreske von Eugen Jſolani.
Frau Laura Hempeler war noch eine ganz imponierende Ex

t Das wußte ſie ſelbſt. Welche Frau wüßte es denn nicht,
aß ſie den Männern auffällt und gefällt. Wenn ſie auch ſchon in

der Mitte der dreißiger Jahre ſtand und die ehemals rotblonden
Haare, die dann ſtark nachgedunkelt waren, ſchon etwas „auffriſchen“
mußte, wenn ſie auch ſeit einigen Jahren etwas zu üppig in die Breite
ging und allmählich ſchwenningern mußte, ſie fühlte es doch, daß ſie

en Männern noch ſehr gefiel.
Frau Laura Hempeler war daher mit ſich durchaus zufrieden.

Viel weniger aber war ſie es mit ihrem Mann. Mit dem ließ ſich
auch durchaus nicht Staat machen.

Was war dieſer Mann denn auch! Ein Kaufmann! Nun ja,
Kaufmann iſt ja auch ganz ſchön im allgemeinen, aber Kaufmann
und Kaufmann iſt ein großer Unterſchied. Wenn Herr Martin
Hempeler wenigſtens noch Bankier oder Großkaufmann geweſen wäre,
aber nein, er war ein ganz ſimpeler Kolonialwarenhändler.

Das war ſchrecklich! Und das nagte als ewiger Kummer an
dem Herzen der e Frau Laura Hempeler, die von Jugend an
danach ſtrebte, in die höheren Kreiſe zu dringen.

Jhr lieber Martin tat ja alles, was ſie nur irgend wünſchte
und verlangte. Er konnte ſich ja auch alles leiſten, denn er beſaß das
S Kolonialwarengeſchäft im ganzen Stadtteil und verdiente ein

eidengeld. Aber Geld i doch nicht alles das merkte ſie nur zu
oft. Freilich, Hempelers bewohnten eine große Beletage im eigenen
Hauſe im Potsdamer Viertel; ſie machten jährlich ihre Sommerreiſe.
Ja, ſie waren ſogar ſchon einmal im Winter fort, nach Jtalien, denn
e mee hatte es gar nicht mehr nötig, noch ſelbſt im Geſchäft
zu ſtehen.

Was nützte es unter ſolchen Umſtänden der Frau Laura Hempeler,
daß ſie noch heute eine ſchöne Frau war, daß ſie noch r wenn ſie
im erſten Range des Theaters ſaß, jedesmal allen auffiel.

rn verſtand ſie es auch ganz vortrefflich, die Aufmerkſamkeit
des Publikums an ſich zu lenken, nicht etwa durch extravagante
Toiletten. Nein, bewahre, Frau Lauxg Hempeler kleidete ſich im
Gegenteil ſehr geſchmackvoll und chik. Aber doch fiel ſie immer auf;
ſie hatte ſo eigene Mittel hierfür.

Jhr paſſierte zum Beiſpiel, wenn in der Oper eben die Ouver
ture begann, das Malheur, daß ihr ein großer Blumenſtrauß, den
ſie vor a auf die Brüſtung gelegt hatte, n ins Parkett
hinunterfiel oder der von ihr herbeigeführte Zufall wollte es, daß in
dem ausverkauften Hauſe, in dem ſonſt alle Plätze beſetzt waren, die
beiden Plätze ihr zur Rechten und Linken leer blieben, da ſie ſich
drei Eintrittskarten hatte holen laſſen, aber nur eins benutzt hatte.
Und wenn dann alle Zuſchauer die Opergucker nach der immer noch
ſchönen Erſcheinung richteten, dann ging für einige Augenblicke ein
Gefühl der Befriedigung durch ihre Seele.

„Hinauf, hinauf die Erde r zurück.Kurz iſt der Schmerz und ewig iſt die Freudel“
Schuldlos rein, überirdiſ verklärt ſtarb das entſühnte Helden

mädchen ſtarb Eleonore Lindhoff als „Jungfrau von Orleans“.
Jeder, der nach Hauſe ging, trug etwas Bleibendes mit, etwas,das nicht verwiſcht wird dir den Alltag, einen göttlichen Funken von

Schillerſchem Geiſt und von Eleonorens großer Künſtlerſeele.
Zu Hunderten ſtanden ſie vor dem Theater und jauchzten ihrer

Göttin zu, als ſie mit Erika das Auto beſtieg.
Hans verabſchiedete ſich am Wagenſchlag.
Da traf ihn aus Erikas Augen ein leuchtender Blick und ihre

Hand, die länger als ſonſt in ſeiner ruhte, zitterte leiſe.
„Auf baldiges Wiederſehen“, flüſterte er und ging mit raſchen

Schritten davon.
Sein Herz ſchlug laut und ungeſtüm eine Fülle von Empfindungen ſtürmte auf ihn ein. Plößlich ertönte dicht an ſeinem Ohr

eine helle Stimme.
„Nicht ſo ſtolz Jung-Siegfried!“
Verblüfft blieb er ſtehen und zog den Hut.
„Verzeihung, Fräulein Valetti! J habe Sie gar nicht geſehen

ich war ſo in Gedanken verſunken!“
„VNatürlich noch unter dem Bann der „göttlichen Eleonora“, was

frug Rita boshaft und blinzelte ihn von der Seite an.
„Es war wundervoll!“ antwortete Hans leiſe.
Vor ſeinem Blick tauchte Eleonorens Bild als Johanna auf

und daneben ein anderes jünger, zarter mit unwiſſenden
Mädchenaugen. Das Blut ſtieg ihm zu Kopfe heiße Sehnſucht
brannte in ſeinem Herzen.

„Na, warum denn ſo ſchweigend?“ begann Rita von neuem, mit
einem lockenden Unterton in der Stimme. „Sind Sie verſtimmt?“

„Durchaus nicht im Gegenteil!“
„Dann ſeien Sie nett und begleiten Sie mich nach r
„Das iſt leider unmöglich! Jch ich habe noch eine Ver

abredung!“ log Hans.
Der Gedanke, jetzt mit ſeinem übervollen See mit dieſem ober

flächlichen Geſchöpf an ſeiner Seite von gleichgültigen Dingen reden
zu müſſen, war ihm unerträglich. Er lüftete ſeinen Hut.

Unter den Sternen.
Wer in der Sonne kämpft, ein Sohn der Erde,
Und feurig geißelt das Geſpann der Pferde,
Wer brünſtig ringt nach eines Zieles Ferne,
Von Staub umwölkt, wie glaubte der die Sterne?

Doch das Geſpann erlahmt, die Pfade dunkeln,
Die ewigen Lichter fangen an zu funkeln,
Die heiligen Geſetze werden ſichtbar.
Das Kampfgeſchrei verſtimmt. Der Tag iſt richtbar.

C. F. Meyer.
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„Geſtatten Sie, daß ich mich verabſchiede!“
Rita ergriff ſeine Hand und blickte ihn unter halbgeſchloſſenen

Lidern verführeriſch an.
„Laſſen Sie doch die Verabredung!“ a ſie mit gedämpfter

Stimme. „Man ſoll das Glück nicht entwiſchen laſſen, wenn es ſich
einem in den We a und ich bin heute in Geberlaune!“Sie ſenkte läche nd den Kopf.

„Verzeihen Sie, ich muß mich trotzdem verabſchieden!“ antworteteHans tüht und bog raſch um die nächſte Ecke.
„Bär!“ rief Rita hinter ihm drein. „Biſt Du wirklich ſo dumm

oder tuſt Du nur ſo?“
Argerlich trat ſie den e an.
„Ein hübſcher Bengel iſt er doch und es wäre zu nett geweſen,

wenn ich ihn der Lindhoff wegſtiebitzt hätte!“ murmelte ſie in halb
lautem Selbſtgeſpräch. „Aber weiß der Teufel, mit welchen Banden
dieſe alte Hexe ihn feſthält!“

e

Indeſſen fuhr das Auto, das Eleonora und Erika nach Hauſe
brachte, geräuſchlos durch die beſchneiten Straßen. Tiefe Stille
herrſchte darin. Eleonora lehnte ermüdet in den Kiſſen. Plötzlich
fühlte ſie, wie eine kleine, liebkoſende Hand ſcheu und zart über ihren
Arm ſtrich und ein Kopf ſich ſchluchzend an ihre Bruſt warf.

„Mutter, liebe Mutter!,
Zum erſten Male im Leben hörte Eleonora aus dem Munde ihres

Kindes dies heilige Wort.
Ein Wonneſchauer durchrieſelte ihre Seele. ten nahm ſie

Dre Kopf in ihre Hände, drückte ihre Lippen auf das ſeidenweiche
gar.
„Du, mein Kind!“

Ein Tränenſtrom brach aus Erikas Augen.

Aber nur kurze Zeit wurde ſie von ſolchem Gefühl beherrſcht.
Jm allgemeinen fühlte ſie ſich unglücklich, tief unglücklich daß ihr der

lug nach oben nicht gelingen wollte, daß ſie kein Haus machen
onnte, nach ihrem Geſchmack, nicht den kategoriſchen Jmperativ

„Schmücke dein Heim!“ in der Weiſe befolgen, daß in ihrem Hauſe
die vornehme Welt eine Heimſtätte fand. Alle ihre Bekannten hatten
vornehmen Verkehr. Bei einem alten Freunde ihres Mannes waren
ſogar zu den r e zuweilen Barone und Grafen anweſend.
Freilich hatte ihr Martin behauptet, als ſie einmal dies mit klagen
dem Vorwurfe erwähnte, daß ſein „Freund“ ein Krawattenfabrikant
n bei dem wahrſcheinlich die betreffenden Gäſte recht hoch ange
reidet wären.

Jhr Martin hatte ja 1 das mußte ſie ihm nachſagen, alles
getan, was in ſeinen Kräften ſtand. Er hatte einmal eine Wohnung
in ſeinem Hauſe ganz billig an ein elegantes Paar, einen Herrn von
Lodojeski, der eine wunderſchöne Frau hatte, abgegeben, nur um Ge
legenheit zu haben, mit vornehmen Leuten in Verkehr zu kommen.

Und als dieſer Verkehr mit den polniſchen Adeligen angebahnt
war, und Frau Laura Hempeler extra eine Geſellſchaft zuſammengetrommelt hatte, um bei dieſer mit dem vornehmen Paare zu para

dieren, da war die Kriminalpolizei dazwiſchen gekommen und hatte
Morgen desſelben Tages, an dem abends die Geſellſchaft ſtatt

am
fand, das Paar verhaftet. Der e von Lodojeski entpuppte ſich alsein franzöſiſcher Hochſtapler, und ſeine wunderſchöne Frau war ein
Fräulein Schulze aus der Ackerſtraße, die er an demſelben Tage, an
welchem er ins Hempelerſche Haus eingezogen war, erſt kennengelernt
hatte. Herr Hempeler hätte ihm auch die Wohnung noch billiger
ablaſſen können, er hätte doch keinen Pfennig Miete geſehen.

Frau Laura Hempeler aber, welche allen ihren geladenen Be
kannten vorher unter der Hand erzählt hatte, daß auch ein ſehr vor
nehmes Ehepaar, Herr von Lodojeski mit Gemahlin, erſcheinen
würde, hatte nun am Geſellſchaftsabend zuſehen müſſen, wie alle ihre
Gäſte die Abendblätter bei ſich hatten, in denen ausführliche Be
Funh über die Verhaftung des Hochſtaplers und ſeiner Geliebten

anden.
Das war die einzige Berührung mit der vornehmen Welt ge

weſen, die Frau Laura Hempeler bisher hatte; ein Sanitätsrat und
ein Chineſe waren die einzigen Prunk- und Schaugäſte geweſen, mitdenen ſie ihren Bekannten alle imponieren können: Der Sanitäts

rat war der Hausarzt Hempelers, ein alter Herr, der viel Anhäng
lichkeit an die Familie hatte, weil einſt vor vielen Jahren ihm der
Vater Martin Hempelers das Geld zum Studium n und
der Chineſe ein Teehändler, dem Herr Hempeler, um ihn für die
Geſellſchaft ſeiner Frau zu angeln, eine rieſige Quantität ſchlechten
Tee gegen bares Geld abgenommen hatte.

Die übrigen Gäſte im Hauſe Hempeler waren alles einfache
Bürgersleute, ohne Titel oder ſonſt eine auszeichnende Eigenſchaft,
und man wird es daher der Frau Hempeler nachfühlen können, wenn
ſie über dieſe Schmuckloſigkeit ihres Heims immer voller Kummer
und Gram war und niedergeſchlägen einherging.

natürlich, wenn er ſich

Hauſe hervor; die ganze Familie ſchwamm in Glückſeligkeit.

„Verzeihe mir, Mutter! Heute erſt verſtehe ich, daß Dir Deine
Kunſt damals mehr galt als ich mehr als ich gelten mußte. Du
biſt die hehrſte Künſtlerin, die ich jemals geſehen habe!“

Jhr Kopf ſank auf Eleonorens Hände heiß preßte ſie ihre
Lippen auf die ſchlanken Finger.

„Das war es nicht allein, mein Kind! Nicht nur meine Kunſt
hat Dich mir geraubt es waren noch andere, traurigere Gründe,
die Du erſt r wirſt, wenn Du älter biſt. Heute ſollſt Du nur
eines wiſſen und verſtehen, daß ich nichts auf Erden ſo liebe wie Dich!“
a Sie zog ſie an ſich und küßte ſie lange auf die tränenfeuchten

ugen.
Jch war wie im Traum: „Erfüllung!“ jauchzte ihre Seele.
Ihr heißeſter Lebenswunſch war erfüllt, ſie hatte den Weg zu ihrem

Kinde gefunden, gefunden durch die Macht ihrer Kunſt.
Über Erikas Wangen floſſen erlöſende Tränen: vergeſſen war

aller Kummer ihrer mutterloſen Kindheit, vergeſſen der Haß ihres
ekränkten Mädchenherzens, vergeſſen waren die trüben Tage des
weifelns und des Bangens ſie konnte ſich ausweinen am Herzen

der Mutter.
Mitzi machte erſtaunte Augen, als Mutter und Tochter, eng

umſchlungen, in traulichem Geſpräch die Wohnung betraten. a
noch ſaßen die beiden zuſammen und Eleonorg erzählte ihrem Kinde
viel aus ihrem ſturmbewegten, freudearmen Leben. Zum erſtenmal
ſeit Jahren ſchlief ſie heute wunſchlos glücklich ein.

Jn Erikas Seele aber tobte ein Sturm. Jmmer wieder erblickte
ſie die Mutter als „Johanna“ und daneben ein anderes Antlitz mit
blondem Haar und ſtrahlend blauen Augen und in ihren Ohren er
klangen Johannas Worte:

„Warum mußt' ich ihm in die Augen ſehen,
Die Züge ſchau'n des edlen Angeſichts?“

Tauwetter hatte eingeſetzt.
Gliederlähmend wehte ein warmer Schirokko und machte die Men

ſchen mürriſch und arbeitsmüde. Was noch geſtern als zarte, weiße
Schneedecke auf den Straßen gelegen, daß floß heute ſchmutzig grau in
die Kanäle. Schwere Wolken hingen am Himmel und es begann leiſe
zu regnen trübe, traurig.In die Villa im Cottage aber war ſtrahlender Frühlingsſonnen
an eingezogen. Eleonora ſchritt wie eine verkörperte Glücksfee
urch die Räume und Erika ſang und trällerte den ganzen Tag wie

eine Lerche. Jhre einſamen Spaziergänge hatte ſie aufgegeben und
ſaß faſt immer in ihrem traulichen, mollig warmen Zimmer.

ochte der Regen ruhig an die Fenſterſcheiben trommeln hier
war es himmliſch ſchön.

Erſt jetzt freute ſie ſich von Herzen über all die Pracht und den
feinen Geſchmack, mit dem Eleonorens Liebe dies immer ausgeſtattet
hatte. Der weiße Blumentiſch im Exker war ihre größte Freude.
Täglich reinigte und begoß ſie die Blumen und jede neue Knoſpe
wurde mit einem Jubelruf begrüßt.

Eines Morgens, als ſie gerade mit der Gießkanne hantierte, trat
Eleonora ins Zimmer. Erika fiel ihr um den Hals.

„Guten Morgen, Muttel!“
Zärtlich ſtrich ihr Eleonora über das Haar.
Höre Liebling: mir ging's durch den Kopf, ob Du Dich bei dem

ſchlechten Wetter nicht langweilſt, wenn Du ſo allein zu Hauſe biſte
„Langweilen Jch? Aber Muttel, ich bin doch ſo glücklich!
„Jch meinte nur, ob es Dir nicht Freude machen würde, nach

mittags einmal einige Bekannte bei uns zu ſehen Deine Nelly mit
ihren Eltern und ein paar junge Leute, Hans natürlich und dann

Eine Blutwelle ſchoß Erika ins Antlitz und ſie beugte ihren Kopf
ſo tief als möglich auf die Geranjenblüten nieder.

Eleonora hatte es nicht bemerkt und fuhr fort:
„Dann vielleicht noch Fritz Schwertau, na und Onkel Bremer

freimachen kann. Was meinſt Du?
be e Vene e e erb antwortete Erika raſch und be

mühte ſich, ihre Verlegenheit zu verbergen S5 recht bald, Muttchen, ja? Vielleicht ſchon morgen; das
„Unird himmliſch ſchön werden!

wird h ſchön werden wie Du Dig erſt wieder r
ürM „Na, ſie t a d en eſ m Dich zu ſehen! Jmmer ſo allein, das i td Alſo ſchreibe Deiner Nelly und lade ſie und

r zum Tee ein.ein ſo Mrpes Weſen. e Neihre Eltern für morgen nachmittags um fünf Uhr
bends m ich nichts zu tun, das trifft ſich gut. Die Herren werde

ich verſtändigentet rief rief eine namenloſe Aufregung im reren
ie,

roße Eleonora hatte ſie eingeladen!t kün nur ja nicht zu ſpät zu kommen, ſchlüpfte Schirmer
ſchon um zwei Uhr in ſeinen „Bratenrock“, Frau Marie d ihr
utes „Seidenes“ an und putzte ſorgſam ihr Nellychen zurecht, damit

ſt alle vor „der berühmten Lindhoff“ beſtehen könnten.
Punkt 5 Uhr klingelten ſie an Eleonorens Türe. Eleonvra kam

ihnen mit Erika entgegen und führte ſie gleich in den geſchmackvollen,
modern eingerichteten Salon.Frau Scirwer war ſprachlos vor Erſtaunen; Herr Schirmer
aber, als „Oberhaupt der Familie“, ſchwang ſich zu einer wohlein
tudierten Kede auf, in der die Worte „verehrteſte Künſtlerin“ min
ſtens zehnmal vorkamen. (Fortſetzung folgt.

Seit kurzem nun aber iſt mit Frau Laura Hempeler eine große
Wandlung vorgegangen. Sie iſt durchaus nicht mehr niedergeſchlagen,
nein, im Gegenteil, ſie trägt ihr Haupt höher als je, denn ſie hat
kürzlich eine Geſellſchaft gegeben, mit einem Prunkgaſt, wie er in
den Annalen ſämtlicher Häuſer ihres ganzen Bekanntenkreiſes noch
nicht dageweſen iſt.

Einfach unerhört! Die ganze Bekanntſchaft ſpricht noch davon,
obgleich das Ereignis ſchon vor vier Wochen n hatte
Hempelers haben einen Tee gegeben, zu dem als aſt Seine Exzellenz,
der Miniſter von N. N. erſchienen war! Es iſt zum lagen

Eine wirkliche Exzellenz, ein amtierender Miniſterl Das
können ſich die vornehmſten Häuſer nicht leiſten, damit hat Frau
Laura ehe in ihrem Bekanntenkreiſe für ewige Zeiten den
Vogel abgeſchoſſen.

Aber wie hatte Frau Laurg Hempeler es zuwege gebracht, dieſen
ſeltenen Vogel einzufangen? Das ſoll der Leſer hierdurch erfahren.

n Laura Hempeler war einige Tage, bevor jene denkwürdige
Geſellſchaft ſtattfand, wieder einmal in höchſt geſchmackvoller Toilette
im Theater geweſen; natürlich ohne ihren Mann, denn ihr guter
Martin hatte eben gar kein Intereſſe für die Kunſt. Sie redeke es
ihm wenigſtens ein; wenn er auch kein hohes Kunſtverſtändnis beſaß,
ſo ging er doch ganz gern ins Theater Aber Frau Laura ging lieber
allein, und daher ſuchte ſie ſtets, wenn ſie ſelbſt ins Theater gehen
wollte, es ſo einzurichten, daß ihr Mann ſeine Skatgeſellſchaft hatte.
Und dann zürnte ſie über ihn, daß er wohl für Skat Jntereſſe, aber
nie ſolches für die Kunſt habe und rauſchte davon, um allein ins

Theater zu fahren. 9So war es auch an dieſem Tage geweſen. Frau Laura fuhr ins
Theater, kaufte an der Kaſſe eine Karte zu einer Loge des erſten
Ranges, und, als ſie ihren Platz einnahm, ſah ſie, daß dicht neben
ihr in der Loge Seine Exzellenz, der Miniſter von N. N. ſaß.

„Welch glücklicher Zufalll“, dachte Frau Laura Hempeler im
ſtillen bei ſich, „das kann ja höchſt intexeſſant werden! Das iſt ja
der Herr Miniſter von N. N., dexſelbe, den wir einmal in der
Schweiz beobachteten, wie er jeden Tag mit einer anderen an der
Speiſetafel anbändelte. Mit dem muß ich einmal etwas kokettieren!“

Und ſo kokettierte ſie denn darauf los.
Und Seine Exzellenz, die allgemein dafür bekannt iſt, daß ſie

beſonders reife, üppige Schönheiten goutiere, biſſen an. Erſt freilich
ſondierten noch Seine Exzellenz. Ein Diplomat iſt ja vorſichtig, und
der Herr Miniſter benutzte daher die große Pauſe nach dem erſten
Akt dazu, um bei dem Logenſchließer und der Garderobiere ganz
diskret Erkundigungen einzuziehen über ſeine Nachbarin, über die er
dann hörte, daß ſie eine alleinſtehende Dame zu ſein ſcheine, die zwar
oft, aber ſtets ohne jede Begleitung ins Theater komme.

Und während der Herr Miniſter draußen ſeine Erkundigungen
einzog, traf Frau Laura Hempeler drinnen in der Loge ihre Vor
bereitungen. Sie ſchob den Polſterſtuhl Seiner Exzellenz ganz vor
ſichtig auf den Saum ihres Kleides.

Und als Seine Exzellenz dann Platz genommen hatten, da wandte
ſich Frau Laura Hempeler ſo energiſch zur Bühnenſeite um, daß beide,



Die Stoppelgründüngung.
Von Gutsbeſitzer Wißhaupt, Altenſandow.

Nur noch wenige Tage, dann wird überall der Wind über die
Roggenſtoppel gehen. Vielleicht entſchließt ſich noch mancher Land
wirt, eine Stoppelgründüngung vorzunehmen, beſonders im Hinblick
auf das feucht-warme Wetter, das wir im allgemeinen bis jetzt ge
habt haben.

über den Wert der Gründüngung ſollte eigentlich einem
deutſchen Landwirte nichts mehr erzählt zu werden brauchen. Über
2000 Jahre iſt dieſe Düngungsform alt, über 50 Jahre ſind es her,
daß ſie in Deutſchland von Schulz-Lupitz zu einem höchſt erfolgreichen
Syſtem ausgebaut wurde. Und immer wieder neu angeſtellte Ver
ſuche beſtätigen die Berechnungen von SchulzLupitz: daß man mit
einer gutgelungenen Gründüngung eine Stickſtoffmenge in den Boden
bringt, welche einer Menge von 3-4 Zentner Chileſalpeter oder
deutſchen Salpeters auf den Morgen entſpricht! Und es iſt immer
das Gelingen der Gründüngung vorausgeſetzt ganz ſicher, daß dieſe
Stickſtoffdüngung auch bedeutend billiger iſt, als mit gekauftem Kunſt
dünger. Dazu kommt als weiterer Vorteil, daß die Nachwirkung
der Gründüngung viel größer iſt als bei den anderen Düngerarten.
Nach Baeßlers Unterſuchungen erſtreckt ſich dieſe Nachwirkung auf
mindeſtens Jahre: Roggen brachte nach einer Gründüngung im
erſten Jahre 8,2 Zentner mehr pro Morgen, im zweiten Jahre 2,6
Zentner mehr, im dritten Jahre immer noch 2,35 Zentner mehr als
duf einem gleich guten Stück Acker ohne dieſe vorhergegangene Grün
düngung. Ferner bringt die Gründüngung Humus in den Boden,
der Kunſtdünger dagegen nicht. Nichts, auch der Stallmiſt nicht,
kann beſonders auf leichten Böden den Acker in den Zuſtand der
„alten Kraft“ verſetzen, wie jahrelange Gründüngung. Weiter be
ſchattet die Gründüngung den Boden und erhält ihn im Zuſtand der
wohltätigen „Schattengare“. Schließlich wirken manche Grün
düngungspflanzen, beſonders die tiefwurzelnden Lupinen, im höchſten
Maße bodenaufſchließend. Einmal mechaniſch, indem ſie den Boden
auch in größeren Tiefen „ſprengen“. Jhre Wurzelrückſtände hinter
laſſen nach ihrer Zerſetzung eine Röhre im Boden. Jn ihnen können
die Wurzeln der nachfolgenden Kulturpflanzen in viel größere Tiefen
dringen und ſich beſonders das Waſſer von daher holen. Anderſeits
ſteigt in dieſen Röhrchen das Bodenwäſſer von ſelbſt höher empor.

Doch auch chemiſch ſchließen die Gründüngungspflanzen den Boden
auf, indem ihre Wurzelſäfte (beſonders die der Lupinen) die ſchwer
löslichen Phosphate in den unverwitterten Geſteinsmaſſen der
größeren Tiefe zerſetzen. Die Gründüngungspflanzen ſind demnach
durch ihre bekannten Knöllchenbakterien) nicht nur ſtickſtoffſammelnd,
ſondern durch ihre Wurzelſäfte in gewiſſem Grade auch phosphor
und kaliſammelnd! Endlich ſollte man ſich immer klarer darüber
werden, daß die Gründüngung auch den Boden viel geſünder erhält,
als die fortgeſetzte ſtarke Kunſtdüngung. Die Bodenſäure, die mor
koloniale Erkrankung des Bodens und vielleicht auch viele andere
Bodenkrankheiten verhindert man am beſten durch recht viel einge
ſchobene Gründüngungen. Der beſondere Wert der Stoppelgrün
düngung beſteht noch darin, daß ſie ſich ohne Störung und vhne
Kulturland wegzunehmen ſehr ſchön in die Fruchtfolge einreiht. Sie
ſart ja meiſt auf Wintergerſte und Roggen und bildet die Düngung
ür nachfolgende Kartoffeln, Hafer oder Roggen.

Wenn alſo die Vorteile der Grün und insbeſondere der Stoppel
gründüngung ſo überraſchend mannigfaltig und groß ſind, warum
wird ſie verhältnismäßig ſo wenig angewandt? Wenn man nach
weißlich bei der Gründüngung 4—-12 Mark pro Morgen für Stick
ſtoffankauf ſparen kann, warum nimmt man nicht öfter und bereit
willigerweiſe dieſe 4—-12 Mark? Der Grund liegt hierfür zweifel
los in dem Unterſchied der Technik der Kunſtdüngeranwendung und
der der Gründüngung. Nichts einfacher durchzuführen, als 1 bis 2
n Salpeter oder Schwefel-Ammoniak auf ſein Land zu werfen!

)agegen kaum etwas, was mehr Uberlegung, Vorbereitung und
ſchnellſte Durchführung erfordert, als eine Gründüngung, die ſicher
geraten ſoll. Hier zeigt ſichs erſt, welcher Landwirt ſeinen Betrieb
völlig in der Hand hat.

Zunächſt der Zeitpunkt der Stoppelausſaat. v. Rümker ſagt
bekanntlich über ihn folgendes: „Wo morgens die Senſe vder Mäh

maſchine ging, muß mittags der Schlepprechen (und darauf eventuell
die Egge) und abends die Walze und Drillmaſchine arbeiten.“ Man
ſieht, v. Rümker verlangt allerhand vom Landwirt, und dazu mitten

Aber er hat Recht: Die Stoppelausſaat von Lupinen,
Peluſchken, Erbſen, Wicken hat nur dann Ausſicht auf ein raſches

und gleichmäßiges Aufgehen, wenn ſie unter größtmöglichſter Aus
nutzung der Bodenfeuchtigkeit und Gare erfolgt, die unter dem eben
geſchniktenen Getreide ſich erhalten hat. Je früher ferner die Grün
r in den Boden kommt, umſo mehr hat ſie Zeit, ſich bis
um Herbſt oder gar ſchon bis zur Roggenbeſtellung zu entwickeln.

His Auguſt muß die Stoppelgründüngung im Boden ſein.
Welche Gründüngungspflanzen wählt man Für leichten Boden

gelbe Lupine, weiße und blaue Lupine, weiße Erbſe, weiße Platterbſe
und Peluſchke. Dieſe Reihenfolge berückſichtigt die Bodenbedürfniſſe:
gelbe Lupine iſt mit dem leichteſten Boden zufrieden und verträgt

den wenigſten Kalk; Peluſchke verträgt den ſchwerſten Boden und
braucht am meiſten Kalk. Die übrigen liegen in der Mitte. Für
ſchweren Boden kommen in Betracht: weiße und blaue Lupine,
Wicken, Erbſen, Jnkarnat und Gelbklee. Am beſten in ein Gemiſch
von Wicken, Bohnen und Erbſen. An Saatmenge rechnet
man 124 Zentner von gelber Lupine pro Morgen, 128 Zentner von
der weißen und blauen. Von dem erwähnten Gemiſch 1-12 Ztr.
als Breitſaat.

Die Bodenvorbereitung und Stoppelſaat iſt folgende: Sofort nach
dem Getreideſchnitt werden die Stiegen in möglichſt weit ausein
ander gerückten Linien aufgeſtellt. Das Liegengebliebene wird ab
geharkt und dann auf die Stoppel gleichmäßig die Gründüngungs
ſaat breitwürfig ausgeſät. Darauf kommt am beſten die Telleregge

und arbeitet das Ganze unter. 27 man keine, arbeitet man mit
dem ganz flach geſtellten 2- oder 3-Schar. Den führt ein Junge, deſſen
Kräfte bei der Ernte noch wenig verwertet werden können. Dann
wird das Ganze mit der Cambridgewalze überwalzt. Das Eggen
nach dem Unterſchälen unterbleibt am beſten

Was die Düngung der Stoppelſaat anbelangt, ſo kommt im all
gemeinen nur eine Phosphorſäure- und Kalidüngung in Betracht und
auch dieſe ſoll am beſten zur Vorfrucht gegeben worden ſein. Nur
bei ausgeſprochenem Mangel an einem der Stoffe arbeitet man mit
der Saat zugleich 1 Zentner Superphosphat und 1 Zentner 40proz.
Kali unter. Ja ſelbſt Zentner Salpeter als Kopfdüngung wird
nützlich ſein, wenn die Sagk nicht recht vorwärts kommen will.

Wertvoller als dieſe Kunſtdüngung iſt eine leichte Stalldüngerdecke
über die ungebrochene Stoppel, durch welche man die Gründüngung
e Late läßt. Hat der Boden noch keine Leguminoſen der
ſelben Gattung getragen, dann ſoll man nicht verſäumen, denſelben
mit Mitragin oder Azotogen zu impfen. Die Jmpfung iſt billig
und einfach.

Untergepflügt wird die Gründüngung ſo ſpät als möglich, vor
Roggen kurz vor deſſen Ausſaat, und zwar ganz flach. Vor Kar
toffeln und Hafer erſt im Winter, nachdem die Gründüngung bereits
abgefroren iſt, auch da nicht zu tief, aber ſauber.

eGbſt und Gartenban

Veredelung durch Okulieren.
Von Ende Juli bis Mitte September iſt die geeignete Zeit zur

Vornahme von Veredlungen auf das ſchlafende Auge, die als ſogenannte
Wurzelhalsveredelungen unmittelbar über dem Erdboden für niedrige

ormen oder in Kronenhöhe bei Hoch und Halbſtämmen üblich ſind.
er Wildling muß bei der Okulation ein Trieb desſelben Jahres ſein,

deſſen Rinde ſich noch gut ablöſt, er muß aber auch ſchon ſoweit ver
holzt ſein, daß er ſich nicht mehr zerdrücken läßt. Weiter ſoll er wenig-
ſtens Bleiſtiftſtärke haben. Die Edelaugen werden von einem Zweige
n der gut ausgebildet, aber nicht ſtärker iſt als der Wild
ing. Man bevorzugt die Augen aus der Mitte des Triebes, da die

Augen an der Spihe nicht genügend ausgebildet ſind. Das Edelreis
muß friſch ſein, ebenſo muß der Wildling in vollem Safte ſtehen. Bei
trockenem Wetter iſt er deshalb vor und nach der Veredlung gehörig
feucht zu halten. Kann man das Edelreis nicht ſofort an Ort und
Stelle verwenden, dann entfernt man gleich nach dem Schnitt die
Blätter, läßt die Blattſtiele aber am Zweige. Beim Wildling entfernt
man alle Triebe unterhalb der Veredlungsſtelle, die Triebe über ihr
werden zunächſt. nur entſpritzt. Man vermeidet das Einſetzen von
Augen auf der Südſeite des Wildlings Da es vorteilhafter iſt, gleich
Zeitig zwei Augen zu ſetzen, bringt man ſie am beſten einander gegen
über auf der Weſt und Oſtſeite des Wildlings an, eins höher als das
andere Bei dem Schneiden des Schildchens, an dem das Auge ſitt,
wird es ſich nie vermeiden laſſen, daß etwas Holg an dem Schildchen
haften bleibt, dies ſchadet auch nicht, ſoweit das glatte Anliegen des
Edelauges an den Wildling dadurch nicht erſchwert wird. Die Ver
edlungsſtelle verbindet man, nachdem man das Schildchen unter die
Rinde des Wildlings geſchoben hat, gut mit Baſt, ſo daß nur das
Auge frei bleibt. Ein guter Verband liegt geſchloſſen dachziegelartig,
in der r daß die obere Wickelpartie die untere etwas überragend
deckt. Nie darf das Auge mit eingeſchnürt werden. Lieber binde man

feſt als zu loſe. Der zu ſtramme Verband führt höchſtens zu Ein
chnürungen, die das Abbrechen der Unterlagenſtämme begünſtigen, doch
kann man jedem Schaden dadurch begegnen, daß man den Verband
rechtzeitig löſt. Nach zwei bis drei Wochen kann man ſich davon über
zeugen. ob das Edelauge angewachſen iſt vder nicht. Fällt der ſtehen
gebliebene Blattſtiel bei leiſer Berührung ab, ſo iſt die Veredlung als
gelungen anzuſehen. Jſt das Auge nicht angewachſen, dann kann man
die Okulation wiederholen, falls die Zeit noch nicht zu weit vorge
ſchrikken iſt, und zwar unterhalb der erſten Veredlungsſtelle. Beim
ſpäteren Löſen des Verbandes ſchadet es nichts, wenn man beim
Durchſchneiden des Baſtes an der der Veredlungsſtelle gegenüber
liegenden Seite die Rinde unter der Wickelung leicht ſpaltet. Eine
ſolche Wunde bewirkt oft ſogar, daß der Saft verſtärkt nach dieſer
Stelle ſtrömt und den Austrieb der Augen begünſtigt.

Unſer Roſengarten im Sommer.
Roſen zum Blühen zu bringen, iſt nicht ſo einfach, wie es ausſieht. Bis man z. B. die erſten grünen Triebe an et im Früh

jahr gepflanzten Buſch vder Hochſtammroſe entdeckt oder richtig
wachſen ſieht, das verlangt Geduld und iſt eine Freude. Große Ent
täuſchung herrſcht allerdings, wenn das nicht eintrifft, wenn die
Roſe eingegangen, oder ſagen wir beſſer, vertrocknet iſt. Man hat viel
leicht zu wenig gegoſſen, oder hat ſie nicht, wie dies bei allen ſtrauch
und baumartigen Gewächſen geſchehen ſoll, vor dem Pflanzen in einen
Lehmbrei getaucht, der das Anwachſen und die Bildung der Faſer
würzelchen erleichtert. Hochſtämme legt man zur Vorſicht und be
ſonders n Schutz gegen die häufig ſehr ſtarke Frühlingsſonne
und gegen Winde ſofort nach dem Pflanzen mit der Krone unter die
Erde und nimmt ſte Ende April bei bedecktem Wetter wieder heraus.
Wer künftig Roſen pflanzen will merke ſich das. Herſtpflanzung im
Oktober iſt in vielen Fällen beſſer. Aber noch andere Kleinigkeiten
ſind bei der Pflege der Roſe zu berückſichtigen. Die gefährlichen
Spannerraupen im Mai und Juli bekämpft man am beſten durch Ab
leſen zerdrücken. Verblühte Roſen ſchneide man ab; ſolche Rückſtände
wirken unſchön. Zu dichtes und langes Gezweige ſchneide man im
Laufe des Sommers heraus. Alle unterhalb der Veredlung heraus
kommenden ſchneide man am Buſch und Hochſtamm ſofort weg, ſie
rauben der Pflanze nur ihre Nährſtoffe. Wildlinge, die man im
Herbſt ausgeſät hat, kann man Ende Juli bis Mitte Auguſt durch

Okulation veredeln, und zwar auf 080 bis 1,50 Meter Höhe, je nach
dem, ob man einen Halb oder Hochſtamm wünſcht. Nach der Blüte
gebe man ab und zu einen Dungguß; der zweite Flor im September
wird ſich dann ſchon um ſo üppiger entwickeln. S

Kleintier- und Geſlügelzucht.

Klee als Geflügelfutter.
Um viel Eier zu erhalten und geſunde Tiere zu haben, greifen

viele Hühnerhalter zu teuren Mitteln, während ſie im eigenen Be
triebe Futtermittel ungenutzt laſſen mit denen derſelbe Zweck ebenſo
i wenn nicht beſſer, auf jeden Fall billiger zu erreichen iſt. Ein
olches zu wenig beachtetes Futtermittel ſind die Kleearten. Es kom
men für die Verfütterung an Geflügel der rote Klee, der weiße Klee
und die Luzerne in Betracht; letztere iſt noch wertvoller wie Klee.
Selbſtverſtändlich können auch noch andere Futterpflanzen, welche
ich durch wirklich hohen Eiweißgehalt auszeichnen, wie z. B. Eſpar
ette und Serradella, gleichfalls mit Vorteil an das Geflügel ver
üttert werden.

Eier ſind bekanntlich ſehr eiweißreich. Zu ihrer Erzeugung muß
natürlich auch ein genügend eiweißhaltiges Futter gereicht werden. Für
die Eierſchalen iſt auch ein reichlicher Kalkgehalt im Futter erforder
lich, wenn die Tiere nicht ſchalenloſe Eier legen ſollen. Um den
Kalkbedarf der Hühner zu decken, nimmt man nun häufig ſeine Zu
flucht zur Verfütterung von Auſterſchalen, Grit u. a. m. Dieſe Mittel
ſind dem Geflügel zwar ſehr dienlich, aber nicht, weil ſie Kalk ent
halten, ſondern weil ſie mit ihren ſcharfen Ecken und Kanten die an
deren Futterſtoffe zerkleinern helfen. Von dem Kalk, den ſie ent

gert nur wenig dem Organismus zugeführt, weil er zu ſchwer
öslich iſt.

Jm Klee iſt genügend leicht aufnehmbarer Kalk, ferner reichliche
Mengen Eiweiß und auch Phosphate und andere Mineralſalze ent-
halten, die für die Ernährung des Geflügels unentbehrlich ſind. Das
Futter für das der Zucht und der Eiererzeugung dienende Geflügel
darf nicht zu reich an Kohlenhydraten ſein. Dieſe fettbildenden Ver
hindungen fördern die Legetätigkeit nicht. Als beſonders reich an
Kohlehydraten iſt Mais mit Vorſicht zu reichen. Dagegen liefert
Klee ein eiweißreiches Futter, wie wir es für unſere Hühner brauchen,
Ramentlich in der Mauſer iſt er wertvoll für die Tiere.

Sbolange grüner Klee zur Verfügung ſteht, wird man natürlich
verfüttern. Um aber auch für die übrige Jahreszeit der Vor

teile der Kleefütterung nicht verluſtig zu gehen, verſorgt man ſich mit
Kleeheu. Man rechnet für ein Huhn den Tag 20 Gramm leeheu.
Dieſes mengt man mit 10 Gramm Fiſchmehl, 40 Gramm gehackten
Kartoffeln und 30 Gramm Kleie und wenig Waſſer zu einem Weich
futter an, welches man morgens gibt. Wer keine Kleie hat, kann
dieſe zum Teil durch Kleeheu erſetzen. Nachmittags gibt man dann
noch 30 Gramm Körner.

Rätſelecke

Charade.
Das Erſte ſteckte voll Süßigkeit,
Da ward es dem Zweiten entnommen.
Das Zweite ſchätzt ich zu jener Zeit,
Da ich noch die Berge erklommen.
Das Ganze wird beſonders verehrt,
Wenn ſich's in feſtlichem Glanze verzehrt.

Verwandlungsrätſel.

Zweiſilbig.
Erſte hat der Menſch und jedes Tier,

weite beim Kommers die Studenten,
Das Ganze bekanntlich der Vampir,
Bis die armen Opfer verenden.
Streicht ein Student dem Ganzen das Herz,
Und ſetzt dafür ein neues hinein,
So hab'n ſie zum Studentenkommers,
Eine Delikateſſe vom Schwein.

Pyramide.

2 VokalAusruf
Form des Waſſers

G G S eG G S O ortteilh MetallVon der Spitze beginnend, iſt jede weitere Reihe immer durch
Hinzufügung eines neuen Buchſtabens unter beliebiger Stellung der
übrigen Buchſtaben zu bilden (wie O, Od, Udo, Duro uſw.).

Kapſelrätſel.Einſamkeit Kanne Liederbuch Gebet Meiſter Wunder
Spanien Hindernis Schlachtſchwert.

Es iſt ein bekanntes Sprichwort zu ſuchen, deſſen einzelne Sil
ben der Reihe nach verſteckt ſind in vorſtehenden Worten, ohne Rück

ſicht auf deren Silbenteilung.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: „Die Philoſophen ſind die Taucher im Meere des

Lebens.“ Dobrudſcha, Jlmenau, Eiercognac, Plutarch, Helene, Jſar,
Lorelei, Oheim, Samum, Oboe, Philoſophie, Hegar, Elipſe, Salome,
Jſis, Nobel, Dante, Dampfbetrieb, Jphigenie, Emden, Tennis.
Kreuzrätſel. Hutmacher, Altaurkult, Flickwerk. Zahlenrätſel:
Fee, Reu, Bob, Ara, Udo, Rad, Dur, Februar.

c c
Seine Exzellenz und Frau Laurg Hempeler, zu gleicher Zeit zu
ſammenſahrend, merkten, daß ſich der Herr Miniſter auf das Kleid
der ſchönen Frau geſetzt hatte.

Da mußten ſich ſeine Seine Exzellenz entſchuldigen und Frau
Laura Hempeler konnte die liebenswürdigſte Seite ihres Charakters
zeigen, indem ſie die Verzeihung gewährte, und ſo war der Beginn
zu einer Unterhaltung gegeben, die den Herrn Miniſter ungemein
entzückte. Nakürlich ließ es ſich Frau Laura Hempeler um Gottes-
willen nicht merken, daß ſie die Gattin eines Kolonialwarenhändlers
ſei. Sie zog alle Regiſter ihres durchaus charmanten Plaudertalents
auf, ſo daß Seine Exzellenz ſo entzückt waren von der ſchönen Frau,
daß ſie mit derſelben nicht nur die ganze zweite Pauſe durchplau
derten, ſondern noch während der Vorſtellung, ganz leiſe und ſchließ
lich, als die Vorſtellung beendigt war, in ſüßem Flüſtertone die ſchöne
Frau fragten: „Aber wann und wo werde ich wieder das Vergnügen
en heane Gnädige, ein ſo reizendes Plauderſtündchen zu ver
eben

Da ſchlug Frau Laura Hempeler tief die Augen nieder und gab
im Flüſtertone zurück: „Beſuchen Sie mich am Sonnabend abend um
9 Uhr, F. Straße 10, erſte Etage!“

„Jch danke Jhnen, meine Gnädige! Jch danke Jhnen!“, ant
wortete der Miniſter und dann trennten ſich die beiden.

Frau Laura Hempeler fuhr erregt nach Hauſe; ſie konnte keine
Ruhe finden, und als Herr Martin Hempeler gegen 2 Uhr von ſeinem
Skat heimkehrte, Wie zu ſeinem nicht geringen Exſtaunen noch
wache Gemahlin ihm entgegen: „Martin, Sonnabend geben wir einen
großen Tee! Seine Exzellenz, der Miniſter von N. N., werden auch
erſcheinen!“

Und ſo war es! Und als Seine Exzellenz, der Miniſter von
N. R. am Sonnabend abend um 9 Uhr, F.-Straße, erſte Etage,
anklingelte, da öffnete ihm ein von Frau Laura Hempeler ſehr wohl
inſtruierter Diener, nahm gewandt Seiner Exzellenz die Übergarde
robe ab, ließ Seine Exzellenz in ein magiſch beleuchtetes Boudoir
eintreten, und als eben Seine Exzellenz im Fluge die Blicke umher
ſchweifen ließen und dachten, wie entzückend es doch an wird, in
dieſem Boudoir mit einer ſchönen Frau allein zu verweilen, da öffnete
der Diener, der hinter ihm ins Zimmer getreten war, die Flügel
küren zu einem großen, mit feſtlich geputzten Menſchen angefüllten
Saal, und rief laut meldend:

„Seine Exzellenz, der Miniſter von N. N.“

Kleine Wiener Theatergeſchichten.

Wir entnehmen nachſtehend hübſche Theatergeſchichten
dem „Neuen Wiener Journal“.

Als der Sänger Helge Lindberg, der bis dahin Geſanglehrer in
Stuttgart war und ſich aus einer eventuellen Berühmtheit nichts
machte, zu ſeinem erſten Auftreten in Wien bewogen wurde, riet ihm

jemand, ſich vor allem interviewen zu laſſen.

Lindberg verſtand nicht gut. „IJch bin hergekommen, um zu
ſingen“, ſagte er. „Alles andere intereſſiert doch keinen Menſchen!“

elehrte den unſchuldsvollen Norweger, daß dem in Wien
nen e ſo ſei und bat ihn, mit dem Mann von der Zeitung recht
nett zu ſein.

Helge S es, und dem eintretenden Jnterviewer einen
Seſſel anbietend, ſagte er artig: Jch freue mich, die Sitten wilder
Völkerſchaften kennen zu lernen!“

Bruno Walter, 18 Jahre alt, bot ſich Guſtav Mahler bei einer
robe zu „Hänſel und Gretel“ als Erſahß für den gerade fehlenden
lavierſpieler an.

Mahler muſterte den ihm unbekannten jungen Menſchen und
deutete ſtumm auf den Seſſel. Die Probe begann, und man kam zuder Szene die ein geſpenſtiſch aus dem Walde
hallendes E rieben hatte.
Ein wirklicher Kammerſänger erbot ſich, um dem Direktor ge
fällig ſein, hinter der Szene das Echo zu markieren.WMahler ſah den Mann, der ihm für die Hervorbringung eines
poetiſchgeſpenſtiſchen Echos zu beleibt ſchien, mit unverholener Ver
achtung an. Seine Augengläſer blitzten zu dem jungen Walter
hinüber, der hochgerötet, mit leuchtenden Augen, die widerſpenſtigen
Locken aus der Stirn ſchüttelnd, am Klavier ſaß.

„Siel“, rief er, „Jhnen ſehe ich an, daß Sie wiſſen, wie es im
Wald zugeht. Machen Sie das Echo, marſch hinaus!“

Emmerich Kalmann ſoll lange vor ſeiner „Cſardasfürſtin“ Sym
phonien komponiert haben, nach denen kein Hahn krähte.

Nach ſeinen Exfolgen riet ihm ein Bewunderer, nun einmal
auch ſeine ſeriöſe Muſik aufführen zu laſſen.

„Ach“, ſprach Kalman elegiſch, man würde behaupten, daß die
Motive meiner Symphonie aus der „Cſardasfürſtin“ geſtohlen ſind!“

Henri Marxteaus amerikaniſche Schüler ſchrieben ihm „Kommen
Sie zu uns, Meiſter! Amerika iſt das erſte Land der Welt. Wir
en die eſten Orcheſtex, die ſchönſten Säle und die teuerſten

Sehner
arteau ſchrieb zurück: „Ja, aber Europa hat die Komponiſten!“

Gaſſenhauer.
Wie oft iſt der auf grobe Akzente abgeſtimmte modiſche Schlager

eine verwünſchte Störung!
Von der Gaſſe wird er heraufgepfiffen, vom Drehorgelmann ge

dudelt und das Fräulein im erſten Stock läßt ihn bei offenem Fenſter
zum xten Male auf dem Drahtkommodchen ertönen

Wie oft ſtellt aber auch die hingebrummelte Melodie eine will
kommene mechaniſche Entſpannung dar, eine Unterſtützung ein
förmiger Arbeit.

Wie weſentlich unſer Leben von Klängen dieſer illegitim muſika

überlegt, wieviel derartiger Melodien ihm ſofort gegenwärtig ſind,
wenn er ſich nur flüchtig beſinnt.

Das Seltſamſte hierbei iſt, daß er raſch eine Chronologie ſeines
Lebens beiſammen findet, wenn er ſich der Zeit noch erinnert, zu der
in ſeiner Heimat die Lieder im Schwange waren.

Jch entſinne mich aus meiner früheſten Kinderzeit, daß mich die
Dienſtmädchen einen Sang lehrten, deſſen Vortrag meine Eltern ſich
bald verbaten: „Mariechen ſaß weinend am Strande

Wie ich voriges das Lied von Bauern in Südtirol hörte,
war ich ſehr gerührt. an ſang es alſo an der Etſch und ſicherlich
bis an den Belt.Das Letzte vor Kriegsbeginn war „Puppchen, du biſt mein
Augenſtern Es war ein raſcher Bruch mit der Tradition vonüöten das „Gloriag, Viktoria“, den „Argonnerwald“ und die „Anne
marie“ aufzubringen.

Mit Kriegsende ſtellte ſich raſch Wer wird denn weinen
ein. Dann zog über die ganze Welt der Schlager „Ausgerechnet
Bananen und heute hält wohl „Oh Catharina“ und „Unbe-
rufen toi toi toi“ jeden Rekord.

Es iſt bedauerlich, daß der Rhythmus des Großſtadtſchlagers im
Bewußtſein der Maſſe das Volkslied immer weiter verdrängt. Andern
läßt es ſich nicht. Denn die ſchlichte und kindhafte Art des Volks
liedes ſteht dem modernen Leben fern. Glücklich der, dem es noch
Reig bietet und der unverdoxben es genießen kann.

Heute dringt ſelbſt aus der Wirtſchaft des kleinſten Ortes der
abgelegte Schlager des vergangenen Jahres. Und die Operetten
Komponiſten reiben ſich die Hände. Walter Strauß.

Ein Pumpverſuch bei einem Medium,
Ein Herr wohnt einer hypuotiſchen Sitzung bei. Der Hypno

tiſeur hat ſein Medium in ein beſonderes Zimmer gebracht und lädt,
nachdem er es hypnotiſiert hat, die Anweſenden ein, ſich der Reihe
ad zu ihm zu begeben und ihm zu ſuggerieren. „Sie werden ſich

überzeugen können, daß auch ohne die Gegenwart des Hypnvtiſeurs
as Medium für jeden möglichen Befehl empfänglich bleibt.“ Der

Vorbeimarſch beginnt, und von allen Seiten vernimmt man Ausrufe
des Staunens. Der Hypnotiſeur empfiehlt „Schauen Sie ihm feſt
in die Augen, drücken Sie ihm recht die Händel“ Die Reihe kommt
d an einen etwas mißtrauiſchen Herrn. Er tritt in das Zimmer,
tellt ſich vor das Medium und vefiehlt, es unverwandt anſehend, mit
eſter Stimme „Leihe mir 20 Franken!“ Zeichen der U erraſchung

von ſeiten des n „Leihe mir 20anderes Das Medium fängt an dumm zu lächeln.
20 h Und ſchnell!“

ranken!“, brüllt der
„Wird's endlich?

Das Medium wirft einen verſtohlenen
Blick nach der Tür und antwortet mit honigſüßer Stimme: „Mein
lieber Herr, glauben Sie wenn ich 20 Franken hätte, ich würde mich

hier hypnotiſieren laſſen G. Dreßler.

en Art beeinflußt wird, mag ein jeder abſchätzen, wenn er ſich
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Die Gegner der erſten Punktſpiele.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt für die erſten 6 Sonntage der am23. d. Mts. beginnenden ö n iiheſrtere folgende Peerung
in der Liga vorgeſehen:

an ſeinen Mannſchaften weiter herum und ſchickt ſie am Sonnabend
Magdeburg gegen die dortige KricketViktoria und am Sonntag

nach Leipzig t intracht. Hoffentlich gibt es nicht überall Ent
täuſchungen. echt auf der Höhe iſt unſer Meiſter vorläufig noch
nicht. Halle 96, durch den ſenſationellen 8: 0-Sieg über Mittel
deutſchlands zweitbeſte Mannſchaft, den 1. Sportverein-Jena am

Noch kurz vor dem offiziellen Saiſonbeginn begeht am Sonntag
die SpielvereinigungNeumark das Feſt ihres 6jährigen Beſtehens,

was uns Veranlaſſung gibt, die Geſchichte dieſes erſolgreichſten
Pioniers der Landvereine unſerer engeren Umgebung und ſeine glän
W Laufbahn kurz zu beleuchten: Schon der Name des Vereins

utet auf Zuſammenſchluß hin; es waren die Vereine Eintracht
Erumpa und Sp.V. LeoNeumark, die ſich in richtiger Erkenntnis
der Situation vereinigten, um ſo gegen die ſ. Zt. noch ſtarken Anti
a des platten Landes gegen das Fußballſpiel und auch gegen
onſtige erhebliche Gegenſtrömungen widerſtandsfähiger und beſſer ge

rüſtet zu ſein. Aus kleinen Anfängen brachte es die Vereinigung
unter tatkräftiger, zielſicherer Führung verhältnismäßig ſchnell zu
ihrer heutigen achtbaren Stärke und Größe. Durch die „Morgen
gabe“ des Sp.V. Leo in Geſtalt eines ſchön gelegenen Sportplatzes
waren die Nöte der „Eintrachtler“ endlich ein für allemal behoben und
die Vereinigung zeitigte die herrlichſten Früchte. Jn letzter Zeit

23. Auguſt letzten Sonntag ſicher geworden und voller Selbſtvertrauen, hat ſich wurde der Platz zu einem großen Teil noch mit einer feſten Um
WagkerSportverein 99 (Becker) den anderen vielgenannten Thüringer Vertreter, den Sportklub- friedigung (Betonmauer) umgeben, und ein noch ſchwebender Antr
Sperr chnhe Boruſſia (Bottger

ortfrenn oruſſig (Böttger(Gekherd
Erfurt, der von Jena eben erſt 3:0 geſchlagen wurde, für morgen
verpflichtet. Doch ſollten ſich die 96er in Verkennung der Situation

beim Amtsvorſteher auf Einziehung des Wehres längs der Geiſe
ſtellt dem Verein die völlige Abſchließung des Platzes in Ausſicht.

VfL. Merſeburg Favorit dieſem Gegner gegenüber ja nicht etwa allzu ſehr in Sicherheit wiegen. Der Verein betreibt heute neben Fußball noch Handball und
30. Auguſt Sonſt gibts ein ungemütliches Erwachen. Hohe Siege pflegen ihre Leichtathletik. Für Fußballer ſind 8 Herrenmannſchaften geineldet,

Reaktionen zu haben. Ein weiteres Spiel, das viel Beachtung finden ferner je eine Junioren-, Jugend- und Knabenmannſchaft; Handball
93—Vf2.- Merſeburg (Hohl) wird, iſt das der Sportfreunde- Halle gegen den 1. Sportverein Jena ſpielen je eine Herren und eine Damenmannſchaft. Ein ſehr eifriger
99 Boruſſia (Knoch in Halle. Vergleiche drängen ſich auf bei dieſen beiden halliſchen Sörderer des Vereins iſt Herr Direktor Oſter reich von der Ge
96- PreußenKomet (Nilius) Treffen. Jena wird korrigieren wollen, hat ſich dazu allerdings in werkſchaft Leonhardt. Durch ſeine Unterſtützung war es den ehr
Favorit-Sportfreunde (König). den Sportfreunden nicht gerade das günſtigſte Objekt ausgeſucht. Aber Zeizigen Neumärkern auch möglich, ſich einen

6. September.
Favorit-- Boruſſia (Rühle)
VfL.PreußenKomet (v. Rießen)
Wacker--96 (2).

13. September.
eußenKomet- Boruſſia (E. Schlegeacker-Favorit (Thiele Hleneh

96-Sportfreunde (Weſtermann)
VfL.- Merſeburg 99 (Scharf.

20. September.
98--Preußen-Komet (Zipfel)
99-Merſeburg-96 (Becker)
Sportfreunde--Wacker (Haack)
Boruſſia--VfL. Merſeburg (Böttge).

27. September.
PreußenKomet--99 (Hohl)

avorit--96 (Gebhardt)
portfreunde 98 (Knoch)

Wacker-- Boruſſia

Wir geben dieſe Zuſammenſtellung unverbindlich, da es nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß nachträglich einige, allerdings geringfügige
Anderungen eintreten könnten.

Her letzte freie Spielſonntag der Fußballer
wird von der Mehrzahl der Vereine noch einmal nach Kräften zum
Empfang auswärtiger Gäſte bezw. zu Reiſen nach auswärts aus
gen t. Denn vom darauffolgenden Sontag ab heißt s mit Beginn

er Pflichtſpiele Order parieren. Das Verfügungsrecht über die ein
zelnen Mannſchaften geht dann zu einem gewiſſen Teile auf die Fuß
ballbehörden über und die Gelegenheiten zur Vorbereitung auf die ge
waltigen Anforderungen der neuen Verbandeſerie ſind damit vorder
hand vorbei. Nun iſt allerdings ich geſagt, daß allzu großer Kräfte
gufwand vor der Zeit immer das Richtige iſt. Leicht kann esdabei paſſieren, daß Zufallsverlehungen dieſen oder jenen Spieler für
einige Zeit außer Gefecht ſehen und damit von Anfang an die be
troffene Mannſchaft in Nachteil bringen. Doch werden die Vereins

ein 8:0 gibts nimmermehr, das paſſiert den Jenenſern nur einmal.
Mit Spannung erwarten Saalegau und Thüringen den Ausgang.

Jn Merſeburg
r der VfL. da ſeine beiden letzten Siege über Weimar und

agdeburg eindeutig genug waren, um die Mannſchaft als für die
Punktſpiele wohl gerüſtet anſprechen zu können. Man räumt ihr
See Halle ja allerhand Chancen ein. Hoffentlich iſt's kein

rugſchluß.Dafür beſchert uns der Sportverein 99 am heutigen Sonnabend
abend noch einen pikanten Kampf gegen den Liganeuling Preußen-
Komet, der nach ſeinem überraſchenden Siege über die halliſchen
Boruſſen ſtark im, Kurſe geſtiegen iſt.

Sportverein 99—PreußenKomet-Halle.
Die wieder in die 1. Klaſſe aufgeſtiegenen Hallenſer haben in ihren

letzten Kämpfen eine Spielſtärke gezeigt, die man von ihnen wohl kaum
erwartet hatte. Beſonders ihr verdienter 4:3.Sieg über Boruſſig,
der unter den ungünſtigen Verhältniſſen für die Vereinigten ſie
kämpften eine ganze Halbzeit mit nur 10 Mann errungen wurde,
iſt beachtenswert und ſagt deutlich genug, daß der Neuling nicht ge
willt iſt, die ihm vielfach zugedachte Rolle als Punktlieferant in den
kommenden Verbandsſpielen zu übernehmen. Gefallen hat vor allem
die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit und das gute Schußvermögen
ihrer von ihrem prächtigen Mittelläufer Mehlhoſe trefflich unter
ſtützten Angriffsreihe. Demgegenüber machte die allerdings reichlich
erſatzgeſchwächte Elf der Hieſigen noch am vergangenen Sonntag einen
recht unfertigen Eindruck. Diesmal werden ſie jedoch eine weſentlich
ſtärkere Vertretung zur Stelle haben. Beſonders ihr Sturm mußte
durch die Einſtellung Roßburgs, den der Verbandsvorſtand nun end
lich für 99 freigegeben hat, erheblich an Durchſchlagskraft gewinnen.
Abzuwarten bleibt freilich, ob die Nebenleute ſofort den richtigen Kon
takt mit dieſem erfahrenen und ſchußgewaltigen Halbrechten finden
werden. Jmmerhin ſollte es zwiſchen den beiden alten Rivalen einen
heißen Kampf geben, über deſſen Ausgang ſich kaum etwas voraus
ſagen läßt.

Am Sonntag ſind dann die unkeren Mannſchaften des Sport
vereins wie folgt beſchäftigt: Reſerve--Glückauf- Braunsdorf I (Oer-
Platz), III. 1910- Ammendorf II (in Ammendorf VI-- Halle 96 IV.
W Jun. Halle 98 Jun. (in Halle), Jugend Halle 96 Jug.

er Platz

B. C. „Preußen“.

Sportlehrer der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen
u verpflichten. Das macht den Geiſeltalleuten, die heute im Dipl

Jng. Kleiber (1. Vorſ.), Blauſchmidt (2. Vorſ.) und Hans Brachmann
(1. Schriftführer) bewährte Führer haben, mancher bedeutende groß
ſtädtiſche Verein nicht nach.

Die Spielvereinigung zählt zurzeit rund 225 Mitglieder. Das
Hauptaugenmerk iſt gegenwärtig auf die Fortbildung der 1. Fußball
mannſchaft gerichtet, die in Metger (FortunaLeipzig), Woyciechowski
(99-Leipzig) und weiter aus Gelſenkirchen und Mengersgereuth wert
vollen Zuwachs erhielt, ſodaß, da auch Roſt demnächſt wieder ſpiel
berechtigt wird, unbedingt mit einem weiteren Aufſtieg gerechnet
werden muß, Hatte ſich der Verein ſchon in den letzten beiden Jahren
die 2. Stelle in der 1b-Klaſſe erkämpft und ſah er ſchon im verfloſſenen
Spieljahr als ſicherer LigaAnwärter aus, ſo ging ihm der erſehnte
Preis noch im allerletzten Moment durch beſonderes Mißgeſchick ver
loren. Für die neue Spielzeit ſind neben der ebenfalls ſehr verſtärkten
Eintracht Halle die Neumärker unbedingt mit als ernſteſter Meiſter
ſchaftsanwärter anzuſehen.

Jn Roßbach erkämpfte, wie wir ſchon berichteten, der Verein
über den Pokalmeiſter von Weißenfels am letzten Sonntag einen ein
wandfreien 3: 2Sieg, trotzdem er die ganze zweite Halbzeit nur mit
10 Mann ſpielte, und erhielt dafür einen prächtigen Pokal. Die

haben jeht an Neumark eine Revancheforderung
aſſen.

Kommenden Sonntag empfängt
Neumark als Gegner den Mulde-Gaumeiſter Preußen-Greppin,

der in der vergangenen Woche den VfL.- Merſeburg mit 4.1 ſchlagen
konnte, was ihn am beſten eipfiehlt. Die Spielvereinigung ſpielt in

Das Zauberwort

MAIZEMNA
MAIZENA1. unübertroffen zur Bereitung nahr

hafter Kinderſpeiſen,
2. unübertroffen zur Bindung von

Suppen, Dunken, Gemüſen und
Kompotts,

3. nübertroffen zur Herſtellung von

i j i ö i i J f i i i 8, l zri Grütze,leitungen ja am beſten beurteilen können, ob und wo es ihren Mann Die erſte Mannſchaft pauſiert noch einmal vor den Verbands uddings, Jlammeris, roter
noch fehlt und ob ihnen ein gutes, flottes Spiel oder ein ſpielen. Die zweite Mannſchaft trägt auf eigenem Platze gegen die rer achen und feinem Geback

Ruhetag dienlicher iſt Jn unſerem Gau hat ſich die Mehrzahl für dritte Elf von „Favorit“-Halle ein h aus. Die 4 Unübertroffen zur Darreichung vondas erſtere entſchieden und ſo ſind denn für Sonnabend und Sonntag dritte Mannſchaft empfängt die zweite Mannſ a vom S. K. Kayna. leichtverdanlicher, nährreicher
wieder eine ganze Reihe von Freundſchaftsſpielen zu regiſtrieren. Die erſten Junioren meſſen ſich ebenfalls auf n Platze mit er Kranke und Geneſende

Anm meiſten verlangt der Gaumeiſter Wacker von ſeinen erſten den erſten Junioren von Sportfreunde- Halle. Auch die ten
elf Spielern. Trotz der eben erſt beendeten Jubiläumswoche mit ihren
drei ſchweren Kämpfen und trotz der dabei gemachten wenig erbau
lichen Erfahrungen oder vielleicht gerade deshalb experimentiert Wacker

S

Herren“, welche in dieſem Jahre erſtmalig Perbandsſpiele aus
tragen, treffen morgen in Halle mit „Favorit“ alten Herren zu

Kochb ü chl ein gratis durch die
Deutseche Maizena Gesellschaft A. G.

ſammen. Ha
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der gleichen Aufſtellung wie gegen Weißenfels. Wir erwarten einen
harten Kampf mit knappem Ergebnis

Die 2. und 3. Mannſchaft ſpielen gegen Landsberg, die 1. und 2.
Junioren gegen S.-V. Leiſzig Jun.; Jugend und Knaben gegen den
VfL.-NeuRöſſen und die Damenhandballmannſchaft gegen Preußen
Komet-Halle.

Wir wünſchen dem rührigen Verein ein gutes Gelingen zu ſeinem
Feſte.

VfL.NeuRöſſen,
Am Sonntag feiert der VfL. ſein 6jähriges Stiftungs-
feſt. Zu dieſem Tage hat ſich der VfL. folgende Mannſchaften ver
pflichtet: Roitſch Muldegaumeiſter der 2. Klaſſe und Roitſch II
(Kranzſpiel) gegen die beiden erſten VfL.-Mannſchaften; 1. Junioren
gegen Roitſch I. Junivren, 1. Jugend Neumark l. Jugend, 1. Knaben
gegen Neumark 1. Knaben (Diplomſpieleß). Dank des Entgegen
kommers des Turn und Sportvereins Neu Röſſen iſt es dem VfL.
zum erſten Mal möglich leichtatlhletiſche Vereinswettkämpfe auszu
tragen. Es kommen ſolgende Konkurrenzen zum Austrag 1500
Meter, 800 Meter, 400 Meter, 100 Meter, Weitſyrung, Speerwerfen,
Kugelſtoßen Schleuderball und 4 mal 100-Meter-Staffel. Es herrſcht
alſo von W bis abends reger Sportbetrieb auf dem
Göhlitzſcher Sportplatze.

Schauſchwimmen

der 3. Merſeburger Schupo-Hundertſchaft.
Um den körperlichen Anforderungen des Berufes genügen zu

können, iſt es für die Schutzpolizeibeamten geradezu Vorausſetzung,
daß ſie Sport treiben. Das geſchieht denn auch von Bexufs wegen
in ausreichendem Maße. Und die Polizeiſportvereine ſind bei den
Leichtathletikwettkämpfen und bei den Handballſpielen meiſt gefürchtete
Gegner. Daß in dieſen Spoxtbetrieb auch das Schwimmen auf
genommen iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Schwimmen braucht der
Polizeibeamte für ſeinen Beruf, nämlich das Rettungsſchwimmen.
Daher erhalten die Beamten dienſtliche Ausbildung im Schwimmen.
Jm Sommer hat man hier in Merſeburg ja beſte Gelegenheit, das
Schwimmen zu erlernen. Für die Schutzpolizei wurden zwei Bade
meiſter in Sternbergs Badeanſtalt angeſtellt, um das dienſt
liche und private Schwimmen der Polizeibeamten zu überwachen Und
in der Tat haben dieſen Sommer hindurch 30 Mann das Schwimmen
h daß jetzt ungefähr 95 Prozent der Mannnſchaften ſchwimmen

nnen.
Jn einem Schaufchwimmen wurden nun unter Leitung von Ober

leutnant Stille die Erfolge der Schwimmübungen gezeigt. Mit
Major Cu x qu der Spitze war das geſamte Offizierkorps der hieſigen
Schutzpolizei erfchienen, für die Regierung der Polizeidezernent Ober
regierungsrat v. Kuſſerow, für die Stadt Bürgermeiſter Dr.
Moſebach und Stadtarzt Dr. Ehrhardt. Mit Startſprung vom
t MeterBalken wurde Bruſt-, Rücken- und Hand über Hand
ſchwimmen gezeigt. Dann wurde der Transport ermatteter Schwimmer
und das Rettett mit Kopf oder Achſelgriff vorgeführt. Nach dem
Tauchen nach Gegenſtänden folgte das Streckentauchen, in dem Re
ſultate von 28,50 Meter, 20 Meter, 19 Meter und 25 Meter erzielt
wurden. Schön waren auch die Sprünge vom 1 Meter und 3 Meter
brett, Schrittſprung, Kopffprung mit und ohne Anlauf, Handſtand,
Salto. Man konnte manchen ſchneidigen Sprung ſehen, mitunter
aber auch eine gewiſſe Zaghaftigkeit beobachten und einen komiſchen An
blick boten einige „Dicke“. Doch geſprungen ſind ſie alle. Leicht wurde
das Kleiderſchwimmen im Drilliganzug bewältigt. Mit Jntereſſe
folgte man dem Rettungsſchwimmen im kompletten Dienſtanzug, ebenſo
den Sprüngen vom 8 Meterbrett im Dienſtanzug. Schließlich wurde
noch eine 4 40 Meter-Staffette geſchwommen von folgenden Mann
ſchaften: Woigk, Schinkel, Bänſch, Lange; Stiebnitz, Sallfeld, Scholz,
Girke. Mit 2 Meter Vorſprung wurde die Staffel von der II. Mann

ſchaft gewonnen. Den Abſchluß des Schwimmens bildete ein Fluß
übergang fämtlicher Preisſchwimmer. Der Zuſchauer hatte ſomit

einen Uberblick über das geſamte Schwimmen und dabei zum Teil
hervorragende Leiſtungen der gut durchgebildeten Sportler zu ſehen
bekommen.

Pſychvanalyfe des Briefſtils.
Von Ernſt Moritz Häufig.

Die Pſychoanalyſe lehrt bekanntlich folgendes: Die Menſchen
können ihre Triebe aus beſtimmten Gründen nicht entfalten, ſondern
ſind genötigt, ſie zurückzudrängen. Aus dieſen zurückgedrängten oder
verdrängten Trieben erwachſen dann jene ſtillen, aber unheimlichen
Krankheiten des Alltags, indem ſich jene zurückgedrängten Triebe aus
dem Unbewußten her überall wieder als Hemmungen und Störungen
unſerer Lebensäußerungen melden. Nicht bloß die Menſchen aber
ind pſychoanalytiſch belaſtet, ſondern auch das Zeitalter. Denn das
eitalter hat den ſogenannten höflichen Briefſtil erfunden der aufs

kraſſeſte alle geradlinig nach außen ſtrebenden Triebe nach rückwärts
ins keuſche Gemüt drängt und hierdurch ungeahnte Hemmungen ſchafft.

ch will zum Beiſpiel an meinen Verleger, der mir ſeit Jahr
und Tag Geld ſchuldet, weil er die fährliche Abrechnung dauernd
ignoriert, einen s r ſchreiben. Da muß ich nach dem Kodex
des höflichen Briefſtils mich ſo ausdrücken: Sehr geehrter Herr, hier

erlaube ich mir ſehr ergeben, Sie höflichſt darauf aufmerkſam
s machen, daß die beiden letzten Jahresabrechnungen betreffend mein

uch „Die Seele des Maikäfers“ noch ausſtehen. Sie würden mich
mit einer ſolchen Abrechnung ſehr verbinden. Außerdem ſind mir die
laut der letzten erfolgten Abrechnung zuſtehenden 45,75 Mark noch
nicht zugegangen. Vielleicht haben Sie die Freundlichkeit, JhremBüro Anweiſung zur Kberweiſung des genannten Betrages zu erteilen.

Mit vorzüglicher Hochachtung ſehr ergeben Ernſt Moritz Häufig.“
Wie ſähe derſelbe Brief aus, wenn ich ihn ſo ſchriebe, wie mir

ums Herz iſt? Ich denke ſo: „Herr, für den die Anrede Menſch viel
u ſchade iſt! Nicht genug, daß Sie für mein wertvolles Buch „Die
eele des Maikäfers“, das ich leider Jhren ungeſchickten Händen an

vertraute, nicht die geringſte Reklame gemacht haben, ſo daß der
dem Buche angemeſſene Erfolg ausblieb, nicht genug damit, daß Sie
mich in Jhrem Verlagsvertrage hinten und vorne betrogen haben,
nicht genug damit, daß Sie das Buch mit Druckfehlern beſät in einem
unmöglichen Einband und auf einem geradezu hinterliſtigen
Papier an die erſchrockene Offentlichkeit gebracht haben, nicht genug
mit alledem, was Sie mir bis jetzt angetan haben, wagen Sie es
jetzt noch, die fälligen Abrechnungen einfach unter den Tiſch fallen
zu laſſen. Den Gipfel ausbeuteriſcher Gemeinheit gegen einen Ver
treter des Geiſtes aber erklommen Sie mit Jhrem unſympathiſchen
OBeinen, indem Sie die aus der Abrechnung des drittletzten Jahres
mir noch zuſtehenden 45,75 Mark mir einfach unterſchlugen. So ge
ring dieſe Summe iſt, und ſo wenig Mühe Jhnen alſo die Abſtoßungd Jammerhonorares machen muß. läßt doch die Nichteinſendung

dieſes Geldes pſychologiſch ſehr tief blicken. Sie n daß Sie ſelbſt
vor kleinen Niedertrachten und Gemeinheiten unerheblicher Art nicht
zurückſchrecken wenn Jhnen nur Gelegenheit geboten wird, Jhremn
angeborenen Trieb nach Schädigung Jhrer Mitmenchen zu folgen Jch
wünſche Jhnen all das, was die vereinigte Konkursmaſſe der Jhnen
anheimgeſfallenen Opfer Jhnen nur wünſchen kann und wünſche Sie
nicht in das Land, wo der Pfeffer wächſt, weil dort noch immer die
Sonne ſcheint, ſondern dorthin, wo man von Sonnenſyſtemen über

haupt nichts mehr weiß.“ J JLeider darf ich dieſen Brief nicht abſchicken, wenn ich mir nicht
eine Beleidigungsklage auf den Hals ziehen will. Iſt es da ein
Wunder, daß ich mich demnächſt in pſychoanalytiſche Behandlung be
geben mitß

Gottfried Keller-Anekdoten.
Ein PolizeiRapport.

Regula, des Dichters Schweſter, war eine ſehr gewiſſenhafte, oft
ſogar knauſerige Wirtſchafterin. Sie hielt auch auf ſtrenge Ordnung.
Eines Tages entdeckte ſie nun, daß ihrem Bruder zwei Paar Schuhe
fehlten, und nahm an, es gehe nicht mit rechten Dingen zu, ein Dieb
müſſe ſich ins Haus geſchlichen haben. Der Bruder gab ihr den Rat,
der Polizei vom Abhandenkommen der Schuhe Mitteilung zu machen.
Geſagt, getan, und das Auge des Geſetzes wachte getreulich über dem

am Zeltweg, in dem der Dichter wohnte. An einem der nächſten
age erhielt Regulg zu ihrer Verwunderung folgenden aufklärungs

reichen Polizeibericht nebſt einem Päcklein:
„Poliziſt H. ſah geſtern nachts 1 Uhr Herrn AltStaatsſchreiber

Keller in nicht ganz einwandfreier Haltung nach Hauſe zurückkehren,
bemerkte, wie derſelbe Herr AltStaatsſchreiber Keller ſich auf die
Treppe hinſetzte er von höherer Gewalt r ließ, hierauf die
rn auszog und dieſelben eigenhändig auf die Straße hinauswarf,
offenbar im Glauben, der Herr Alt-Staatsſchreiber befinde ſich in

dur

nen Schlafzimmer. Wir übermitteln Jhnen hiermit das zierliche
aar Schühlein, indem wir annehmen, es möchten die beregten zwei

Paar bei ähnlichem Anlaſſe von dem Herrn Staatsſchreiber ver
worfen und von weniger ehrſamen Händen aufgehoben worden ſein.

Das Polizeibureaun Zürich.“ S
Genaue Antwort.

Jn Abendgeſellſchaften bewies Keller ebenſoviel Trinkfeſtigkeit,
als er Sitzleder beſaß, weshalb er gelegentlich erſt beim Morgen
grauen heimkehrte. Auch geſchah es etwa, daß er ſich bäuchlings und
ſchwenklings und nur auf anſehnlichen Umwegen nach Hauſe fand;
denn in ſolcher Verfaſſung liebte er es nicht, von ſeinen Zechgenoſſenbegleitet zu werden. Enſtmols redete er um Mitternacht einen ihm

entgegenkommenden Studenten an: „Guter Freund, können Sie mir
ſagen, wo der Keller wohntDa platzte der lachend heraus: „Der ſind Sie ja ſelber!“

„Sie Kalb,“ fuhr ihn der Dichter an, „das weiß ich wohl
Wo er wohne, hab' ich Sie gefragt.“

Eine heikle Bedingung.
„Du haſt alles, was mir fehlt, Lieber, Teuerſter,“ rief Paur

Heyſe ſeinem Freude Keller nach der Lektüre von deſſen Urſula“ in
e Bewunderung S Daxauf antwortete ihm Keller im näh
ſten Brief nicht ohne Witz: „übrigens, was mich betrifft, biſt Du
ein bißchen ein Schmeichelkater mit nicht undeutlichen Krallen.
Wenn ich alles habe, was Dir fehlt, ſo braucht Dir bloß nichts zu
fehlen, und ich habe ſäuberlich gar nichts.

Sprachgrind.
Eine zeitgemäße Betrachtung von Richard von Schaukal.
Die deutſche Schriftſprache erleidet ſchwere Schädigung ins

beſondere von zwei Seiten, die nur ſcheinbar einander entgegenſtehen,
im Grund aber weſensverwandt ſind. dem Zeitungsdeutſch des Jour
naliſten und dem Modedeutſch des Literaten. Während jenes nament.-
lich die als geläufige alsbald in den „Sprachſchatz des Gebildeten“
übergehenden Wendungen des ſogenannten täglichen Lebens nicht ſo
ſehr „prägt“ wie vielmehr ausmünzt, die Wendungen, die „wie ein
roter Faden“ ſich durch die inhaltsloſen öffentlichen Kundgebungen
Erlaſſe, Reden, Erklärungen ziehen und winden, befrüchtet dieſes
das Heer der gnadeloſen Skribenten, das an den Abhängen der
Nationalliteratur in maſſenhaftem Zuſammenhange wuchert
Nicht vom ſchlechten Stil, vom Mangel an Ausdrucksfähigkeit iſt

die Rede, dem wenigſtens einigermaßen abzuhelfen nur eine gründliche
Erneuerung des ſchulmäßigen Sprachunterrichts vermöchte, eine von
Beſonnenheit und Liebe getragene Erneuerung der Erziehung zu ehr
licher Wiedergabe des wahrhaft Empfundenen, zu Ehrfurcht, Treue,
Schlichtheit: es gilt dem Unfug der gedankenloſen Wortmacherei, wie
S im Gegenſatze zu gewordener, gewachſener, erzogener Sprache,

ilfertigkeit und Ungeſchmack, den Sprachkörper verſeuchend und ent
ſtellend, immer wieder, unbelehrter Aufnahmswilligkeit zu freſſendem
Schaden, ſich zuſchulden kommen laſſen.

Mit welcher grauenhaften Zähigkeit ſolche boshaften Neugebilde
ſich einniſten, zeigt das fürchterliche Wort „Werdegang“, das einem
längſt aus unausrottbaren Büchertiteln entgegengrinſt, zeigt das nicht
minder anmutige Wort „xreſtlos“, dem niemand mehr außerhalb des
t Familiendaſeins entgeht, zeigt die an ſich vielleicht nicht ein
mal tadelnswerte (einſt fachtechniſche) Wendung „auslöſen“, die einen
bereits beſinnungraubend auf Schritt und Tritt verfolgt. Aber das
ne ſchon faſt ehrwürdige Beſtandſtücke einer geiſtigen „Aufmachung“,
die in hohler Selbſtgefälligkeit ihrer ſelſt ſpottet, ſozuſagen papiernes
Altertum. Unſer raſch herangelebtes „Mittelalter“ hat die lieblichen
Gewächfe „aufzeigen“ und „Einſtellung“ Kathedertreibhausblüten
aus Zeitungsdung gezeitigt; es folgten „verankern“ und „verhaften“,
beide bereits in ſchwunghaftem Betrieb, zumal in der literariſchen
Maskenleihanſtalt der „Moderne“ auch einem tödlichen Ausdruck
„reißend“ abgeſetzt. Und die neueſte Zeit, die in e der „boden
ſtändigen“ einer windigen Weiſe „expreſſivniſtiſche“ Flügel verlieh,
hat uns die „Ballung“, die „An“ für die vorher beliebte „Zu
nene „ſchau“ en „hochgeriſſene“ Empfindungen und „gegen
tändliche“ Darſtellungen, „gekonnteſte“ Ausdrücke, „gelagerte“ Geſetz
lichkeiten, „naturhafte“ Wirkungen und „kosmiſche“ Erlebniſſe, vor
allem aber dieſes kitſchige „Erlebnis“ ſelbſt, mit dem eine an der
Schwelle der Reifeprüfung ſtrauchelnde Generation von geborenen
Kritikern wahlverwandter „letzter“ Offenbarungen in ſtändiger Ver

bindung ſteht. Es gibt ſchon eine n e Literatur, die überhaupt nur
mehr aus ſolchem Sprachgrind, widerlichem Ausſatz beſteht, der Züge
vortäuſcht. Dies iſt die „Entwjcklung“ einer Sprachkultur, der erſt
vor hundert Jahren ihr Jean Paul geſtorben iſt!
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Druck auszuüben, ſich

Seite 13.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Die Effektenbörſen Deutſchlands erfahren eine Erſchütte

zung nach der anderen. Waren es r der letzten Wochen die
Vorgänge im Stinneskonzern, die Anlaß zu einer immer neuen, oft
unberechtigten Beunruhigung waren, ſo hat man jetzt einige andere
chwerwiegende Sorgen. Und zwar betreffen dieſe zunächſt die Finanz
age der Phönix A. G. für Vergbau und Hüttenbetrieb, von der
man wiſſen will, daß die in der Bilanz von Ende 1924 e reGläubiger r eine weitere Vermehrung erfahren haben ſollen
(es waren damals ſchon über 90 Millionen Kreditoren), während fer
ner angebliche Verkäufe von Vorratsaktien in größerem Umfang die
dere für die e Entwicklung des Kurſes geweſen ſein
ollen. Während die Phönix-Aktien vor Monaten zu den wenigen
Papieren gehörten, die einige Prozent über Pari notierten, bewegen

ſie ſich jetzt um den Stand von 80 Prozent. Nun hat zwar die Ver
waltung inzwiſchen exklärt, daß der Status der Geſellſchaft im Laufe
dieſes Jahres eine Beſſerung erfahren habe, und orratsaktien oder
Aktien aus den Mehrheitspaketen weder direkt noch indirekt ver
kauft worden ſind, doch ſcheint die Börſe mit dieſen Feſtſtellungen
nicht recht zufrieden zu ſein. Jhr wäre es lieber, wenn ſie ſtatt die
fes Demenkts poſitiv über die Verhältniſſe bei der Geſellf aft auf
geklärt worden wäre, was leider auch in dem vor einiger Zeit ver
ffentlichten Proſpekt verſäumt worden iſt. Tatſache bleibt, daß am
Phönixmarkt in den letzten Tagen rich aterigl heraus
kam. das bei der gegenwärtigen Verfaſſung der Vörſe keine Auf
nahme fand und auch auf die übrigen Aktienmärkte verſtimmend ein
wirkte. W kommt noch, daß jetzt die Erörterungen über die be
vorſtehende Einführung des Effektenterminhandels
lebhafter werden, an dem ſich nach dem R Stand der Dinge
vorausſichtlich nur wenige kapita in akler und die größeren
Berliner Banken und Bankhäuſer beteiligen werden. Das Gros der
Börſenbeſucher und all die kleinen und mittleren Bankfirmen dürften
nicht in er Lage ſein, die zum Beitritt der Liquidationskaſſe nötigen
Gelder zur Sicherung der Engagements aufzubringen, dies wirkt
naturgemäß, da der Terminhandel e ab 1. September wieder ab
eführt wird, rein pſychologiſch ebenfalls auf die Stimmung ein.
brigens dürften im September auch die Sonnabendbörſen wieder

aufgenommen werden, die man während der Sommermonate infolge
der Geſchäftsſtille hatte ausfallen laſſen. Viel Ausſicht auf eine Be
lebung der Umſätze im. nächſten Monat beſteht wohl nicht, doch will
man den Maklern Gelegenheit geben, wenigſtens einige Mal an
Proviſionen und Courtagen zu verdienen, da deren Einnahmen gegen
wärtig ohnehin minimal ſind.

Durch die Verabſchiedung der Zollvorlage iſt nun
mehr eine gewiſſe Klärung der S eingetreten und die Wirtſchaft
wird ſich von nun an auf die irkungen der Vorlage einſtellen
müſſen. Obwohl die Sätze des Tarifs erſt am 1. Oktober bis auf
die Weinzölle, die erſt nach Ablauf des deutſch ſpaniſchen Handels
vertrages in Kraft treten, die Agrarzölle allerdings bereits 14 Tage
nach Verkündigung des Geſetzes, alſo Ende Auguſt, Anfang September,
die deutſche Wirtſchaſt belaſten, werfen die Zölle bereits ſchon jetzt
ihre Schatten voraus. An der geſtrigen Produktenbörſe war ein
leichtes Anziehen der Preiſe ſchon bemerkhar. Die Landwirtſchaft,
die bisher verhältnismäßig reichlich Getreide angeboten hatte, hielt

ſich die Preiſe beleben konnten. Das ſind aber alles
nur Vorzeichen. Jn Jnduſtriekreiſen rechnet man bereits mit
kommenden ſchweren Lohnkämpfen, die alles auf dieſem Gebiet
bisher Dageweſene zweifellos in den Schatten ſtellen werden. Es

aben bereits Sitzungen der Arbeitgeber ſtattgefunden, in denen man
ich über die künftige Haltung bei den zu erwartenden Lohnkonflikten
chlüſſig zu werden verſuchte.

auf keinen
auch auf
eventuell bereit wären,

Dabei wurde die Parole ausgegeben,
Fall den Lohnforderungen der Arbeiter nachzugeben undſolche Firmen, die olge günſtigen Auftragsbeſtandes

Lohnerhöhungen r timmen, allerſchärfſten
aus den angegebenen Richtkinien zu unterwerfen

Mat iſt in der Induſtrie der Meinung, daß bei der ſchon jetzt be
r Höhe des Preisnibeaus die Konkurrenz mit demu slan de außerordentlich erſchwert iſt, und daß bei einer Steige
rung der Produktionskoſten durch erhöhte Löhne jede Konkurrenz
möglichkeit unterbunden wird. Es iſt einigermaßen verneeen
daß die Jnduſtrie erſt jetzt, nachdem die Zollvorlage durchgepeitſcht iſt

uch immer wieder betont wurde, aß dieſe Zölle in erſter Linie Ver
r ſeien und ihre Wirkung auf die deutſche Wirtſchaft
ich in engſten Grenzen halten würde, zeigt doch die bereits einſetzende
h erung, daß dieſes Argument für die un durchaus
nicht ſtichhaltig geweſen iſt. Die Ausſichten für den Winter ſind in
folgedeſſen außerordentlich dunkel. Eine Ausſicht auf Belebung der
Konjunktur beſteht vorläufig nicht. Jm Gegenteil macht ſich in faſt
allen Jnduſtrien, mit ganz geringen Ausnahmen, ein Nachlaſſen des
Beſchäftigungsgrades bemerkbar. Die Kapitalknappheit hält an und
ſcheint ſich weiter zu verſchärfen. Die Bankwelt iſt durch die Liqui
dationen des StinnesKonzerns ſtark beanſprucht, und es ſteht immer
noch nicht feſt, ob von dieſer Seite nicht noch ſchwerere Erſchütterungen
zu erwarten ſind. Eine allgemeine Steigerung des Preisniveaus und
Beſtehenbleiben der großen Paſſivität der Handelsbilanz kann auf
die Dauer auch nicht ohne Wirkung auf unſere Währung bleiben.
Aus allen dieſen Gründen kann man nur mit größter Beforgnis der
kommenden Zeit entgegenſehen.

Ausfuhrfreigabe von Getreide.
Jn Nr. 189 des „Reichsanzeiger“ vom 14. Auguſt wird jetzt eine

Verordnung des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
veröffentlicht, wonach die bisher beſtehenden Ausfuhrverbote für die
verſchiedenen Getreidearten aufgehoben werden. Danach iſt alſo die
Ausfuhr von Roggen, Weizen, Spelz, Malzgerſte, anderer Gerſte,
gehn ferner von Mehl (auch gebrannt oder geröſtet) aus Roggen,eizen, Hafer, Gerſte oder anderem Getreide, Malz (mit Ausnahme

duſtrie Handel Wirtſchaft

uſtſich über die e er dieſer d klar zu werden beginnt. Wenn
a

einführung der Se eine ſind noch
notwendig die einige Zeit in Anſpruch nehmen.

nie Vorarbeiten
mehrere Wochen vergehen, ehe die Einfuhrſcheine

s dürften alſo noch
hier zur Einfüh

heit gerechnet werden.
e

Preußiſche Richtlinien für
Kommunalkredite.

Jn einem gemeinſamen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern und des Finanzminiſters wird laut Amtlichem Preußiſchem
Preffedienſt darauf hingewieſen, daß die augenblicklich beſtehende
Schwierigkeit, ſelbſt für die dringlichſten Ausgaben langfriſtigen Kredit
zu erhalten, nicht dazu verführen dürfe, ſich in einer die Liquidität ge
fährdenden Weiſe an Stelle langfriſtigen Kredites mit
kurzfriſtigem Kredit zu behelfen. Es wird deshalb die Beob
achtung folgender Grundſätze den Kommunalaufſichtsbehörden, Ge
meinden, Handelsbanken uſw. beſonders ans Herz gelegt: Vorüber
gehende Kredite dürfen nur zur Beſtreitung laufender ordentlicher
Ausgaben aufgenommen werden. Ein Kredit, der hiernach nicht als
vorübergehend anzuſehen iſt, bedarf der Genehmigung gemäß den Ge
meindeverfaffungsgeſetzen; ein Kreditvertragsabſchluß ohne Genehmi
gung iſt rechtlich wirkungslos. Das Maß des vorübergehenden
Kredits muß in einem natürlichen Verhältnis zum Um
fang des Kaſſengeſchäftes der einzelnen Gemeinde ſtehen.
Jeder Kredit, der nicht im obigen Sinne vorübergehend iſt, iſt eine
Anleihe, durch die der Schuldenbeſtand vergrößert wird, gleichgültig,
ob er lang oder kurzfriſtig iſt. Er bedarf ſtets der Genehmigung. Ob
eine Anleihe langfriſtig oder aufzunehmen iſt, beſtimmt ſich lediglich
nach den wirtſchaftlichen Grundſätzen einer ordnungsmäßigen Finanz
wirtſchaft. Normalerweiſe wird der Rückzahlungstermin durch
die Möglichkeit bedingt ſein, bis dahin die Schuld durch Kapitalrück-
zahlung oder durch laufende Tilgung abzutragen. Bei der Verwendung
für nicht werbende Anlagen, bei denen die für eine kurzfriſtige Tilgung
erforderlichen Mehrerträge nicht herausgewirtſchaftet werden können,

wird in der Regel nur langfriſtiger Kredit in Betracht kommen.
Unter Umſtänden werden aber Ausnahmen zuzulaſſen ſein, wenn es
ſich um die Erfüllung ganz unaufſchiebbarer Aufgaben handelt. Auch
dann aber darf die Aufgabe keinesfalls auf Koſten der Liquidität der
Gemeinde ausgeführt werden. Die Genehmigungsbehörde hat die
Genehmigung nicht nur auf den Verwendungszweck, ſondern auch auf
die Rückzahlungsbedingungen zu erſtrecken, d. h. entweder den laufenden
Tilgungsſatz oder den Termin der Kapitalrückzahlung feſtzuſetzen, wo
bei grundſätzlich der früheſt zuläſſige Termin, gegebenenfalls auch der
ſpäteſt zuläſſige Termin zu nennen iſt.

Wieder Feſtpreiſe bei Lieferungen für die Reichsbahn.
Für die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen hat nun

mehr die Reichsbahnverwaltung, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ er
fahren, das Syſtem der Gleitpreiſe mit ſeinen Mängeln und Nach
teilen endgültig fallen laſſen. Jn Zukunft werden alle Leiſtungen
und Lieferungen wieder zu Feſtpreiſen vergeben,
wobei die Preiſe auf Reichsmark (nicht auf Goldmark) abgeſtellt
werden Die geſamte Offentlichkeit wird ans dieſem Entſchluß der
Reichsbahnverwaltung entnehmen können, daß die von dem Reichs
bankpräſidenten Schacht wieder und wieder als unerſchütterlich be
zeichnete Stabilität der deutſchen Währung über jeden
Zweifel erhaben iſt.

t

Vom Deviſenmarkt.
Anm Deviſenmarkt war das Geſchäft ſehr an und die Tendenz

im großen und ganzen unverändert. Ebenſo hielten ſich die Kurs
verſchiebungen in ſehr mäßigen Grenzen. Jm Uſancenverkehr wurden
t London gegen Paris 104,05, Paris gegen Kabel 21,42,

ondon gegen Belgien 107,85. Von nordiſchen Valuten: London
gegen Stockholm 18,07, London gegen Oslo 26,35, London gegenKopenhagen 21,30 Das Pfund iſt kaum verändert. London gegen

Kabel 485:78. Die Mark wird gemeldet aus London 20,40, aus
Paris 5,10, aus Holland zu 0,59

Berliner Schlachtviehmarkt v. 15. Auguſt
Auftrieb: 3032 Rinder (754 Bullen, 1073 Ochfen, 1255 a und

Färſen), 1200 Kälber, 10 415 Schafe, 40926 Schweine 61 Ziegen,
282 Schweine aus dem Ausland.

Es notierten: Ochſen 1. Klaſſe 53——56; 2. Klaſſe 46—50; 38. Klaſſe
4144 4. Klaſſe 834—88; Bullen 1. Klaſſe 53— 56; 2. Klaſſe 46-
3. Klaſſe 39—45; Kühe und Färſen 1. Klaſſe 52——6, 2. Klaſſe 43-—48,
3. Klaſſe 32—38, 4. Klaſſe 25—30; Freſſer 1. Klaſſe 35 42; Kälber
2. Klaſſe7s--85; 8. Klaſſe 72—-78, 4. Klaſſe 60-70, 5. Klaſſe 50 57
Stallmaſtſchafe 1. Klaſſe 54—58; 2. Klaſſe 40—50; 3. Klaſſe 26 55;
Schweine 2. Klaſſe 91, 3. Klaſſe 89—98, 4. Klaſſe 86—88, 5. Klaſſe
83--85; Säue I. Klaſſe 80——88; Ziegen 19 28.

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schafen ruhig, aus
geſuchte Rinder geſucht, bei Schweinen glatt.

Leipziger Börſe vom 14,. Auguſt.
Am heutigen Wochenſchluß bot die Börſe das Bild ſtärkſter Ge

rung gelangen. Auf ihr Wiedererſcheinen kann indeſſen mit Sicher S.

Halliſche Börſe vom 15. Auguſt 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.)
Banlk ſ. Akt. Induſtrie Aktien. Gottfried Lindner 52,

Ueſch. Bankverein 84, Ammend. Papierf. 108, Schraplauer Kalkw. 30,II. u. Wechſ. 0,20 Erbüw. Papierf. StadtmühleAlsleben 74,
werbe u. Hdlsb. Cönnerner Waizf. 90 S. Veſter, Spedition 45
uderedit Bank 95, Eilend. Kalt. Manuf. 85, Wegelin S Hübner 7d5,
rbiger Bankverein 35 Eiſenwert Brunner zeißer Maſchinenf.

a u 24 uckerraffinerieSa ugez. Zimmerm. S Co.M. 5000zu25einges. Glaugiger Zuckerf. 86.55 Jm Freiverkehr ge
Bergw. Akt. u. Kure. all. Ken inenf. n nannte Kurſe.
S ürnert G. 2, Sal. Röhrenwerke 658 Apt“(Petrol. Jnd.)g. 56 SHedert-Sias Sonkverein Arterntinnes- Riebeck 70, SildhrandMühlenw. 40,- BernburgSaalmühl. 1,70
Mont. Wachs u. Ol Moriß Jahr 25. Caeſar Loreß 3werke A. G. S7ebr. Jentzich 60 HanfJmport 62,50
Verſchen Weißenf. 125. KaiſerbadSchmiedeb. de Kali Krügers all
Braunk. A. G. Wilhelm Kate Mansfeld. Bergbau

Bruckd.-Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Portland Cementf.
Verein Kue Kyffhäuſerhütte Cröllw. Papf., j. Akt.

Aus aller Welt.
Anſiedlungspläne in Deutſch Oſtafrika.

Die Verwaltung des Mandatgebietes DeutſchOſtafrika ſoll nach einerengliſchen Meldung Sie Verpachtung großer e in der ſüd
lichen Hochlandregion der Kolonte vorbereiten. Das An
ſiedlungsgebiet, das mehrfach von Kommiſſionen, u. a. auch von Lord
Delamere bereiſt wurde, befindet ſich zwiſchen Tukuy u und Jringa.
Vie verlautet ſind die Bedingungen für den Landerwerb günſtig. Zurzeit
iſt eine 400 Acres große Farm in Tukuyun zur Pacht ausgeſchrieben. DieBedingungen für Anſiedler enthalten u. a. die Klauſel, daß die Rechte aus
den Pachtverträgen nicht ohne Zuſtimmung der Regierung an Dritte über
tragbar ſind. Dieſe Anſiedlungspläne gehen von Lord Delamere aus und
haben angeblich das Ziel, das weiße Element in de Teile des
Mandatsgebietes zu ſtärken. Es iſt aber unverkennbar, da ſie in Zuammenhang ſtehen mit den Föderationsbeſtrebungen in ba deren

entrum die ſei ſhennhte tarke Anſiedlerſchaft in Kenya iſt. Offenbar

wird bezweckt, an der nordrhodeſiſchen Grenze und im Diſtrikt Jrirsa das
föderatib geſonnene engliſche Element zu ſtärken. Dadurch würde der
ſammenſchlußgedanke einen ſtärkeren Jmpuls erhalten denn auch an der
Grenze bon Kenya im Kilmandſcharogebiet ſind die Abtrennungs
beſtrebungen der dortigen Farmer keineswegs zur Ruhe gekommen.

Portwein Diplomatie.
Dem engliſchen Kabinett hat ſchon wiederholt der Portwein zu

ſchaffen gemacht. jetzt wieder muß das engliſche Außenhandelsamt
einen beſonderen Ausſchuß damit beauftragen, die Grundlagen des engliſch
portugieſiſchen Handelsvertrages zu ſtudieren, wonach England den portü
gieſiſchen Weinerzeugern ein Monopol auf die Bezeichnung „Portweineingeräumt hat. In letzter Zeit werden nämlich in England ſarefritanif

und auſtraliſche Weine, die an Qualität ſicher dem Portwein nicht nach
ſtehen, unter dieſer Bezeichnung verkauft, und die Regierung ſowie das
Außenhandelsamt ſcheuen ſich naturgemäß, mit den Regierungen dieſer Do
minions wegen dieſer Markenbezeichnung in Konflikt zu geraten DemDrängen der portugieſiſchen Regierung hat auch die eguſche Regierung

jetzt dahingehend nachgegeben, daß die vom Außenhandelsamt beſtimmten
Sachverſtändigen zunächſt einmal nach Portugal reiſen und dort verſuchen
ſollen ſich mit den Produzenten ſelbſt zu einigen.

Efelskonzerte. Jm 17. Jahrhundert zog ein Sizilianer durch
die europäiſchen Städte, der, wie er ankündigte, „EſelsKonzerte“ zur
Aufführung brachte. Sein „Chor“ beſtand tatſächlich aus vier Eſel
hengſten, deren Stimmen je etwa um eine Terz oder Quinte ausein
änderlagen. Sollte nun das Konzert ſtattfinden, ſo benetzte der Diri
I einen Lappen, den er, um die Wirkung auf das Publikum zu er
höhen, vorher mit Noten bemalt hatte, mit den Fäkalien einer Eſelin
und ſchwenkte ihn nun den Eſeln entgegen, die, den ihnen bekannten
Geruch raſch witternd, ſofort in ein lautes Geſchrei ausbrachen. Und
dies war dann das „Konzert“, das übrigens immer viel Heiterkeiterregte.

Die Räuberherrſchaft in Rumänien. Aus Bukareſt wird geſchrieben
Dem „Hulletin“ wird über den Kampf gegen die Räuber Tomescu und
Munteann verichtet, daß die Gegend von Titu von Hauptmann Jonescu
und ſeinen Leuten umzingelt wurde, aber außer einigen Spuren fand die
Truppe nichts. Allgemein nimmt man an, daß die Banditen ſich im
Argestal verſteckt halten, ſo daß das ganze Tal mit Truppen ein
geſchloſſen wurde.

Funde aus mafkedoniſcher Zeit. Bei Ausgrabungen im Kreiſe
Siduizk in Transkaukaſien würde eine größere Menge von Münzen
gefunden, welche nach der Meinung der bei den Ausgrabungen anweſenden
ruſſiſchen Gelehrten makedoniſcher Herkunft ſind und aus der Zeit
Alexander des Großen ſtammen.

Millionenunterſchlagungen eines däniſchen Verſicherungsdirektors.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der Direktor der „Danske n
Verſicherungsgeſellſchaft“, Alexander Rasmuſſen, wurde in dem Augen
blicke, in dem er das Land verlaſſen wollte, an der Grenze verhaftet, weil
ſich während ſeines Urlaubes herausgeſtellt hat, daß er ſich der Unter
ſchlagung von Verſicherungsgeldern in Höhe von rund 15 Millionen
Kronen ſchuldig gemacht hat. Die Betrügereien Rasmuſſens reichen
mehrere Jahre zurück. Rasmuſſen iſt geſtändig.

Eine Pulverfabrik abgebrannt. Jn der r iSchweden der Aktiengeſellſchaft Bofors, brach infolge Kurz luſſes ein
Feuer aus, das die umfangreichen Anlagen der n und
Mahlerei mit allen aufgeſtapelten Vorräten und wertvollen Maſchine
innerhalb weniger Stunden vollkommen in Aſche legte. Die Arbeiter de
Fabrik konnten ſich teilweiſe nur durch einen Sprung aus dem Fenſterins Freie retten. Uber 1600 Tonnen Ritrbrelulsſe wurden ein Raub de

Flammen. Der angerichtete Schaden wird auf 2 Millionen Krone
geſchätzt. Gegen 400 Arbeiter werden durch den Brand brotlos.

ine originelle Speiſe. Ein Kochrezept, das aus der Zeit des
Königs Ludwig XIV. ſtammt, veſchreibt eines der damals ſehr be
liebten Schaugerichte ſolgendermaßen. Eine Olive wurde in einen
kleinen Singvogel geſteckt dieſer in einen Ortolan und dieſer wieder in
eine Weindroſſel. Die Weindroſſel wurde ſodann in einen Krammets-
vogel geſtopft, worauf dieſer in einen Kiebitz und der Kiebit in einen
vergöldeten Brachvogel kam. Dann ging es weiter, indem die inein
ander geſteckten Vögel je in ein Rebhuhn, eine Schnepfe, Ente, einen

die in

des gebrannten oder geröſteten Malzmehls und Hülſenfrüchten, ferner ſchäftsunluſt. Die Umſätze bewegten ſich in allerengſten Grenzen, ſo Faſan und einen Truthahn kamen, bis das ganze Paket endlich in eine
die Ausfuhr von Kleie, auch gepreßter Naiskleie (Maiskuchen), das daß auch die Schwankungen der Kurſe im allgemeinen minimal Trappe gelangte, die man während 24 Stunden braten ließ, worauf
ausſchließlich als Viehfutter verwendbar iſt, freigegeben. Die Ver blieben. Jm großen und ganzen konnte ſich eine leichte Erholung das Gericht fertig war. Der richtige Kenner pflegte aber immer nur

ordnung tritt mit dem 20. Auguſt in Kraft. Für die Wieder durchſetzen. die Olive zu verſpeiſen.
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Halliſcher Brief.
Die Gebäude haben ihre Schickſale.

Der große Saalbau am oberen Ende der Großen Steinſtraße hat
chon ſo mancherlei in ſeinen Mauern beherbergt. Reitbahn, Hippo
rom iſt er geweſen, Artiſten haben ſich unker ſeiner weitgeſpannten

Decke geſchwungen. Varietee war er jahrelang. Zuletzt zog für
längere Zeit das Kino dort ein, aber ſeine Herrlichkeit iſt vorbei. Ein
neues Varieté hat die Räume gründlich wiederhergeſtellt und hat ſich
mit einem vorzüglichen Eröffnungsprogramm ahlreiche Freunde er
worben. Nun ſchwingt die leichtgeſchürzte uſe da wieder ihren
Stab, wo während der Kriegsjahre mancher regierungsfromme Mehr
heitsſozialiſt der ſtaunenden Menge als Vertreter der Kriegsziele un
ſerer Oberſten Heeresleitung präſentiert wurde, wo der Soldatenrat
in den Novembertagen des Jahres 1918 manche Maſſenverſammlung
einberief, wo man ſpäter gegen den Umſturzverſuch des Generalland
ſchaftsdirektors Kapp wuchtige Proteſte an die Decke klingen ließ.
Lettow-Vorbeck ſprach hier zu ſeinen Freunden, während ſeine links
radikalen Gegner auf dem weiten Platze draußen ihrem Unmut
draſtiſchen Ausdrück verliehen. Wie n wird ſich nun das Varieté
behaupten Man ſollte meinen, daß Halle wenigſtens ein großes
Haus dieſer Art ohne weiteres vertragen könnte. Aber die Launen
unſeres Theaterpublikums ſind ja unberechenbar. Launiſch oft, wie
der Blitz, der geſtern zur Einleitung eines ſchweren Gewitters unſer
geſamtes Straßenbahnnetz durch einen wuchtigen Schlag lahmlegte,
obwohl in Halle eigentlich noch überall die Sonne ſchien. Die Wol
ken waren noch gar nicht weit am blauen Himmel emporgeſtiegen.
Und als die den erſten Blitzen bei Sonnenſchein folgenden wilden
Waſſer ſich verlaufen hatten, drängte ſich unſer Jungvolk um eine
ſchlichte Taxameterdroſchke und ſtaunte. Sie ſtaunte nicht über die
klapprigen Gäule, auch nicht über den Wagen aus dem vorigen Jahr
See ſondern über ſeine in Halle ſeltenen Jnſaſſen. Drei Sionx

udianer in voller Kriegsbemalung und prächtigem Federſchmuck teil
den ſich den Vorderſitz, während auf der hinteren Bank zwei wilde
CowBoys ebenfalls in voller Ausrüſtung thronten. Sie rauchten
und zeigten die berühmte indianiſche Gelaſſenheit. Wäre es nicht
anmutiger geweſen, die Söhne eines fernen Erdteiles auf ſtolzen Roſ
en durch die Stadt zu ſchicken. Jn einer Mietsdroſchke mit dem
chönen Schilde „Beſtellt“ wirkten die Herren ein klein wenig un

wahrſcheinlich. Man hörte einen Straßenbahnſchaffner behaupten, die
Kerle wären doch nur angemalt und hätten ihre Sachen bei Gott
ſchalks Maſkenverleih geliehen Das iſt natürlich niederträchtige Bos

eit oder Dummheit, wie jeder feſtſtellen kann, der ſich die Mühe
macht, unſeren ſchönen Zoo zu beſuchen. Dort iſt man zu der Vor
kriegsgewohnheit zurückgekehrt und veranſtaltet Gaſtſpiele fremder
Völkerſchaften faſt allmonatlich. Jm Tale nördlich des Zoo, wo das
liebliche Wittekind ſeine neuen Badeanlagen zur Schau ſtellt, kracht es
allabendlich fürchterlich. Alte Feldſoldaten fahren aus der Sofagecke

nd glauben, die Zeiten der Marneſchlacht wären wieder da. Etapenpgrote: „Suchen in den Hoſentaſchen nach dem Herzen“. Jn
ittekind aber ſieht Alt und Jung begeiſtert den Feuergarben und
prühkugeln des Schlachtenfeuerwerkes nach, das ſelbſtverſtändlich
icht die Marneſchlacht, ſondern etwa den „Brand von Moskau

e nen ſoll. Denn ſo abgeſchmackt wagt man doch nicht zu ſein,
as ungeheuere Erleben des letzten Krieges in Geſtalt eines Feuer

werkes nachzuäffen. Jmmerhin es knallt und bei den Weiſen der
e en ſchlagen ſämtliche vaterländiſchen Herzen fühlbar hoch.

alles Straßen ſchmücken ſich mit Tannengrün und mit Fähnchen in
den Reichsfarben.
9. Auguſt hier ein, um an der Verfaſſungsfeier des „Reichsbanners

Schwarz-Rot Gold teilzunehmen. Auch der Bahnhofsvorplatz iſt nach
einem kleinen lieblichen Gezänk mit der Reichsbahndirektion aus
geſchmückt worden. Vermutlich hatte ein Regierungsrat dort nicht

anz ausgeſchlafen, als er die ſragnee in den Reichsfarben ab
kehnen wollte. Herr Oeſer wird die Verdienſte dieſes wackeren Man

Zehntauſende deutſcher Republikaner trafen am

dritte Kongreß des Monats Auguſt in Hans Vorher hatte eine
S Gewerkſchaft, der Deutſche Werkmeiſter- Verband ſeine mittel

i Tagung hier. Dieſer letzte ſtarke Anker der freien An
geſtelltenGewertſchaften der ZdA. und der Butab haben keine
nennenswerte n mehr vereinigte über 2500 Werk
meiſter bei uns. eſonders eindrucksvoll war die Beleuchtung der
n am vergangenen Montag, in deren Scheine der Freie
Sängerchor. Volkslieder ins menſchenwogende, aber vollſtändig ſtille
Saaletal hinunterklingen ließ. Ferner waren Deutſchlands Anthro
n bei ihrem halliſchen Kollegen, Profeſſor Hahne, zu Gaſt.

anche bedeutfame Anſprache wurde gehalten und die nähere und
a Umgebung, auch das ſchöne Merſeburg, wurde von den For
chern aufmerkſam beſucht. Mögen ſie und alle kommenden Gäſte nur
günſtige Eindrücke aus Halle mitnehmen.

Berliner Brief.
Der Berliner Blätterwald.

Ohne die offizielle Statiſtik bemühen zu wollen, die doch keinen
rechten a vom Berliner Blätterwald und ſeinem Rauſchen geben

b Sie lauſchen mit Spannung unddem Dröhnen und Stampfen der n Rotations
ie Dämmerſtille der

ihren einzelhandelnden Kollegen. In rieſige Leder oder Segeltuch
e ver mit unbegreiflicher Fixigkeit meterhohe Zeitungs-

e na h
wer am Mittag“, der älteſten und erfolgreichſten dieſer
oder

tf Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport

rn erfahrungsgemäß nicht recht. Iſt der Kopf vielverſprechend,
ann gerät Mare, der Radler, in ſchwere Not. Von allen Seiten

wird er heſtürmt. „Jib doch noch 20 zu, Marxe, ick zahle auch bar
heute!“ axe iſt nämlich Großkaufmann und gibt unter Umſtänden
2 in Kommiſſton.) Eventuell muß Maxe zweimal fahren und
nachliefern.

Jnzwiſchen hat das Morgengeſchäft begonnen. Ein verhältnis
mäßig glattes Geſchäft Man hat ſeine Stammkundſchaft. Viele
nehmen die Zeitung mit und zahlen wöchentlich, wobei dann immer
noch ein kleines Trinkgeld herausſpringt, man kennt ſich und lernt,
ſich vertrauen. Anders wird das Geſchäft, wenn gegen 10 Uhr die
Radler mit dem 12- Uhr Blatt kommen. Dann gilt es, das „Lauf
publikum“ zu faſſen.

Die Eifrigen und Stimmbegabten hängen ſich eine Nummer mit
der lockenden, fetten Überſchrift auf die Bruſt und geben den Stimm
organen mehr Gas Jhr Ruf wirkt werbend und ſuggeſtiv. Man
macht in Telepathie. Der entſchiedene Wille Halt! Du kommſt nicht
durch, ehe Du nicht die Zeitung gekauft haſt wirkt Wunder. Dann
nähert ſich die große Stunde des Tages: die „B. Z.“ kommt! Sie
kommt nicht mit Radlern, ſondern mit kleinen ſchmucken Autos, die
faſt an allen Straßenecken hohe Stöße der Zeitung ausſpeien. Jm
Nu flattert ſie in 1000 Hände. Ehrenſache, davon 75--100 abzuſetzen.
Händler in der Jnnenſtadt bringen es auf 200 und mehr je nach
dem „Kopf Um 3 Uhr ſt dieſe Konjunktur vorbei und die „Abend
blätter“ treten in ihr Recht. Man nimmt ſie mit als Händler
weil man ja doch einmal daſteht. Aber das rechte Geſchäft beginnt
erſt wieder, wenn um 5 Uhr das „8-Khr-Abendblatt“ (man iſt
nun einmal in Berlin „der Zeit voraus!“ſ und die Nachtausgaben er
ſcheinen.

Um 7 Uhr ſchließen die Zeitungskioske und auch die meiſten
„Standhändler“ gehen mit ihrem mehr oder weniger umfangreichen
Laden nach Hauſe. Der Markt wird freier. Neulinge des Gewerbes
müſſen ſich allerdings ſtets vorſehen, daß ſie älteren Kollegen nicht
ins eiferſüchtig bewachte Gehege kommen. Ein Boxmeeting im freien
Stil iſt bald eröffnet. Aber es gibt Möglichkeiten genug und wer
fix und etwas kaufmänniſche Pſychologie beſitzt, kommt auf ſeine

Koſten W. Renner.
Aus aller Welt.

Die Urſache der Hanauer Typhus-Erkrankungen.
Hangau. Die durch das Marburger Medizinalunterſuchungs

amt angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß die Typhus-Erkrankungen
auf Jnfektion durch Milch einer hieſigen Molkerei zurückzu
führen ſind, die daraufhin am Sonnabend geſchloſſen wurde. Heute
iſt eine Abnahme der Erkrankungen bereits deutlich wahrzu
nehmen. Die Geſamtzahl der Typhus und Paratyphuskranken ſowie
dieſer Krankheit Verdächtigen erhöhte ſich gegen geſtern um einen, alſo

auf 68. Jn 32 Fällen handelt es ſich um Unterleibstyphus, der bis
her zu vier Todesfällen geführt hat. Die Zahl der Paratyphus
kranken beträgt fünf.

Leitung: Franz Rökner.
Verantwortltch: Ur. phit. Srtegtried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes:

Kurt Rößner für den
Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort, Laubacher Str. 665.
Für unverlangt eingeſandte Manruſkripte wird ketne Gewähr übernommen

Rückporto iſt in fedem jfFalle veizulegen.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können wir
keine Verantwortung ernehmen, jedoch werden die

uſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Gebffnet:
Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3-6 Uhr.

kinfach möbl. immer

ſofort zu vermieten.
Gutenbergſtraße 3, I

Möbl. Zimmer
an ält. led. Herrn zu verm.
Angebote unter B. A. 848
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Möbl. Zimmer
mit voller Penſion zu ver
mieten. Wo? ſagt die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

2 leere Zimmer
mit Küche oder Küchenbe
nutzung ſofort geſucht.
Angebote unter B. A. 845
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

nes ſchon zu würdigen wiſſen. Die Reichsbannerfeier iſt ſchon der

mit dem Kaufmann

S

Oldenburg i. O., im
Moltkestraße 8.

Die Verlobung ihrer Tochter Christa

Merseburg, zeigen hiermit an

Geheimer Archivrat Goens

und Frau

Herrn Walter Wirth,

August 1925.

Meine Verlobung mit Fräulein
Christa Goens gebe ich bekannt

Walter Wirth

Merſeburg, im August 1925.
Hallische Straße 17.

Die glückliche Geburt eines

Stammhalters
zeigen hocherfreut an

tto Frauentdork und Frau
Merseburg, den 15. August 1925. 2

geſucht

Sclon à Becher

c

S

S e

leere De
S Leſt den Merſeburger Korreſpondent. c
S

e S

De
Paletot

faſt neu, große Figur, zu
verkaufen

ſchrank,
Zinkbadewanne, elektr.

zu verkaufen

Cutaway, Weſte, Hoſe
und

An der Geiſel 2, I.

TafelKlavier, Küchen
Stubenwagen,

Hängelampe zu verk. Zu
erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Guterhaltepes Fahrrach

Neumarkt 78.

Heute früh entschlief nach kurzem schweren Leiden

frällein Mnng Metzer
9

Seit 9 Jahren war sie uns eine treue aufopfernde Hilfe im Kranken-
dienst. Sie Wird uns unvergessen sein.

Die Herzte nd Schwesgtern

Toaeſche
meine große Stube, Kammer
und Küche gegen 2 kleinere
Räume od. Barackenwohng.
auch nach auswärts Zu
erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Wohsegerrgstareeſeh
Su ch e: Merſeburg 4——5

Zimmerwohnung.
Biete: Halle a. S. ſonnige

3 Zimmerwoh. Beſte Lage.
Ang. u. B. A. 844 a. d. Exp.

Grundſtück mit Gaſthof
gleichwelcher Branche, oder
Landwirtſchaft zu kaufen
geſ. Barzahlung erfolgt in
6 Jahren. Angeb. u. B. A.
842 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Erste AhsaatlKlosterroggen

hat abzugeben
Carl Weniger Cröllwitz

Guterhaltener
Kinderwagen

35 Mk. zu verkaufen. Wo?,
ſagt die Geſchäftsſt. d. Bl.

Guterhalt. Kinderwagen

(blau) zu verkaufen
Neuröſſen, Friedensſtr. 45.

lehrauchter Kinderwagen

(Opel) zu verkaufen
Leunger Str. 17, 1 Tr.
Guterdalt. Kinderwagen

beſtes Fabrikat,
billigſt

Unter Altenburg 4.

erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Gebr. Dachziegel

der Geſchäftsſtelle d. Bl.

ballen, 100 Stck. 5 Mark
hat abzugeben
H. Gsſörgel

Gartenbaubetrieb Trebnitz

Jagdhund
entlaufen (brauntiger),
auf den Namen „Tell“
hörend. Gegen gute Be
lohnung zurückzugeben

Rittergut Wehlitz
bei Schkeuditz.

Huntelbrauner

Jagdhund geirat! hin
auf d. Namen Lord hörend, mög. deutſch. Damen wünſch.
entlaufen. Gegen gute Be Heirat. Herren, auch ohn. Ver

12 Mk. zu verk. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

lohnung abzugeben
Knapendorf Nr. 10/11.

Damen I. Herrenfahrrad

verkauft

Frau W. Gürtner,

Sua und Chaemngue
neu, billig zu verkaufen. Zu

zu verkaufen. Zu erfr. ine

Ersveerpongenkräftige, pickierte mit Erd S

Awwger Dobermann

Freitag abend 6 Uhr entriß uns der bittere
Tod unſer über alles geliebtes Töchterchen

Julianng
im zarten Alter von 7 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Walter Grune und Frau
Marie geb. Rößler

nebſt Angehörigen,
Meuſchau, den 14. Auguſt 1925.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 4Uhr
vom Trauerhauſe, Meuſchau 22, ſtatt.

entlaufen, abzugeben
Gotthardtſtr. 24.

Saanenziege
21,5 Hamburger Schwarz
lock 24, 0,2 ſchwarze Zwerg
kochin verkauft
DNetzer, Haackeſtr. 41.

Steht Puten

5 Wochen alt, zu verkaufen

Tragarth 14.

Aus

mög., Ausk. ſof. Stabrey,
Berlin 113, Stolpiſcheſtr. 48.

Ehrliches

Mädchen
(14 bis 16 Jahre) in kleine
Landwirtſchaft und Geſchäft
bei geet. Behgagöolg.
Familienanſchluß für 1. 9.
geſucht. Halb ober
Vollspatſe Bewor-Zeagt. Zu melden

Albert Kles nZigarrengeſch. Möcherling.
b. Mücheln (Bz. Halle a. S.)

Suche für ſofort ein älteres

Dienſtmädchen
bei hohem Lohn

Gaſthof „Roter Hirſch“
Mücheln.

S r ce, Paffendorf.
Saalebrücke Bahnh. Röſſen.

Malergehilfen

ſtellt ein

Zu melden Montag an der

lehringzetele
ſofort oder ſpäter zu

beſetzen.

Otto Teichmann,
Kohlen, Kolonialwaren.

Suche per ſofort oder
ſpäter älteres tüchtiges

Alleinmädchen

gewandt in Zimmerarbei
und Servieren. Mit Buch
zu melden

Brrehege, Gercg
Bahnhofſtraße 1.

Ein älteres

Aüthenmöhen

für ſofort geſucht

Karntsgrenbet gebe
Leneno-Werk.

Kukirolen Sie!
Wollen Sie Ihre Hühneraugen und Hornhaut nicht nur bepflaſtern, ſondern beſeitigen,

ſo kaufen Sie keine veralteten Mittel, keine minderwertigen Kachahmungen, ſondern das
echte KukirolHühneraugenPflaſter (Schachtel 75 Pfg.). And wenn Sie nicht nur Ihre
Hühneraugen und Hornhaut entfernen, ſondern auch Brennen und Wundlaufen verhindern
wollen, ſo baden Sie Ihre Füße in KuktrolFußbad (Probepackung 50 Pfg., Doppelpackung
50 Pf9.), und benutzen Ste im Anſchluß daran den Kukirol Streupuder (Blechdoſe 1 Mk.).

Am zweckmäßigſten nehmen Sie aber die KukirolKurpackung, die alle drei Präpa
rate enthält und nur 2 Mark koſtet, denn Sie ſparen dabei 25 Pfg.

Fußpflege tut not!
Wenn jeder Schritt unangenehme Empfindungen verurſacht, wenn die Füße vorzeitig

ermüden, ſo bekommt nicht nur die ganze Haltung, ſondern auch das ganze Tun und Laſſen
etwas Müdes, Schlaffes.

Sie merken es deutlich und mit Schaudern, wenn jemand aus dem Munde riecht.
Der Betreffende ſelbſt aber merkt es nicht.

Genau dasſelbe iſt es bei Fußſchweiß. Wer daran leidet, fühlt es zwar aber riecht es
nicht. Die anderen dagegen fühlen es zwar nicht, aber ſie riechen

Kein anderer Körperteil wird ſo vernachläſſigt, wie die Füße.
And wie!

n undurchläſſiges Leder
eingezwängt, von der Luft abgeſchloſſen, mit ſchmerzenden Hühneraugen behaftet, müſſen ſie

vorzeitig dtenſtuntauglich werden.
Aber die Einſicht gewinnt Boden, und was viele Tauſende Aerzte mit ihren gutgemeinten

Belehrungen nicht erreicht haben, das erreichen wir durch unſere guten und bequem anzu
wenöenden KukirolPräparate.

Millionen kulirolen ſchon
Millionen werden folgen, ſobald ſie den erſten Verſuch gemacht haben denn Fußpflege

mit Kuktrol iſt eine Wohltat nicht nur für die Füße, ſondern für den ganzen Menſchen.
Daher die große Beliebheit der KukirolPräparate bei Sportsleuten, Touriſten, Militärs,

wie überhaupt bei Allen, die Wert auf leiſtungsfähige Füße legen müſſen.
Sie bekommen die echten Kukirol Präparate in allen Apotheken und Drogerien. Sind

ſte in einer ausverkauft, dann hat ſie ſicher die nächſte.
Die Kukirol Präparate ſind die am meiſten gekauften Fußpflege Präparate. Zahlreiche

Aerzte empfehlen umd verordnen dieſe.
Perlangen Sie von uns aufklärende Literatur über KukirolFußpflege. Die Zuſendung

erfolgt koſtenlos und portofrei.
Kulirol Fabrik Kurt Hrisp, Groß Galze bei Magdeburg

verwaltungsgebäude: Reitbahnſtraße. Fabrik Kukirolſtraße.
Kukirol Verkaufsstellen:

Adler Drogerie A. Atzel.
Central-Drogerie R. Kupper, Markt,

e

e

S
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Strandſchlößchen.
Morgen nachm. von 4 Uhr ab

Großer Ball.
Der Wirt.

6 J
Preußiſcher Adler

Sonntag abend ab 8 Uhr

Anterhaltungs Muſik.

Es ladet ein

Kaffeehans Nenſchan

Sonntag, den 16. Auguſt 1925

Kränzchen
Anfang 6 Uhr

Ergebenſt ladet ein W. Julius.

Bad Lauchstädt.
c Kur- und Baderestaurant.

Sonntag, den 16. August

Aufführung Im Goethe Theuter
Bastin- u. Bastienneliederm. Orch. »Derzerbr. Krug-

Ab 4 Uhr Park-Konzert, abs Uhr Réunion i. Kursaal
Tanzsport- Kapelle »Primuve.

Zugverkehr: Merseburg ab 129. Lauchstädt an 222
Räekfahrt: Lauchstädt ab 826, Merseburg an 908

Lauchstädt ab 112, Merseburg an 116

Cadtwörtochaft zum Bahnhof Fraublehen.

Morgen, Sonntag, den 16. Aug. von nachm. 4 Uhr an

Tanzkränzchen.Abends 7 Uhr

Volkslſeserabend
mit Kräitrzchest.

Mitwirkende: MännerLiedertafel Ammendorf,
„Harmonie“ Frankleben.

Hierzu wird freundl. eingeladen.

Nenn gar
Schumanns Gaſthof

e n Jeden Sonntggun nachmittags und abendsKaſfeekonzert
Ferner empfehle ich

Sahne- und Eis-Spezialität
gooogagooseoiaousoo e ä es äs

de ea e2 Merſeburger Großſlugtag. 5
S

2 Zum Beſuche obiger Veranſtaltung ſtellen
S wir unſerer verehrten Kundſchaft einen mit S
2 reichlich Sitzplätzen ausgeſtatteten Laſtkraftwagen S
S zur koſtenloſen Beförderung zum Jlugplatz bereit. S

Abfahrt erfolgt vom Gaſthof „Zur Linde
S erſtmalig vormittag 11 Uhr.

Wir bitten, von der von uns gebotenen Fahr S
gelegenheit regen Gebrauch zu machen.

S MichelBrikettBerkanſsſtele m. b. H.
Merſeburg, Neumarkt 67.

32

en

Fahrräder Erſaßteile
Reparaturwerkſtatt Vernicklungs anſtalt

O. Blumenkrilkl
Große Sixtiſtraße 19 Fernruf Nr. 218.

Metall Bettſtellen
Erwachſene und Kinder

Matratzen Ruhebetten
Moderne Rohrmöbel

Garnituren Einzelmöbel
in großer Auswahl preiswert

Anfang 6 Uhr

Ato Opblomig, Merſeburg
Das ist gerade der besondere Vorzug, den
dieses einzigartige Waschmittel bietet:
Sie können es für Woll- Bunt- und Seigden-
wäsche genau so gut verwenden wie für
die Weißwäsche auch! Emplindliche Stoffe
wäscht man natürlich niemals heiß, sondern

je nach Art und Earbe alt ader
schwachwarm.

Voranzeige!
Deutſchnationale

Volkspartei
Ortsgruppe Merſeburg.

Freitag, den 2. Oktober 25

Hindenburg
Feier

im „Caſino“.
Redner Herr Dr. Schiele,

Naumburg

Prof. Bruno
Tuergchmann

Einziger Gast- Abend
19. August 8 Uhr abends

Domgymnasium
1. Moderne Balladen.

2.Adyereus bei der Nymphe

Kalvpso im Sturm.
Wiedergegeben im

griechischen Gewande
Karten 2 Mark

r einsehl Steuer
Vorverkauf Stollberg
und an der Abendkasse.
Rentnerbund 1 (nur
im Vorverkauf (Nab

siehe Lokalnotizen.)

Wallendorf.
Sonntag den 16. Auguſt
hält der Gkeatküesb ſein

Sommervergnügen
ab. Von abends 8 Uhr an

u WBeall.
Ab 3 Uhr nachmittags

Gr. Geflügelausſchießen.
Es laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt.

n eine Sprechetungo]
findet an den Nachmit-
tagen des Montag und
Honnerstag ſetzt von
6——7 Uhr statt.

Dr. Baege
S Augenarzt.

oh. Tauſch von 4 750 an

weisb. hoh. Umſatz

fevchereen

Badewonnen
KRAUSSFeuervereinke frabil ohne Lötnaht

Justus Oppel Nachf.
Gotthardtstr. 35. Fernruf 593.

T&renan.

C am Riebeckplatz.

3000 Anz. an zu verkaufen

hoh. Umſatz Anzahlg..46090
lapdwirtschatten, Wohn

J höuser, Ohfelte fen. Irt.

Heitmunn, Magdehur,

Breiteweg 271, Aufſtellg. u.
Porto 50 Pfg in Briefm.

Crösste Aucwanl!
47Gegchäte e wen

Aühestanrationen Se
Land, v. 3000 an. Nach

Pächereien n

WmeeAnz. Preis 3000.
ſoitete 30 Grundstücke

m. Geſch. all. Branch von e
12 landgagthöte a et
warengeſch. Ack. uſw. nachw.

Möhbel-Aaupt

kimladumg
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Möhel-Ausstellumg
Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Bieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

Je a. J. MUlricfistrasse 36.

Wleine Anzeige

im Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck.

Fahrräder
für Herren und Damen.

auf Teilzahlung
Wochenrate 400 Mark.

ſerteter. Alfred Günther e

Halbrenner, Renner
n ECHTES

LICRTENHAINERMällers Hotel J
Friedrichſtraße 11.

Jetzt plange Papier- Galantorte 8

Oscar Donner, ſrcühingemege

chreib- u. Leder waren

Erdbeeren
Früchte ernten will. Lieferung von Metall- u.

Starkbewurzelte Jung-

Breite Strabe 2, am Rosmarkt. Gegr. 1863.

Anfertigung und Lager von
Ernteschleifen in allen Gröben.

pflanzen in den Sorten
ISieger, frühzeitig und
fruchtbar, Flandern

mittelfrüh, hocharoma

tiſch, k. 5.für 100 Stück.

Jmmer noch
un übertroffen iſt

Baurs
Reform Heilſalhe
aegen offene Beine, EiterAlbert Trebſt,
h wunden, Geſ chwüre, Flech

J Gartenbaubetrieb, Nordſtraße 12 u. Blumenhaus ten, Inſektenſtiche uſw. Zu
am Gotthardtsteiche, haben in allen Apotheken

Fernruf 10.

Hauerwäſche

Wax Käther,
Schmale Straße 21.

e

h h

mit Brut!
vernichtet über Nacht

EdelfluidFußbodenlackfarben e

der Lackfarbenfabrik Kammerjäger RehfeldOtto Kuche, ardebarg- Weg n e
mit Gas innerh.

die Garantiemarke in

Steinweg
Flügel

Alleinvertretung
Albert Hoffmann,

Halle a. S.,

In Mitteldentſchland s Sid. Serner für Ratten,
äuſe, Schwaben uſw,200 Verkaufsſtellen. en wieder nach hier u.

Alleinvettaut für Merzehurg: ſarit Branne nnd

Aeumarkt- m unter „Kammerjäger 1004“
mn, Wenlger, in der Geſchäftsſt. d. Bl. erb.böntral pranrg ß. Kupper,

äcior-Drogerle A. Atzel. er per
Ang. u. B. A. 846a. d. Exp. d. Bl

Kautschukstempeln usw.

beſeitigtKrätzurgun en
unſchädl. Jucken u. faſt alle
Hautleiden. 1000000f. bew.
GotthardtDrogerie. Auch
Verſand. 100 g Pack. 2.--

frankennausen
Ung. u. Werkm.-Abtlg.un gen u. iana wirt h
Masenb. Rectrot Flugn n n. e 5

Junge Hühner,
beſte Legeraſſe, zer
legb. Ställe liefert

S killiagſt Geflügel-
hof in Mergentheim F. 70.

Katalog frei.

Welche Großhandelsfirma
richtet mir einen

Dadese
ein auf dem Lande Refl.
wird auf Kolonial, Schnitt
waren und Verbandsſtoffe
evtl. Fahrradzubehörteile.
Ang u. B. A. 832 a. d. Exped.

SpielPHrotokolle
zum

Preisſkal
hält vorrätig

Buchdruch. Th. Rößner,

Zurück! Dr. Dſümel

Facharzt für Hals, Naſe, Lunge
Galle, Magdeburger Str. 47.

Stroh und Filzhut- Fabrikfranz Zenk, alle 9. S.
Kl. Berlin 1-2, ws Str. Ecke Poststr. 1

Merseburger Strasss 161, Gr. Klausstr. I

Den Anhängern der Homöopathie und Bio
chemie in Neumark, Bez. Halle a. S., und Um-
gegend zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß

wir der

Geiſeltal Apotheke
in Neumark

Beſ. Herr Apotheker Karl Wirtgen
eine Niederlage unſerer homöopathiſchen und
biochemiſchen Arzneipräparate u. Spezialmittel
in OriginalPackungen übergeben haben.

Dr. Willmar Schwabe
Hombopath, ZentralOffizin mit bioch. Abteilung

Leizig.

CTager Funkenburg.
Prima Weißnohl. Kartoffeln, friſche
bayriſche Landeier, Ia Tafelbutter.

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Anfang nächſter Woche friſch eintreffend i t
und Weißkohl. O. San

ee h
Wir ſuchen per ſofort ein Darlehu von

Mk. 1-2000
dasſelbe wird als 1. Hypothek auf 6 Morgen Feld bei
Schafſtädt eingetragen Angebote unter 998 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

S 2 S SeeW h r e W J ehe
Sonntag, den 16. d. Mts. ſteht wieder ein

friſcher prima junge
hochtragende ſowie

ſriſchmilchende

Küheund Färſen
preiswert bei mir zum Verkauf.Robert Amling,

Viehhandlung, Merſeburg.

Kl. Ritterſtr. 3.
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ebureer Crocoſſuetngum onntag den

16. August 1925.

Taufe des Vereinsflugzeuges Sturzflüge, Luftkämpfe, Loopings, Trudeln, Rollen
der bekannten Sportflieger Raab und Katzenstein Fallschirmabsprung aus

1000 Meter Höhe Passagierflüge.
J [0 Flugzeuge am Start.

Pascaglerflüge gh 10 Uhr.

Veranstalter und Leiter ist der

Vereim Merseburg des deutschen KCuftfaſirtverbandes e. V.
Die Veranstaltung erfolgt mit Genehmigung des deutschen Luftrates.

Tomhola-Lose für Freiflüge zu RH. 1,00,

Taufe um 3 bhr.

Ständiger Omnibusverkehr der Firma Gustav Engel Söhne, Merseburg a. S., vom Bahnhof zum Flugplatz. Platz zum Unterstellen von Autos,
Motor und Fahrrädern unter Bewachung.

rräder
für Damen, Herren und Kinder

ſchon von k. 85. an
mit Freilauf, prima Bereifung und geſetzlicher

Gargerttie kauft man am beſten e

Geeſt. Errgek Söhne,
u

zu billigsten Preisen!
Reformbettstellen Federbetten
Kinderbettstellen Steppdecken
Chaiselongues Patentmatratzen
Divandecken Polster Auflagen

Auf Wunsch auch Teilzahlung ohne Preiserhöhung
W rachtfrei durch ganz Deutschland!
Verlangen Sie umsonst Katalog 39

Polymet Reformhetten Gevellgchaft
Leipzig, Ranstädter Steinweg 33.

a S Bee Sh

Ein Schwindler, namens Louis Schmidt,
geb. 1 April 1866 in Staßfurt, verſucht mit
Hilfe eines gefälſchten Ausweiſes Anzahlungen
zu erheben und auch Stoffe für Maßanfertigung
in betrügeriſcher Abſicht von unſern Kunden zu

ergaunern. Wir warnen vor ihm und bitten
bei ſeinem Wiederauftreten denſelben dem nächſten
Polizeibeamten zu übergeben. Belohnung wird
zugeſichert.

Schreiben Sie eine Poſtkarte
und verlangen Sie unverbindlich und koſtenlos
unſern Beſuch. Schon von

k. 48. 50
liefern wir Jhnen einen garantiert maß
gearbeiteten Anzug einſchließlich des Arbeits
lohnes und der Zutaten Für Merſeburger
Kunden gewähren wir ohne Preisaufſchlag auch
Teilzahlung! Auch aus mitgebrachten Stoffen
liefern wir Jhnen

Anzüge und Mäntel
zu Preiſen, die jede Konkurrenz ausſchließen.
(Anzüge aus mitgebrachten Stoffen nur für
hieſige Kunden).

Behleitunghann Mervehun,

Gierer GEbe.
Znarkt 46 (oß.

h h
m

Reinh. Gchensdt
Sand 34 Glas haseöbeereg Sand 34

ee

er

gie führende Krankesmvenirerrerg

Kein Haushalt ohne

Rotband-

Holz, ſind billiger als Holz.

haben in der

MichelBrikett
Verkaufsſtelle m. b. H.,
Reumarkt 67.

Khatrimmer
Herren und Speerimmer

des gesamten Mittelstandes, ſchreibtische und Sessel

ger Beamten, Lehrer und ſreiten Berufe 30vle ihrer famiſtea Schränke ung Küche

Petttellen mit Matratzen

o u e wen 400 Verwealiunge-
jeder
ztelies n Ware oder u die Haupt

a. Ver n ſor nd Beeme (V.

V c er a1. Januar 1924

4. Juli 1924 24
1. Oktober 1924 55

31. Dezember 1924 103
31. März 1925 181
30. Juni 1925 287

Die Qualität ma

Die Barmenia marschiert.

Pücherschränke

Auhebetten, Solas

liche und Abe
in

Telchers
Möbelhaus, Halle a. S.

Gr. Steinstrasse 82,

e dera. a zu 8ARIE.

A

7 467

400
844
488
477

099

chfs!
Sviralbohter,

Gewindebohrer,

Verwaltungsstelle
Merseburg, Gotthardtstraße 22

Geschäftszeit: 8 5 Uhr.

Reibahlen,

Metallſägeblätter
liefert in erſtklaſſiger Quali
tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

Htto Krorr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.

e Ausführung clektriseſter

S Licht- und Kraftanlagen. S
torenMo

zu billigsten Preis

Vberhemgen

mit Faltenbrust und
2 Kragen,

reichlich geschnitten
von G. 75 Mk. an
leuen- und 8porthaus
Hildebrancdt
Kl. Ritterstr. 13.

e

9

9

9

9
m

8

Ve N.

Kostenanschläge und Beratung duren Sach-
verständige unverbindlich und Kostenlos.

Geſchersrt
erhält jeder Leſer dieſer

e
n

Zeitung die Aufſehen er
regenden Prophezeiungen
für die Jahre 1925--1927.
Schreiben Sie ſofort an
Aſtrol. Frau M. Lüdecke,
Berlin N. 372, Chriſtinen
ſtraße 26. Geburtsdatum
angeben. Rückporto erbeten.

n m m e

rin Anterſerheng-
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

S Sie auch ein Fläſchchen Jhres MorgenUrins mit und
S ich ſage, was und wo es Ihnen fehlt und wie Sie durch

Homöopathie, Naturheilkunde und

Biochesnie
wieder geſund werden können.

Augenssagnofe 5
Sprechſt. komm. Montag und dann n alle

14 Tage nur Montags von 8—12 und 2—6 Uhr.

J. Heher, Heilkundiger,
Friedrichſtraße 28.

Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben
ſtets am Lager.

m

n Schmerzen
der Perven, Renma, Gicht, Jschias,

Kopffchmerzen, Grisbe und
Erkältüngskrankheiten.

Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas 4

e

Togal Tabletten ſtillen die Shmerzen und ſcheiden die
Harnmfäure aus. Fervsrragend bewährt! Fragen Sie

Thren Krzt. In allen Apotheken erhältlich.
12,6 Lith.-0, e Acid. acet. salic. ad 100 km

Mir reiten inre Haare
Senden Sle

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer Leitung hre aus-
gekämmten Haare. Darauf erhalten Sle

von uns genaue Vorsohriften für hre Haarpflege
Untersuehung und Vorschrift kostentos.

Kur- u. Heilanstalt Schloß Falkenberg
GRUNAVU (Mark) H. 169.

Bedeutendstes Institut für Haarwissenschaft,

W. Suhrmann, Seifengeſchäft;
e ümerien;Schneider, e Franz Wirth, Seifenfabrik.

Bin unter

Nr. 707
an das Fernſprechnetz angeſchloſſen.

Albert Menz, Merſeburg S.
Hekorations-Maler, Dammſtr. 13

Werkſtätte für moderne Malerei
Möbellackiererei Firmenſchilder uſw.

Werkſtatt Fiſcherſtraße.

rowie alle Arten antunreinigkeiten, Hautausschlage wie
Aillchen derer e verschwind. d. tägl. Gebrauch d. echten

von Bergmann Co., Radeheml, Überall zu haben.

Otto Stiebritz, Par
Seifengeſchäft; Fr.K. Weibgen Ww.

Fritz Leberl, Burgſtr. 8.
Jn Neu-Röſſen: Franz Müller.

zen??
die beſeitigen Sie ſofort ſamt Brut nur mit dem

Kohlenanzünder
Direktes Kohlenfeuer ohne

Pakete für 25 Pfg. zu e

Fernruf 82.

1 r a i i

Fahrräder
Brepnabor, N. S. Opel, Gritrner, Phänomen

sind die besten.

u Besichtigen Sie unser grosses Lager

Große Auswahl

Gustav Engel Söhne,
Merseburg. Groß-Kayna.

ZToeslogischer Garten, Lelpzig.

Nur kurze Zeit!

e tengroße

i inle Inden
s Perſonen (Männer, Frauen und Kinder

Atrobaten, Tänzer, Tänzerinnen, Fatire,
M Zauberer, Hauller, Schiangenbeſchwörer,

Oreſſeure, Seiltänzer.

Jm Dorf:
Jndiſche Handwerker: Spitzenklöpplerinnen,

Deckenarbeiter, Sticker, Maler, Metallarbeiter,
Drechsler, Töpfer, Korbflechterinnen. 6 Arbeits
Elefanten, Schafe, Ziegen, Rieſen- und Gift- S

ſchlangen, Affen u. a. m. S
Ununterbrochen geöffnet v. 10-7 Uhr.

Vorſtellungen: vormittags 11 Uhr, nachmittags
von 3 Uhr ab ſtündlich. e

J Tiüschäch Konzerte
a

Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Ferner
Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,
Geſichtshaare uſo. Jrineca Ehlers Räaba,

Magdeburg, Kölner Straße 13. Filiale: Halle a. S.
Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10--7 h
anweſend. Für Rückantwort Porto erbeten.

An unſere

GStromabnehmer!

Es iſt dringend erforderlich, alle elek

triſchen Einrichtungen in regelmäßigen Zeit

abſchnitten nachprüfen zu laſſen. Ordnungs
mäßig unterhaltene Anlagen ſind betriebs

und feuerficher, vernachläſſigte Anlagen
führen zu Störungen und Unfällen.

Sicherungen dürfen niemals durch Draht

oder Metallteile überbrückt werden! Ge
flickte Sicherungen ſind unwirkſam und
bedeuten eine hohe Gefahr für die
Anlagen.

Zinkleitungen ſind wegen Erd und

Kurzſchlußgefahr gegen Kupfer
leitungen auszuwechſeln.

Neuanlagen oder Aenderungen

dürfen nur durch unſere Jnſtallations
abteilung oder durch von uns zugelaſſene

Jnſtallateure ausgeführt werden.

Weitere Auskünfte werden
bereitwilligſt erteilt.

Landkraftwerke.

jederzeit

millionenfach bewährten „Röeſolsa“
Verkauf nur Friſeur Wenzel, Obere Burgſtraße
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